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Gnittung .
Im Monat Januar gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge ein :

Augsburg , U. d. G. U. i. St . 20, —. Berlin , Beiträge der
Wahlkreise : 3. Kreis 250 , — . 4. Wahlkreis , Osten 1(
Andreas B. 50, —. Vom aufgelösten Kartell 7,50 . Von neun
Dreckschwalben 13,30 . 3. Kreis , Wedding und Oranienb . Vorst .
500 , — ( darunter Reibeisen v. Tauschel 3,50 ) . 3. Kreis , Moabit 200 , — .
6. Kreis , Schönhauser Vorst . 450 , — ( darunter der alte Partei
genösse Buchholzerstr . 3, —) . 3. Kreis , Rosenthaler Vorst , u. Gc
suiidbr . 700, — ( darunter Uebersch . Geburtstagsf . v. r . ' K. 1, —, Skattisch
5. Hochstr . 32b — ,50 , amerik . Sinkt . Hochstr . 32a 1, — , von Husstten
straße 20 durch Koppen 2, —. ) Berlin diverse Beiträge : Kr . Rckzhl .
200, —. Dr . L. A. 50 . —. M. B. 75 . —. I . B. 25, —. Sp . Ziseleur
10, —. B. - B. P. S . 10 000, —. Frithjof , durch Z. 75 . —. Rothe
Buchbinder Grünstr . 5, —. Bierprozente der Tischlerei Fischer u. Co.
durch K. 3. 45 . 131 , 121 , 817 , VIII . 1,50 . Reinickendorfer
straße 10,40 . Ueberschuß von Hermanns Jubiläum 2,40 .
Freunde trotz alledem 10, — . M. H. Lübeckerstraße 4, — .
Buchdruckerei Zacharias 20 , — Von Mitgl . des Verbandes Deutscher
Buchdrucker im „ Vorwärts " 200, —. Me' dusen - W. b. H. —. 30 . Von
Kollegen der Firma Calm u. Bender , Gitschinerstr . 34 25,05 . Ton
blüthe 3,40 . Geschäftsbücherfabrik v. A. Zumpe 5, —. Von Mitgl .
der U. - Dr . 3,25 . _ A. B. 50, — . P. S . 50, —. Zigarrenfabrik
R. Schulze , Friedrichsfelderstraße 21 , 5,90 . Beniburg , von
Genossen 10, —. Breslau , gewesener Gewerksch . Vierteljahrsbeitr .
3, — . Bern 50 , — . Bant » Wilhelmshaven 108 , — . Bremen ,
B. C. 5, —. Barth a. d. Ostsee , von Genossen 7, —. Cöthen ,

1, —. Darmstadt
Dort

«Vertrauens�
mann 100, —. Eibenstock , gemüthl . Sylvesterfeier 4,50 . Falkenberg
( Oberschl . ) 3, —. Freiburg i. B. . von Genossen 10, —. Freiwaldau ,
Kindtaufe d. S . 1,20 . Fürth 200, —. Fürstenwalde , von Genossen
30, —. Gera , von Genossen 50, —. Greiz , Wahlkr . Reuß ä. L. 50, —.
Gießen , E. K. 10, — . Gelsenkirchen , rothe Geburtstagsfeier 8,15 .
Hamburg . 1. Kreis 20. Bez . d. Grünw . 20, —. Häslicht und

Umgegend 31,55 . Huchting , Arbeiter v. H. u. Umgegend 10, —.
Hamburg , Zigarrenfabnk v. Frank . Katharinenstraße 30, —. Ham
bürg , SP . Silbersack v. 88 d. H. F. 23 , — . Hastedt b. Bremen von
Genossen 10, —. Hannover 1000, —. Hannover . M. G. H. 5,
Hamburg , im . Echo " quittirt 14. I . 04,30 , 24 . I . 21 , — , 2. II . 15,85 ,
Summa 131,15 . Lübeck 300, —. Ladenburg v. Vertr . 50 ,
Muskau 22,35 . Mühltroff i. V. . E. H. 1,50 . Mülsen St . Michel ,
bei einem Begräbniß gesammelt 3, —. München , Waldläufer 5, —.
Mülheim ( Rhein ) , Habekuk 3, — . München , Genossen v. Nord - West 50, — .
Marburg , ein Einsamer 5 . —. Nordhausen , v. Genossen 20, —.
Nordische Wasserkante ( Des . . N. W. " ) 30 064,34 . Offcnburg i. B. .
d. d. Vertr . 31 , — ( dar . von einer rothen Proletarierhochzeik 6, — ).
Pirna , Beitrag v. Genoffen 100 , — . Plettenberg , rothcr Geburtstag
2,10 . Quedlinburg , v. Genossen d. A. T. 25, —. Rousdorf , d. d.
Vertr . 10 , — . Stuttgart , G. U. 10, — . Schkeuditz , v. d. Genossen
d. P. H. 50, — . Sorau N. - L. , durch R. 25 , — . Saarabien , aus dem
Königreich Stumm 1V, — . „ Vorwärts " IV . Quartal 1808 , 12155,30 .
Württemberg 50, —. Werdau , 13. sächs . Reichstags - Wahlkreis 50, —.
Weißwasser 7,35 . Weitzenfels 50, —.

Berlin , den 3. Februar 1800 .

Für den Parteivorstand : A. Gerisch , Katzbachstr . 0.

zur hie Angehörigen her Aerurtheilten in Dreshen
gingen bei der Expedition des . Vorwärts " folgende Beiträge ein :

W. B. 2 . - . A. Kaiser 3 . - . Th . G. 3 . - . K. W. 1 -

I . R. 1, —. F. R. 1,50 . A. Fr . 2, —. M. B. 100, —. Gleiches
Recht für Alle L. Th . 3, — . S . K. 2, —. Georg Cotta , Hafcnplatz 4 2, — .
O. T. 3, —. Biering . 1, Rate 3, —. Dr . L. 5, — . 33 Jahre " 3, —.
Automotrice 4, —. Werkstatt Dräsel u. Dorn 3, —. Cafs�Sch . 5, —.
H. W. 3, —. Hirtenknabe , Stallschreiberstr . 8, —. „ Für die Opfer
m. I . " 1, —. A. L. 1, —. Möbelfabrik Köhler . Muskauerstr . 28
4,25 . H. K. 8. 50. I , B. 20 . —. -All people an bord 20, —. Aus
gesperrte Setzer des „Lokal - Anzeigers " , 1. Rate 54,25 .

Summa 250,50 M.

Wenn Zwei dasselbe thnn !
Am 31. Mai 1801 sollte NachnnttagZ im . Kronprinzen� zu

S i s l e b e n eine sozialdemokratische Versammlung stattfinden . Da

der Einberufer der Versammlung schon vorher unterrichtet war , daß
die reichstreuen Bergarbeiter einen Anschlag gegen die

Versammlung Planten , verbot er ihnen in der Annonce den Eintritt .

Trotzdem erschien eine Schaar Bergleute vor dem Versammlungsraum .
Die Bergleute überrannten die Leute , die an der Thüre

standen und ihnen den Eintritt verboten , und als sie sich
den Eintritt erzwungen hatten , schlugen sie mit Knüppel » ,
Gummischläuche » , eingebundenen eisernen Schrauben , Schippen -
stielen auf die Anwesenden ein , zertrümmerten Thüren ,
Fenster , Tische , Gläser . Ein angegriffener Sozialdemokrat machte in

der Nothwehr von seinem Revolver Gebrauch . Der Polizeisergeant

. Kühler feuerte die angreifenden Bergleute ' auf , die Sozial -
demokraten niederzuschlagen . Die Angreifer schrien : Schlagt
den Hund nieder ! Die Angreifer hatten es vor Allem

aus den Referenten der Versammlung abgesehen , den sie bis zuni

Bahnhof wüthend verfolgten , wo derselbe durch Einspringen in einen

eben abfahrenden Zug sich retten konnte .

I Ende Fcbniar 1802 fand vor einer Zweigkammer des Land -

gerichts in Eislebcn die Verhandlung statt . Es war Anklage er -

chobcn gegen 10 Bergleute , 4 Sozialdemokraten , 1 Polizeisergeanten .
Anklage wegen Landfriedensbruch gegen die Bergleute war

von der Staatsanwaltschaft abgelehnt worden . Auch der Gerichts -

Hof lehnte im Laufe der Verhandlung die Verweisung an das

Schwurgericht ab , weil eine vorhergehende Verabredung , ge -
meinsam Gewaltthäsigkeiten verüben zu wollen , nicht genügend nach -

gewiesen sei . Die Anklage lautete auf Körperverletzung , Hausfriedens -

bruch und Sachbeschädigung .
Der Staatsanwalt sucht da ? Verhalten der Reichstreuen sehr

milde dazustellen . Er sagt z. B. :

„ Nun heißt eS, die Bergleute haben sich zusammengerottet .
ES ist nur festgestellt , daß ein Zusammenströmen statt¬

gefunden , ob diese Bergleute aber ein gemeinsames Ziel gehabt

haben , ist nicht erwiesen " .

Thatsächlich war aber einwandsfrei festgestellt worden , daß ein

Bergmann zu einer Zeugin am Vormittage des Krawalles gesagt

hatte : . Heut Nachmittag kriegen die Sozialdemokraten Prügel " .
Ein anderer hatte gewarnt : „ Nimm Dich in Acht , damit

Du nicht Prügel kriegst " . Ein dritter sagte schon am

Tage vor der Versammlung : „ Gehen Sie nur hin , die Berg -
leute gehen geschlossen vor ! " Und bewaffnet mit Knütteln

zogen die Bergleute von einem anderen Lokal gemeinschaftlich aus ,
wo sie sich gesammelt hatten .

Weiter sagte der Erste Staatsanwalt :

„ Ein Hauptgewicht wird auf die Zurufe des Polizeisergeanten
Köster „ Schlagt den Hund todt u. s. w. " gelegt , freilich
war das eine thörichte Redensart , aber man mutz doch be -

denken , daß die Worte im Drange der Verhältnisse aus -

gestoßen . "
Das Urtheil stellte fest , daß die Bergleute die Urheber des

bedauerlichen Exzesses waren . Bergleute Lieb au und Wunderlich

haben Krüger und Topf ( Sozialdemokraren ) mit einem Stock und
mit einem Gummischlauch mißhandelt . Lieb au war der An -

führer . Er hat vorher in einem Lokale gesagt : . Wir lassen den
Redner 5 Minuten sprechen !". das spricht dafür , daß er vo » vorn -

herein beabsichtigte , Gewaltthätigkeiten zu verüben . Er ist
mit Gewalt gegen Personen vorgegangen , die ihni gar nichts gr -
than hatten . Wunderlich ist mit großer Rohheit vorgegangen

Bergmann G l a tz — wir zitiren innner das Urtheil — hat

Fenster und Transparente zerschlagen und einen Zigarrenarbeiter
mit einem Stuhlbein geschlagen .

Bei Bergmann Zick ist erwiesen , daß er in ganz Unmensch -
lichcr Weise den Ritter mißhandelt hat .

Einigen weiteren Slngeklagten wurden geringere Vorwürfe ge -
macht , einigen konnte nichts Bestimmtes nachgewiesen werden .

Endlich der Polizeisergcant Köhler . Von ihm sagt das

Urtheil :
Er hat durch sein besonders exzessives Verhalten zur Aus -

dehnung des Vorganges beigetragen . Er hat erst die Veranlassung

gegeben zu groben Slusschreitungen , indem nach seiner Auf -

forderung Ritter , Fuhrmann und Bischhof mißhandelt
worden sind . Hätte Köster als Beamter seine Schuldigkeit gcthan ,
so hätte sich der Exzeß auf der Straße ganücht so ausdehnen
können . Sein Vergehe » gegen 8 340 des Strafgesetzbuches war

frevelhaft und frivol . Er hat nicht allein als Beamter die Miß

Handlungen geduldet , sondern er hat den Bergleuten extra

geheißen , zu mißhandeln . Köhler war auch schon zwei -
mal wegen Geivaltthätigkeit vorbestraft . "

Und dem Sozialdemokraten F r a n ck e , der mit dem Revolver

schoß und einen Bergmann verwundete , mußte das Urtheil besonders
mildernde Unistände zuerkennen , weil er sich in Nothwehr befand ,
denn die Bergleute hatten sich auf ihn gestürzt mit Rufen wie :

„ Francke , Du wirst zerhackt ! "

„ Francke , Du wirst geschlacht ! "
» *

»

Diese ? Eislebener Vorkommniß unterscheidet sich gewiß erheblich
von demjenigen in Löbtau , daS zu dem ö3 - Jahre - Zuchthaus - Urtheil

geführt hat . Die Ausschreitungen der Bergleute in Eisleben wogen
offenbar weit schwerer als die der Löbtauer Bauarbeiter .

In Eisleben bestand eine gewaltthätige Absicht ; klaren

Sinnes rüsteten sich die Bergleute mit lebensgefährlichen Jnstru -
menten au ? : sie drangen in da ? Versammlungslokal , demolirten

alles darin und mißhandelten zahlreiche Personen aufS schlimmste ;
ie drohten mit Todtschlag und verfolgten einen Menschen noch weit

über die Straße bis zum Bahnhof .
In Löbtau bei Dresden waren die Arbeiter in berechtigter

Erregung wegen dsr Ueberarbeit ; sie waren durch Biergenutz

trunken ; sie wurden durch Schimpfworte und Schüsse des Bau «

mternehmerS erschreckt und gereizt ; daraufhin mißhandelten sie den -

elben .
Und nun sehe man die Strafen , welche in beiden Fällen ver -

hängt wurden .

I » Dresden 7 , 8 , V, 1v Jahre Zuchthaus . In Eisleben —

wo die Richter die Thaten der Angeklagten so schwer qualifizirten ,
wie wir oben sahen , wurden Strafen verhängt über

0 reichStreueBergleute und IPolizeifergeanten
von insgesammt

2 Jahren , 10 Monaten , S Woche « Gefängniß .

In Dresden wurde der „ Rädelsführer " mit 8 Jahreu

Zuchthaus bestraft . In Eisleben derselbe mit 9 Monaten

Gefängniß .
In Dresden wurden 2 Arbeiter , weil sie den Bauunternehmer

mit Todtschlag bedroht habe » sollten , mit S und 10 Jahren Zucht -

Haus bestrast . In Eisleben wurden die Reichstreue », welche das -

elbe thaten , mit 3, 4 und 3 Monaten Gefängniß bestraft . Der

Polizcisergeant , der geschrieen : „ Schlagt de « Hund todt " , wurde

mit 6 Monaten Gefängniß bestraft .

Expedition : 19 , Benkh - Skratze 3 .

Und welches war der Abschluß des Eislebener Prozesses ? Nach

einiger Zeit wurden sämmtliche verurtheilten reichstreuen Bergleute
begnadigt

und es wurden ihnen auch im Gnadenwege die Kosten des Ver -

fahrens erlassen .
Der Abschluß deS Dresdener Prozesses wird ein anderer sein .

Hinter ZuchthauSmaucrn werden blühende Menschenleben in

grauenvoller Pein zu Grunde gehen .
Die Gerechtigkeit des heutigen Staates will eS, daß reichstreue

Bergarbeiter mit wenigen Monaten Gefängniß büßen und schleunigster

Begnadigung gewürdigt werden , während Arbeiter , die in Wahrung
von Arbciterinteressen eine weit mildere Ausschreitung begingen , mit

Zuchthausstrafe bestraft werden ,

die der Todesstrafe gleichkommt .

Stimmen zum Dresdener Zuchthanskurs .
Selbst die reaktionäre Presse ist über das Urtheil des Dresdener

Schwurgerichts sichtlich überrascht . Aber mit der allgemeinen Formel
sucht sie die nicht zu vertheidigende That der Justiz parteipolitisch
auszubeuten . So ichreibt die Konservative Korrespondenz " , aus der
die gesummte Kreisblätter - Literatur berieselt ivird :

„ Auch wir halten diese Verurtheilten , die jedenfalls die hohen
Strafen durch ihre Thaten verdient haben , nicht für die eigent -
lich Schuldigen . Diese sind die sozialdemokratischen Hetzer in
der Presse , in Versammlungen , und nicht zuletzt in den

Schankwirthschaften . Die eigentlich Schuldigen gehen aber
bei solchen Affären stets straflos aus ; die Verführten , die Ver -
hetzten müssen büßen und das von rechtswegen . "

Was soll das Gerede ? Sind die Verurtheilten niiht die eigent -
lich Schuldigen , so hätte nach der „ K. K. " das Gericht also Un -

schuldige lebendig im Zuchthaus begraben . Aber die „ Kons .
Korresp . " hat gar kein eigentliches Mitleid mit den Unglück -
lichen , sondern sie fröhnt nur wieder ihrem unzüchtigen Gelüst , zu
lügen und zu verleumden . Wenn wir nicht de » Zuchthäusler
Hammerstein , den Brüsewitz , den Falschspieler des „ Klubs
der Harmlosen " , sondern die konservative Partei , den preußischen
Adel für die e i g e n tl i ch Schuldigen in solchen Affären erklären
würden , wir hätten tausendfach mehr recht als die Verleumder , die
der Sozialdemokratie zur Last legen , daß es ihr noch nicht ganz und
überall gelungen ist , die durch die Sklavenpolitik der Herrschenden

edrückteu Massen geistig und sittlich zu befreien und zu erziehen .
ii jenen Verfehlungen aus der höchsten Gesellschaft kommt in der

That ein gut Theil vom Geiste des Junkerthums und des
Militarismus zum Ausdruck . Die Ausschreitungen von Ar -
bcitcr » aber geschehen wider den Geist der Sozialdemo -
lratie , eS find Rückfälle in jene tiefere Knlturperiode , da

eudaliSmnS und Bourgeoisie unumschränkte Macht auö -
btcn . Wir haben gestern ja bereits an der Hand der Kriminal -

statistik gezeigt , daß die beste Schule gegen die Rohheit die Sozial -
demokratie ist , daß die Seuchenherde der Gewaltthätigkeiten dort
liegen , wo die Partei der brutalen Gewalt herrscht , wo man noch
konferuativ wühlt . Z

Es ist bezeichnend , daß die reaktionäre Presse durchweg keinen
anderen Witz zur Verfügung hat , als die Zote von den Verhetzten
und den Hetzern . So schreibt die „ Post " , die den Ausschluß der
Oeffentlichkeit merkwürdig findet :

„ So schwer die Strasthatcn der bethciligten Arbeiter aber
auch waren , so kann man doch insofern Mitleid mit ihnen haben ,
als ihre verbrecherischen Handlungen augenscheinlich von der Ver -
wirrnng der Rechts - und Sittlichkeitsbegriffe infolge der sozial -
demokrätischen Lehren herrühren . "

Und das Stumm - Blatt zieht aus dem Urtheil die Lehre ,
daß in den sozialdemokratischen Slnschauungen und in der
durch die sozialdemokratische Verhetzung erzeugten Stim -

mung in Arbeiterkreisen der Keim schivercr Gewalt -
thaten und Verbrechen und demzufolge für die Arbeiter die Ge -
fahr so schwerer Kollisionen mit dem Strafrechte liegt , wie sie zu
dem Urtheile des Dresdener Schwurgerichts geführt haben . . . .
Wenn die Sozialdemokratte den Dresdener Wahrspruch zum Aus -
gangspunkte einer Verhetzungskampagne zu nehmen beabsichtigt ,
ivelche den Klassenhaß zu Heller Flamme zu schüren bestimmt ist ,
so ist dies ein neuer schlagender Beweis von der vollständigen
Gewissenlosigkeit der sozialdemokratischen Partei und ihrer Leitung ,
für die ganze bürgerliche Gesellschaft aber eine um so dringendere
Mahnung , sich gegen die Verhetzung zu einer festen Phalanx zu -
sammenzuschließen und so nach dem Worte des Staatssekretärs
v. Podbielski die Sozialdemokratie zu einer guantitö nögligeable
zu machen .

Wenn Stumm in Gemeinschaft mit Podbielski auf die „ Thiere "
geht , so wird die Sozialdemokratte sicher ausgerottet werden —
daran ist kein Zweifel . Da wir aber einstweilen noch leben , machen
wir die „ Post " auf den an anderer Stelle mitgetheilten Parallelfall
von Eisleben aufmerksam , der beweisen würde , daß in den staatS -
erhaltenden Anschauungen und in der durch die konservative Ver -
hetzung erzeugten Stimmung der Keim schwerer Gewaltthaten und
Verbrechen liegt .

Auch der „ Kreuz - Zeitung " scheint der Spruch „ allerdings sehr
drakonisch " . Aber in rührendem Vertrauen beruhigt sie sich :

„ Die Richter , die auf die schweren Strafen erkannten , müffen
unzweifelhaft triftige Gründe gehabt haben , über welche es u n -
möglich ist , sich ein Urtheil zu bilden , da die Gerichts -
Verhandlung unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattgefunden hat . "

Naiürlich macht auch die „Kreuz - Zeitung " die Sozialdemokratie
für die Ausschreitung verantwottlich , ohne zu bedenken , wie schwer
sie das Gericht durch die Behauptung belastet , das darnach eigentlich
Unschuldige wie allerschwerste Verbrecher gezüchtigt hätte .

lieber den Slusschluß der Oeffentlichkeit ist selbst diese Presse ein
wenig beunruhigt , obwohl dies Geheimverfahren ihr wie dem
Gencht die erwünschte Gelegenheit giebt , aus der Furchtbarkeit des
Urtheils auf furchtbare Verbrecher schließen zu lassen . Von der zu -
nächst betheiligten Dresdener ( bürgerlichen ) Presse , die für de »
Prozeß kein kritisches Wort zur Verfügung hat , äußern die „ Dresdener
Rachrichte « " :

„ Da die Verhandlungen unter strengem Slusschluß der
Oeffentlichkeit stattfanden und die Urtheilsvermndung sich auf die



allcrnoihivciidlgstcn sachlichen Angaben beschränkte , ist eS für das
große Publilum gar nicht möglich , eine eigene Anschauung von
den Verbrechen zu gewinnen , und den Legendenbildnngen , die zum
Schaden des Ansehens unserer Nechtssprechung voil bekannter
Seite thunlichst gefördert werden , ist Thür und Thor geössnet .
Hier knüpft aber natürlich die berufsmäßige Agitation der
Sozialdemokratie an . Ilm nun allen solchen agitatorischen Be -
strebungen den Boden zu entziehen , sollte das kgl . Justizministerium
in diesem Falle die Frage erwägen , ob eS nicht angezeigt
wäre , den durch die Beweisaufnahme erhärtete » That -
bestand amtlich z » dcröffeiitliche ». Die Leitungen , denen von
den Berhandlungen etwas bekannt geworden ist , sind zum Schweigen
verurtheilt , indem sie Z 17 des Prcßgesetzes mit Geldstrafe bis zu
1000 3) 1 oder mit Haft oder Gefängniß bis zu sechs Monaten
droht . Nicht zum wenigsten schuldet man eine derartige sachliche
Darlegung wohl auch den Herren Geschworenen , welche in der
sozialdemokratischen Presse zum Theil persönlich verächtlich gemacht
werden und hiergegen vollkommen schutzlos sind . Ganz begreif -
lich _ ist es ferner . daß sich unter den gegebenen Umständen ein
großes Mitleid für die Familien der Verurtheilten regt ; diese
Armen sind gewiß in vielen Fällen aufs Tiefste zu be -
dauern und kein Mensch braucht sich zu schämen , ihnen rn ihrer
Roth beizustehen . Auf der anderen Seite ist es ein schamloses
Beginnen , die von IS ehrenhaften Bürgern unter Anrnsung
der Zcugenschaft ihres Gottes « ach bestem Wissen und Gc -
wissen schuldig befuudencu Verurtheilten , denen nicht einmal
mildernde Umstände zuerkannt werden konnten , als Märtyrer der
Justiz und des Klassenhasses hinzustellen . "

Ungefähr so schreibt auch Drunront in der »Libre Parole " über
oaZ Militärgericht , das Dreyfus verurtheilte . nur daß natürlich
Offiziere noch mehr Wissen und Gewissen in Gestalt von militari -
scher Ehre haben . — Zwölf ehrenhafte — wirklich ehreichafte —
Bürger saßen auch in den « Heilbronner Schwurgericht ,
das die wegen Aufruhrs Angeklagten unter der Zeugenschaft ihres
Gottes nach bestem Wissen und Gewissen — freisprachen .
Gleichwohl bemerkte in öffentlicher Ansprache der Vorsitzende des
Gerichts selbst , wenigstens dem Sinne nach , daß die Geschworenen
objektiv falsch geurtheilt hätten .

Die „ Berliner Neueste « Nachrichten " , dessen bedauerns -
werihe Redakteure die Wahnvorstellungen gewisser Großindustriellen
fortgesetzt verherrlichen müssen , fordern aus Anlaß der
Löbtauer Schlägerei ein verschärftes Gesetz zum Schutze
Arbeitswilliger . Beliebt vielleicht die Todesstrafe für Terroristen ?
Freilich würden dann die terroristischen Auftraggeber der
„ B. R. N. " leider sehr hastig aussterben , früher noch als ihre
Geldbewilligungen für ihr Fachblatt . Das Organ aber geht
noch weiter : es möchte den Ausschluß der Oeffentlich «
kert von dem einzelnen Gericht auf die ganze — Oeffent «
lichkeit ausdehnen . Nacht muß es werben , wo der Groß -
industriellen Sterne strahlen , russisch -stbirische Nacht . E » ver -
ftvßt anscheinend nicht gegen die Berufsehre von Journalisten ,
deimnziatorisch nach dem Staatsanwalt zu schreien . Sonst hätte sich
niemand in der Redaktion de » Blattes hergegeben , folgendes zu
schreiben :

. Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstages , . in deren
Austrag : Auer . Bebel . Liebknecht , Meister . Pfannkuch , Singer " .
erläßt heute an der Spitze des „ Vorwärts " einen Aufruf „ An
die Arbeiter Deutschlands " zu Sammlungen für die Angehörigen
der vom Dresdener Scbwurgericht am 3. Februar wegen ver -
suchten Todtschlags verurtheilte » S Bauarbeiter . Der Aufruf
führt eine solche Sprache , wie überhaupt die ganze Rümmer des
. Vorwärts " , daß man über die unbehindert « Verbreitung des
BlatteS erstaunen muß . Der Aufruf sowohl wie der sonstige
Inhalt find derartig mit Auffordrrungen zum Klassenhaß und
mit Angriffe « gegen da » Urtheil de » Dresdener Gericht « angefüllt ,
daß ein « Beschlagnahm « wohl mehr al » berechtigt gewesen
Ware . "

Wir begreifen : die Wahrheit tödtet , darum soll nach den
» B. N. N. " die Wahrheit gemordet werden I

Ein Blatt findet sich endlich , das den Muth besitzt , die
Prügeleien selbst zu vertheidigen . SS ist nicht
erstaunlich , daß dicS die „ Deutsche Tageszeitung " ist , die sich mit
Recht daran erinnert , daß i » ihren Kreisen Raufereien namentlich
»ach Vergnügungen eine unentbehrliche Einrichtung sind , und die im
Kampf mit dem politischen Gegner den Dreschflegel als die
geeignetste Waffe empfiehlt . Sie schwelgt noch in den süßen Er -
iunerwigen an die prächtigen Leistungen ihrer Jskraut - Schaaren
ans dem Gebiet einer durchgreifenden Holzerei . — Die . D. TageL -
zeitnng " meint , daß die Strafthalen der Verurtheilten von
. geradezu viehischer Rohheit ' gewesen seien . Aber diese Meinung ist
nicht etwa ein Zeichen der Entrüstung , sondern der höchsten Be -

Ivunderung . Denn „viehische Rohheit ' ist nach dein Blatt das
Merkmal einer palriarchalisch - biindlerischen Gesinnungstüchtigkeit . Und
mit wahrer Begeisterung befürwortet das Bündler - Organ den Kultus
einer zugleich viehischen und rasfinirten Rohheit , indem es fordert , daß
man die Opfer des Dresdener Urtheils statt ins Zuchthaus zu sperren ,
in regelmäßige « , nicht zu laug brmrffcuen Ztvischenränmcn . . .
nachdrücklichst , aber ohne ihre Gesmidheit dauernd zu
schädigen , prügelt " . Die Rücksicht aus die Gesundheit wird selbst -
verständlich dadurch bedingt, daß sonst wogen Todesfalls deS Objekts
da » Prügel - Vergnügen nicht lange genug ausgedehnt werden kann .

Die liberale Presse schweigt hartnäckig über die Angelegenheit ,
offenbar aus Raummangel . Die . Vossische Zeitung " , das . Berliner
Tageblatt " u. s. w. sorgen sich unentwegt um Dreyfus und die
Reinheit der französischen Justiz . Die „ Kölnische Zeitung " hält
da » Urtheil für . räum zu streng " , weil die Arbeiter den Bau - Unler -
nehmer geradezu . gemartert " hätten . Da » Blatt verwechselt offenbar
deutsche Arbeiter mit ihren geliebten »Afrikanern " mit und ohne
akademische Bildung . Die gefinnungSverwandts „ National - Ztg . "
behauptet , daß wir in der Darstellung deS ThatbestandeS beschönigend
verfahren wären . Woher weiß daS die . Rational - Zeitung " , da doch
die Oeffentlichkeit — sie findet das selbst bedauerlich — aus -
geschloffen war ?

Dagegen urtheilt die demokratische „ Frankfurter Zeitung " nicht
anders als der „ Vorwärts " . Wenn man sich die Sache vergegen -
wärtige , müsse man das Urtheil zweimal lesen, um es für möglich
zu halten :

„ Die Angeklagten sind meist Familienväter , bisher un -

befcholten , und wenn auch während der Keilerei Rufe fielen , wie

. schlagt den Hund tobt " , so waren die nichts andere », als das ,
was ungebildete Leute bei solchen Gelegenheiten immer im Munde
führen , ohne eS deshalb gleich zur Wahrheit machen zu wollen .
Und bei fnmmtlichen Angeklagten wurden mildernd « Umstände
von den Geschworenen verneint I Also Trunkenheit , die Provokation
durch die Rcvolvcrschüffe , völlige Uubescholtenheit keine mildernden
Umstände ? Aber selbst dann , wenn man sie den Angeklagten nicht
zubilligen will , ist das Strafmaß exorbitant . "

Den Ausschluß der Oeffentlichkeit kritisirt auch die „ Franks . Ztg . "
scharf , sie vergleicht den Fall , wie es der „ Vorwärts " that , mit der
brutalen Tödtung des Arbeiters Hommels durch den Gutbesitzer

Lehmann — das Dresdener Schwurgericht erkannte auf zwei Jahre
Gefängniß — und schließt mit folgender Mahnung :

„ Hier der Gutsbesitzer , ein Todtschlag und dafür zwei Jahre

Gefängniß , dort Arbeiter , einige Wunden und dafür bis zu
zehn Jahren Zuchthaus . Ist da » gleiche » Recht ?

Spielen da nicht jene Imponderabilien mit , die dazu ver -

fuhren , der Göttin Justitia die Binde vor den Augen zu
lockern , damit sie sieht , wen fie vor sich hat ? — Nicht nur die

Arbeiter , auch die bürgerlichen Kreise , die vorcirtheilSfrei die Sache

betrachten , lverden Mitleid empfinden mit jenen hart Bestrasten .
Denn es wäre nicht so gekommen , wenn man es besser verstünde ,

sich von den unbewußten Neigungen frei zu halten , die auf den

Gegensätzen der Bevölkerungs - Klassen , auf der

Vorliebe für „Arbeitswillige " und dergleichen beruhen . Aber

es wird bedenklich . Geht es so weiter , dann wird man
bald wieder dort sein . wo man einst war , bei den

. Ivo vations " ( den zwei Nationen ) Disraeli ' s , die nichts mehr
mit einander gemein haben und sich nicht mehr verstehen ,

obzwar sie eine Sprache sprechen und eigentlich doch ein
Volk find . "

In der sozialdemokratischen Preffe tönt naturgemäß die tiefe
Erregung der arbeitenden Bevölkerung schrill wieder .

Im „ Hamburger Echo " lesen wir :

„ Inder deutschen Volksvertretung , im Reichstage , wo

doch alle Beschwerden und Leiden des Volkes zur Sprache kommen

sollen , hat sich noch Keiner gefunden , der offen und ungeschmiickt
einmal die Wahrheit sagt über die neudeutsche Rechtspflege .
Noch Keinerl Denn was von sozialdemokratischen
Abgeordneten hin und wieder an beiläufigen Bemer -
kungen über Richter und Richtersprüche fiel , das genügt
nicht , das erfüllt nicht im Entferntesten das Bcdürfniß deS
Volkes , einmal von seinen Vertretern die Worte zu hören , welche
einigermaßen als eine angemessene Kritik unserer RechtSverhältniffe
zu betrachten wären . Sollen Urthcilen , welche seit Jahresfrist
auf die Arbeiter herniederhageln , sollen den Magdeburger und
Dresdener Rechtssprüchen denn noch viele folgen , ehe endlich
einmal angesichts ganz Deutschlands , angesichts der zivilisirten
Welt Protest erhoben wird gegen die Art der deutschen
Justiz , wie sie jetzt an der Tagesordnung ist , ehe endlich
einmal zum Ausdruck gelangt , was das ganze Volk
fühlt und denkt über diese Rechtsprechung ? Es wird hohe Zeit .
daß die Volksvertreter sich entschlteßeu , der Ansicht des Volkes
Ausdruck zu geben . "

Die „ Sächsische Arbeiter - Zeitnug " versucht den Nachweis
von der juristischen Unhaltbarkeit des Urtheils zu führen .

Die Namen der Richter , die das Zuchthausurtheil am Freitag
sprachen , sind : Landgerichts - Direktor Frommhold , Landrichter Wan -
rik und Assessor Frhr . v . Tender « .

Nolikifche
Berlin , den 7. Febru « .

Der Reichstag
erledigte heute in einer halben Stunde den Rest des Post -
etats und den Etat der Reichsdruckerei , nach dem er dem Ge -

dächtniß C a p r i v i ' s die übliche Ehrung dargebracht hatte .
Und zwar war es kein R u m p f - Reichstag , der dem zweiten
Reichskanzler seine Achtung bezeigte , wie es bei dem ersten

Reichskanzler der Fall gewesen war . Diesmal fehlte
auch die Sozialdemokratie nicht , und die , allerdings
in sehr geringer Zahl anwesenden Junker hatten doch
so viel Schamgefühl , ihren Groll gegen den ehrlichen
Mann zu verschlucken , der keinen Ar und keinen Halm , aber

auch keine Hand in der Tasche des Nächsten hatte . Nicht
stehlen und nichts gestohlen haben — ist aber heute in der

agrar - kapitalistischen Welt das größte Verbrechen — wie

Caprivi , dieser Utopist eines reinlichen Konservatismus an si
'

hat erfahren müssen .
Herr Podbielski hat also vor dem Reichstag jetzt Ruhe

und kann sich in der Heimlichkeit des Prwatlebens

pflegen , ohne von den boshaften Blicken der Welt belästigt und
von den giftigen Zungen und Federn der Welt in seinen heiligsten
Gefühlen verletzt zu werden . Und wir sollen Herrn v. Podbielski
„ roh " , „zynisch " beleidigt haben . Wodurch ? Weil wir sagten :
er habe sich für seine „ große " Rede „gestärkt " . Aber wir

sagten da nur , was der ganze Reichstag gedacht hat , und
waS in den Zeitungen der verschiedensten Parteien wenigstens
angedeutet ist . Wir haben das Wort ja auch sofort zurück -
genommen . Und mehr konnte auch Herr v. Podbielski
mit einem viel schlimmeren Wort nicht thun . Und
war ' s denn ein so schlimmes Wort ? Parlamentarische
„ Stärkungen " gehören doch weder zu den Seltenheiten , noch
galten sie bisher für ehrenrührig . Wir erinnern uns zum
Exempel der famosen „ Stärkung " des Säkularmenschen , als

er seine Brandrede vor der Auflösung von 18L7 hielt . Damals
trank er vor versammeltem Striegsvolk 16 — wohlgezählte
sechzehn — Gläser Kognak mit Wasser , die „ Exzellenz "
Dötticher ihm kunstvoll geinischt hatte , und deren

Vortrefflichkeit , sammt der des „gestärkten " Trinkers
damals von reichstreuen Blättern in langen de -

wundernden Schilderungen gepriesen ward . Also hätte Herr
v. Podbielski sich „gestärkt " — er hätte nicht etwas Neues ,

außergewöhnliches gethan . Und darum keine Feindschaft nicht .
Die neue Bankvorlage wurde von Herrn v. Posa -

dowsky begrirndet , dem zunächst Herr G a m p entgegentrat ;

dieser versteckte zwar den agrarischen Pferdefuß möglichst , ließ
jedoch deutlich genug merken , daß wenn die A g r a r i e r im

Jahre 1871 während der Kommune von Paris die Bewachung
der französischen Bank gehabt hätten , sie n i ch t die

Enthaltsamkeit der naiven Kommunarden besessen haben würde .

welche die Bankschätze deschützten , statt sie in die Tasche zu
stecken . Reden des Grafen K a n i tz und des Bankdirektors

Koch , der zwei denkbar größten Anttpoden in Charakter ,
Anschauungen und Wesen , füllten den Rest der Sitzung aus .

Die Debatte wird morgen fortgesetzt . Der Schwerinstag wird

diese Woche wahrscheinlich am Freitag sein , da Donnerstag ,
wegen des Begräbnisses von Caprivi , die Sitzung vermuthlich
ausfällt . _

Die Hauöagrarier im Landtage .

Die HauSagrarier des preußischen Landtages brachten heute
wieder eiiimal ihre bekannten Klagen vor . Zur Berathung stand ein
alter Ladeichüter . der Antrag Mies ( Z. ) belreffeud Aenderung
des Kommunalabgaven - Gesetzes . Nach dem geltenden
Gesetz sind die Realfteuern mindestens zu dem gleichen und höchstens
zu einem um die Hälfte höheren Prozentsatze zur Kommunal -

steuer heranzuziehen , als die Zuschläge zur Einkommensteuer

erhoben werden . Der Abg . MieS verlangt eine Abänderung dieser

Bestimmung dahin , daß Aufwendungen der Gemeinden , welche
in überwiegendem Maße dem Gewerbebetriebe und dem Grund¬

besitze zum Vortheil gereichen , durch Realsteuern gedeckt werden . Auf -

Wendungen , welcbe überwiegend der Allgemeinheit zum Vottheil ge -
reichen , durch Einkommensteuer - Zuschläge . Aufwendungen , bei welchen
ein überwiegender Vottheil weder nach der einen , noch nach der

anderen Seite hin erkennbar ist , durch gleiche Prozentsätze der Real -

und der Eiukommenfteuer - Zuschläge . Nicht ganz so genau ist der mit zur

Berathung stehende Antrag Weyerbusch ( flh gehnllen . Derselbe fordert
die Regierung auf , noch in dieser Session ein Gesetz vorzulegen , durch

welches die Bestimmungen desKommlinal - AbgabeilgesetzeS über die Er -

Hebung von Real - und Einkonunensteuer - Zuschlägen durch andere ,
eine Ueberbnrdung des Haus - und Grundbesitzes sowie des Ge -

Werbebetriebes ausschließende Vorschriften ersetzt werden .
Aus der höchst uiiinteresianten Debatte , in der die Redner um

die Wette bemüht waren , sich gegenseitig in Schlummer zu reden ,

ist nur die Autwott deS Finauzministcrs Dr . v. Miguel er -

wähneuSwetth . der sich ganz entschieden gegen eine Revision des

erst vor ö Jahren in Kraft getretenen Kouummalabgaben - Gesetzes
erklärte .

Beide Anträge wurden einer Kommission von 1t Mitgliedern
überwiesen .

Morgen ist keine Sitzung ; am Donnerstag steht die Jnter «
pellation S z m u l a betr . ländliche Arbeiternoth auf der

Tagesordnung . _

Zur Abrüstungskonferenz . Die „Kölnische Zeitung " meldet

aus Petersburg vom b. Februar : Alle eingeladenen Regierungen
stimmten dem russischen Vorschlage zu , zur Abrüstungskonferenz im

Haag zusammenzutreten . Nach dem Stande der Verhandlungen
ist der Zusammentritt der Konferenz schon im Anfang des
Monats März wahrscheinlich . Das Programm wird endgiltig
erst von der Konferenz selbst festgestellt werden . —

Deutsches Weich.
AnS der Dunkelkammer des Ministers der GeisteSfteiheit

pkaudett die „Frkf . Ztg . " gegenüber der neulichen Rederei der

» Nordd . Allg . Ztg . " folgende Intimitäten aus :
„ Als das Privatdozenten - Gesetz unter dem 17. Juni v. I .

publizitt war , stand im Kultusministettum die Absicht fest , gegen
Dr . Arons wegen Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen Pattei das

Disziplinarverfahren zu eröffnen . Nur sollte für die Bekundung dieser
Zugehörigkeit eine greisbare Thatsache abgewartet werden . Diese
Thatsache war da , als im September im Verlage des „ Vorwätts " eine

Broschüre von AronS erschien , die auf dem Titelblatt die Worte

trug : . Im Austrage des Vorstandes der sozialdemokratischen
Partei " . In der That wurde damals die Einleitung eines

Disziplinarverfahrens erwogen . Es wurde aber bedenklich gc -
funden , die Anklage so ausschließlich und in aller Nacktheit auf
die bloße Bekundung der Parteizugehörigkeit zu gründen , während
der Inhalt der Broschüre als ' streng sachlich hätte anerkannt
werden müssen : es war nichts als eine Uebcrsicht über die gesetz -
lichen Beftimmmtgen , die bei der Landtagswahl zu beobachten
sind . Auf den fast belustigenden Einlvand , „diese Broschüre

hätte ja jeder von uns ebenso schreiben können ! " entschlossen sich
die Weisen ' des Kultusministeriums , von einer Verfolgung abzusehen ,
und der aus Palästina heimgekehrte Minister Bosse selbst sprach sich
dafür aus . nach geeigneterem Belastungsmaterial zu fahnden . "

Es ist kein Wunder , daß Herr Bosse von seiner Orientreise ein

bischen türkisch angesteckt heimgekchtt ist , und die stille , feine Weise

sultanischer Justiz ' bevorzugt, nachdem er ihre verschwiegenen Reize
geschaut hat . —

Auffällig kühl ist der Nachruf deS . R eich s - Anz eig erS *
über den zweiten Kanzler deS Deutschen Reiches , Caprivi . Die

jetzige Blutsfreundschaft zwischen den konservativen Agrattern
und der Regierung verbietet die allzu freundliche Behandlung des
Mannes ohne „ Ar und Halm " .

Auch daS kaiserliche Beileidstelegramm ist ziemlich formell

gehalten . Der General Caprivi erscheint hier als hochgeschätzter Soldat
und der Reichskanzler als arbcitsfrcudigcr , überzenglmgstreuer Ali : -
arbeite ? .

Am 18. Dezember 1891 — nach Abschluß der Handelsverträge —

feierte der Kaiser den „schlichten preußischen General " in einer Au -

spräche , in der es hieß :
„ Ich glaube , daß die That , die durch Einleitung und Abschluß

der Handelsverträge für alle Mit - und
"

Nachwelt als
eines der bedeutendsten geschichtlichen Ereig -
nifse dastehen wird , geradezu eine rettende zu nennen ist . "

Die rettende That ist heute in den teilenden Kreisen nicht mehr
beliebt . —

Miillerschntz . In allernächster Zeit soll dem BundeSrath eine

Verordnung , betreffend die Regelung der Arbeitszeit im
Müller gewerbe , zugehen . Die Agitation gegen die
Bäckerei - Verordnung scheint dabei so star ! gewirkt zu haben ,
daß mau nicht den in der Bäckcrei - Verordnung eingeschlagenen Weg
gehen , sondern siih aus die Festsetzung von Minimal -

Ruhezeiten beichränken will . —

Die Vertreter deutscher Versicherungsanstalten , die in

Eifenach versammelt waren , um zu dem Einwurf der Invaliden »
Versichcrungs - Novelle Stellung zu nehmen , haben sich bezüglich der

vorgeschlagenen anderweitigen Bettheilung der - Rentenlast für die

Bildung emeS Gemein « und Sondervermögens unter einer Reihe von

Voraussetzungen ausgesprochen , die in erheblichen Punkten von
der Regierungsvorlage abweichen . Insbesondere Ivird der vor -

geschlagene Umfang der Gemeinlast abgelehnt und verlangt , daß
nicht mehr als Grmeinvermögen ausgesondett wird , als waS zur
Deckung deS KapitalwerthcS der bisher eutstandenen Rentenantheile

ihatsachlich erforderlich ist . Damit würde sich das auszusondernde
Gemcinvermögen auf etwa 36 pCt . ( gegen 00 pCt . der Vorlage ) des

Vermögens der Auslasten ermäßigen . Die in der Novelle vorgeschlagene
Einrichtung von öttlichen Reiileiistcllcn wurde als nicht amichmbar
erklärt , und bei einer Zusammenlegung der gesammteu Arbeiter -

Versicherung könnte nach Meinuug der Versammlung die Errichtung
von Rcntenstellcn möglicherweise mit Aussicht aus Erfolg in Frage
kommen .

Auch die rheinische Großindustrie macht mobil gegen
den Gesetzentwurf . In Düsieldorf waren die Vertreter des Witth -
schaftlichen Vereins , der nordwestlichen Gruppe des Verein ? deutscher
Eisen - und Stahlindustrieller , des Vereins für die bergbaulichen
Jutcrcffen im Ober - Bergamtsbezirk Dortmund , des Vereins der
Industriellen des Regierungsbezirks Köln und des berg - und

hütteiunännischen Vereins Siegen versammelt . Ten Gesetz -
eutwurf behandelte in ausführlichem Vonrage der Abgeordnete
Dr . Beumer . Beschlossen wurde , den Vorständen der belhciligten
Vereine m einer am 20 . Febniar stattfindenden Sitzung vor »
zuschlagen , die berechtigten Verbesienmgen im Gesetzentwurf gut -
zuheiße ' n, dagegen die Errichtung örtlicher Renten st ellen ,
die auderweitige Vertheil ung der Rentenlast und die

Bemessung der Invalidenrenten zu bekämpfen ,
auch gegen die im Gesetzentwurf enthaltene Beschränkung
der Selbstverwaltung Verwahrung einzulegen . Auch
glaubte man , daß die Schwierigkeiten nicht entstanden sein würden ,
wenn man nach den Vorschlägen der Industrie eine ReichS - Ver -
sichcrungSanstalt erttchtet hätte . —

SchissfahrtSwcg Berlin —Stettin . Einer Abordnung de »
„ Binnenschifffahrls - Vereius für den Norden und Westen uno der

Provinz Brandenburg erklärte der L a n d w i r t h s ch a f t s -

minister , Frhr . v. Hammerslein - Lvxten , daß die Entscheidung
über die zu lvähleude Linie nach keiner Richtung präjndizirt sei .
dieselbe vielmehr von dem Ergebniß der im Gange vefindlichen
Prüfung durch die Regiernng abhänge . —

Dem preußischen Kultuöministrr ins Stanitiibuch gehört
folgende Nachttcht der „ Schwäbischen Tagwacht " : Unter Heiterkeit
des Kollegiums wurde in Göppingen unser Genosse Thiele — als

einziger Katholik des Gcmciudcrath ' cs — zum Mitglied der dortigen
katholischen Otts - Schulbehörde gewählt . Und die Schule wird
darunter keinen Schaden leiden , so wenig als die Hcslacher Schule ,
deren Oberbehörde unser Genosse Klotz längere Zeit angehörte , da -
durch Schaden gelstten hat . Jedenfalls werden unsere Schulen da -

durch nicht schlechter wie die preußischen , für die man ja jetzt den

Grundsatz aufgestellt hat , sozialdemokratische Eemcindevcttrelcr von
den OttS - Schnlbehörden auszuschließen , trotz der Verwendung sozial -
demokratischer Gelder und der Erziehung sozialdemokratischer
Kinder . —

Eine eigene Art von Sozinlistenverfolgimg treibt man in
der sächsischen Amtshanptmauiischaft D r e s d e n - N e u st a d t. Im
Gemeinderath zu Rähnitz wurde der einzige in dieser Körperschaft
sitzende Sozialdemokrat in den Schul ' ausschuß gewählt .
Schrecklich ! Die Amtshauptmannschast bestätigte deshalb die Wahl
des Gcmeinde - Aeltesten nicht , weil dieser die Wahl des bösen Sozial «
demolraten in den Schulausschutz nicht verhindert hatte . Das war
den iin Gemeindorath sitzenden kömgstreuen Bauern aber doch zu
sonderbar , da der geivählte Gemeinde - Aelteste daS Amt schon sechs
Jahre zur größten Zufriedenheit verwaltet , sonst ein Ehrenmann und

gut konservativ ist . Sie haben deshalb denselben der Behörde

zum Trotz wiedergewählt . Diese versagte die Bestätigung
abermals und drohte mit Maßregeln . Die Bauern wollen sich aber

nicht einschüchtern lassen , sondern ihren Mann zum dritten Male

wählen . Die Sozialdemokratie kann mit dieser Art Sozialisten -

bekämpfung zufrieden sein . —

Ucber die Entwickelnng deS ZeitungSwesen » in Deutsch¬
land giebt die Begründung zur Post - Novelle Aufschluß . Nach der

preußischen bezw . deutschen Reichs - Postzeitungsliste betrug die



Gesammtzahl der Zeiwngen im Jahre 182S : 474 . 1863 : 2763 ,
1873 : 5579 , 1833 : 8529 , 1893 : 10 496 und 1898 : 12104 . Im

Reichs - Postgebiet ist die Zahl der Zeitungen seit dem Jahre 1871

von 2751 auf 5713 im Jahre 1897 gestiegen . In derselben Zeit hat
sich die Zahl der durch die Post vertriebenen Zeitungsexemplare von
Iis auf rund SVa Millionen und die Zahl der gebührenpflichtigen
Zeitungsnummern sogar von 202Vi auf 937 Millionen jährlich
erhöht . Während hiernach im Jahre 1871 auf 1 Exemplar durch -
schnittlich 169 Nummern entfielen , belief sich deren Zahl im Jahre 1897

auf 269 . - -

DaS « « te Salzkartell . Seit dem 1. Januar ist ein Kartell
der kgl. preußischen Salzwerke Staßfurt , Jnowrazlaw , der
anhaltinben Salzwerke Leopoldshall und der wenigen privaten Salz -
werke Bernburg - Staßfurt gebildet . Infolge dessen sind die Käufer
resp . Verbraucher des ihnen zu ihrem Gewerbebetrieb unentbehr -
lichen Gewerbesalzes genöthigl , dasselbe um 20 pCt . theurer zu
bezahlen als bisher . Auch steht es den Beziehern nicht mehr frei ,
je nach den Erfordernissen ihres Betriebes , die sich in mancher Hin -
sicht unterscheidenden Salze des Staßfurter oder des Jnowrazlawer
Bergamts zu beziehen . Vielmehr muß er dasjenige Salz be -
ziehen , das ihm von dem Kartell zugeloiesen wird . Das Kartell hat
die Welt in verschiedene Bezirke eingetheilt , die wiederum den Macht -
sphären der Jnowrazlawer oder Staßfurter Salzwerke zugetheilt
sind . So z. B. darf nach Schlesien nur Jnolvrazlamer Salz kommen .
Bisher war es jedem Käufer freigestellt , für die fast immer
200 Zentner betragenden Bczugsguanten von Gewerbesalz soweit als
thunlich den Wasserweg zu benutzen . Jetzt ist eine Bestimnmng der
den Salzbezug beaufsichtigenden Steuerbehörde getroffen , wonach
Gewerbesalz nicht mehr auf dem Wasserwege , sondern lediglich per
Bahn bezogen werden darf .

Tie Thicre , die — nach der Meinung deS Kaiser ? — an der
Wurzel der deutschen Eiche nagen — bemüht sich die „ Konservative
Korrespondenz " ins Menichliche zu übersetzen , auf daß man unter
ihnen ja nicht den Junker verstehen möge . Die Korrespondenz
interpretirt also das zoologische Gleichniß dahin , daß die Sozial -
demokraten die Thiers sind . Wir guittiren dem offiziellen
Lrgan der konservativen Partei dankend diese Aufklärung . — Vater -
landslose Gesellen , Rotte , Thiere — wenn wir durch solche Deu -
tiingen , das sei der „St. K. " gesagt , vernichtet werden sollten , so würde
es die Neugier sein , an der wir sterben , die Neugier : Welche
Steigerungen der AuSdrucksdcutungen wir noch erfahren werden . —

NnS Ostpreußen . lEig . Ber . ) Bei der Landwirthfchaft muß
trotz allen Schreiens der Agrarier über ihre Nothlage immer noch
erwas zu verdienen sein . Daß es nicht gar so sehr mit dem Profit
in ber Landwirthschaft bergab geht , beweisen die steigenden Preise
der Güter .

Vor 10 oder 12 Jahren kaufte der Besitzer MolinnuS in den
Ortichaften Paaschken und Aschpurwen gelegene Ländereien . Dieser
Tage hat er 180 Morgen bei Paaschken gelegene Ländereien und
ferner 52 Morgen bei Aschpurwen verkauft . Er behält den Paaschken -
krug mit dazu gehörigen Ländereien . Für die verlausten beiden
Stücke Land hat er doppelt so viel erhalten , als er seiner Zeit für
alles zusammen bezahlte .

Echt agrarisches Denken und Fühlen spricht aus einer Be¬
kanntmachung , welche der Arbeitsnachweis der ostprcußischen Land -
lvirthschaftskanmrer erläßt .

In derselben werden die Landwirthe gewarnt , bei Abschluß von
Verträgen mit Agenten , welche polnische Arbeiter besorgen , in dem
Kontrakt eine Bestimmung stehen zu lassen , wonach der Lohn an
den Agenten zu zahlen ist , der ihn erst den Arbeitern aushändigt ,
Solche Agenten haben , so theilt die Arbeitsnachweisstelle mit ,
die Besteller übervortheilt . Sie vereinbarten mit den Ar -
beitern einen niedrigeren Lohn , als sie den Gutsbesitzern mit -
theilten . Bei der Lohnzahlung empfingen si « den höheren Betrag
und steckten die Differenz in dt « Tasche . Es liegt doch auf der Hand ,
daß die Betrogenen die Arbeiter waren , welche den Lohn , den
die Gutsbesitzer zahlen , nicht voll ausgehändigt erhielten . Der Ar -
bcitsnachweis der Landwirthschaftskammer aber wiederholt , daß die
Agenten „ auf diese Weise die Arbeitgeber bis 15 M. pro
Arbeiter und Monat " übervortheilten .

Man darf in diesen Wondungen wohl das Bedauern sehen , baß
nicht statt der Agenten die Gutsbesitzer das Geld in die Tasche
stecken konnten . —

Wie Preuße » moralische Eroberungen macht . Die „ Braun -
schweiger Landeszeitung " , die für geivöhnlich gemäßigter GemüthSart
und nicht einmal welfisch gesinnt ist , schreibt :

„ Es gab vor 1866 und danach eine nicht unbeträchtliche
Gruppe gerade den besten Kreisen zugehörender Männer , die damals
alles Ernstes das Aufgehen BraunschweigS in den preußischen
Staat als das Ziel der Zukunft erstrebten . Blanche
von ihnen sind heute noch am Leben — ivenn man
sie aber heute hört , so gedenken sie jener Bestrebungen , wie
etwa ihrer Jugendthorheiten ; so sehr hat fich inzwischen
die Stimmung gegen Preußen infolge der U n f ä h r g k e i t
seiner Politik , moralische Eroberungen zumachen , ge -
ändert . Wer heute von einer Verschmelzung reden wollte , wurde
mit Recht übel ankommen und als ein Feind der vaterländischen
Interessen behandelt werden . Dahin hat es die verbohrte preußische
Bureaukratenmethode der Nadelstiche gebracht ! "

„ Wir Germanen . " Zu dieser Wendung der letzten Branden -
burger Tafelrede bemerkt die „ Leipziger V o l k s z t g. " :

» Unter dem Schatten dieser Eiche sollen » wir Germanen wenigstens
fest zusammenhalten wie ein fester Block " .

» Wir Germanen ' : aber worden in Nordschleswig nicht g e r -
manische Stammesgenossen in hellen Haufen auS dem Lande
gejagt , dulden nicht die kerndeutschen Alemanen der Reichslande ,
die Elsaß - Lothringer , unter dem Willkürregiment des Diktatur -
Paragraphen ? "

Die „ Nowoje Wremja ' bespricht die Rede Kaiser Wil -
he Im ' s auf dem Brandenburger Provinziallandtage und begreift
nicht , warum Europa ' S Frieden hinter dem Schild des deutschen
Michel Schutz suchen solle in dem Augenblicke , in dem gerade Ruß -
land die Völker zur Friedenskonferenz berufen habe . —

Chronik der MajestLtsbeleidignngS - Prozesse . In H an -
n o v e r ivurde der Arbeiter G i e S von der Strafkammer wegen
MajestätSbeleidigung zu 8 Monaten Gefängniß ver -
urtheilt . Als erschwerender Umstand wurde es angerechnet , daß
die fragliche Aeutzerung in einer Wirthschaft geschehen ist . Die
Verhandlung fand unter Ausschluß der Leffentlichkeit statt .

AuS Mannheim wird der »Frankfurter Zeitung ' folgender
Fall mitgetheilt : Ein lehrreicher Prozeß wegen Majestäts -
deleidixiung spielte sich am I . Februar vor der Strafkammer ab .
Der Tagelöhner Georg Dinges hatte im November v. I . seinen
friibercn Stubenkameradcn , den Schlosser Otto Schraner aus
Hechingen , bei der Staatsanwaltschaft deimnzirt . Schraner erklärte ,
Dinges habe ihn aus Nachsucht angezeigt , weil sie im Streit von -
einander gekommen seien . � Der Vorsitzende , Landgericbtsdirektor
Ullrich , hielt dem Zeugen die geringe Glaubwürdigkeit seiner Ans -
sage vor und fragte , warum er erst nach drei Monaren seine Anzeige
erstattet habe . Als der Zeuge erwiderte , er habe es nicht thun
wollen , so lange Schraner mit ihm das Zimmer thcilte , sagte der
Vorsitzende : „ Dann sind Sie ein feiger Mensch , wenn Sie
ans Furcht eine Denunziation mit sich herumtragen , bis Sie
glauben , sie ohne Gefahr für Ihre Haut loslassen zu können .
Pfui Teufel ! ' Auf Beftagen des VertheidigerS , Rechtsanwalt
Dr . Deutsch , gab der Zeuge zu . daß er der sozialdemokratischen
Partei angehört und beim ' letzten Bierboykott frerwillig Flugbätter
vertheilt habe . „ Sind Sie noch Parteimitglied ? ' ftug der Vor -

. sitzende . » Ich weiß nicht " , lautete die Verlegenheitsanwort des

�offenbar beschränkten Menschen . Das Gericht erkannte
1 auf Freisprechung . Man habe nicht die Ueberzeugung gewonnen ,

daß Schraner sich einer Majestätsbeleidigung schuldig gemacht habe .
Schraner hatte sechs Wochen in Untersuchungshaft zu -
gebracht .

Daß dieser Denunziant ein Sozialdemokrat , erscheint uns nicht
glaubwürdig , vielmehr daß er ein „ offenbar beschränkter

Mensch " ist . Im anderen Falle aber würde unser Urth eil über

ihn nicht milder ausfallen , als über jeden anderen Denunzianten
aus Rache . —

_

DaS « eue Postgesctz

ist soeben ' dem Reichstage zugegangen . Es bringt eine Erhöhung
des Gewichts für gewöhnliche Briefe von 15 auf 20 Gramm , ferner
eine Umgestaltung der für die Beförderung von Zeitungen zu er -

legenden Gebühren . Endlich wird den Privatposten das Recht ge -
nommen , geschlossene Briefe zu befördern und die Entschädigung
sowohl der P r i v a t a n st a l t e n wie auch der A n g e st e l l t e n

dieser Anstalten geregelt . DieZ Angestellten bekommen im Höchst -

fall , wenn sie länger als sechs Jahre im Dienste der Gesellschaft
stehen , ein JahreSgehalt .

Dem Gesetzentwurf seien die folgenden Einzelheiten ent -
nommen :

Porto für Briefe .
DaS Porto beträgt für den frankirteu gewöhnlichen Brief bis

zum Gewicht von SV Gramm einschließlich 10 Pf . , bei größerem
Gewicht 20 Pf . Bei unfraukirten Briefen tritt ein Zuschlagporto
von 10 Pf . ein , ebenso bei unzureichend fraukirten Briefen . Der

Reichskanzler ist ermächtigt , den Geltungsbereich der Ortstaxe auf
Nachbarorte auszudehnen .

ZeitungS gebühr .
Die ZeitungSzebühr beträgt : a) 10 Pf . für jede BezugSzeit ohne

Rücksicht auf deren Daner , d) 15 Pf . jährlich für das wöchentlich ein -

malige oder seltenere Erscheinen sowie 15 Pf . jährlich mehr für jede
weitere Ausgabe in der Woche , c) 10 Pf . jährlich ftir jedes Kilo -

gramm des Jahresgewichts , mindestens jedoch 40 Pf . jährlich für
jede Zeitung . Das Gewicht der Zeitungen wird alljährlich von der

Postbehörde für einen Zeitraum von zwei Wochen ermittelt .

Die Privatposten .
Nach den die Privatposten betreffenden Bestimmungen wird daS

Po st Monopol auch auf verschlossene Briefe ausgedehnt , die

innerhalb der Gemeindegrenzen eines mit einer Postanstalt ver -

sehenen Ursprungsorts bleiben .
Anstalten zur gewerbsmäßigen Einsammlung , Beförderung oder

Bertheilung von unverschlossenen Briefen , Karten , Drucksachen und

Waarcnproben , die mit der Aufschrist bestimmter Empfänger versehen
sind , dürfen im Reichspostgebiete nur mit Genehmigung
des Reichskanzlers , in Bayern und Wüttembcrg nur mit

Genehmigung der Landes - Zentralbehörde etrichtet oder weiter be -
trieben werden . Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu
1500 M. oder mit Hast oder mit Gefängniß bis zu sechs Monaten

bestraft .
Entschädigungen .

Den vor dem 1. April 1893 eingerichteten und seitdem bis zur
Verkündigung dieses Gesetzes ohne Unterbrechung betriebenen Privat -
briefbeförderungS - Anstalten und ihren Bediensteten , die infolge dieses
Gesetzes Schaden erleiden , sind Entschädigungen nach folgenden Be -

stimmungen zu gewähren :
A. Der den Anstalten zu ersetzende Schaden umfaßt auch den

entgangenen Gewinn : jedoch darf die Entschädigung für den entgangenen
Gewinn in keinem Falle das Achtfache des jährlichen Reingewinnes
übersteigen , den die Anstalt im Durchschnitt der vor dem 1. April 1898

liegenden drei letzten Geschäftsjahre erzielt hat . Als Reingewinn gilt
die Rohcinnahme aus der Beförderung der ihrem Betriebe auf Grund
dieses Gesetzes entzogenen Gegenstände nach Abzug des dem Verhältnisse
dieser Einnahme zur Roheinn ' ahme aus dem gesammten BeförderungS -
aeschäst entsprechenden TheileS der Geschäftskosten . Zu den Ge -
fchäftskosten werden auch gerechnet dl « Abiuitzung der der Anstalt
gehörenden Gebäude und Betriebsmittel , soweit sie dem Be -

förderungSgeschäste dienen , und vierprozentig « Zinsen deS Anlage -
und Betriebskapitals .

L. Die Bediensteten , die infolge des Eingehen ? oder der

Beschränkung des Betriebes der Anstalten aus der Beschäftigung
entlassen werden und mindestens drei Monatelang , vom Tage der Ver -

kündigung dieses Gesetzes rückwärts gerechnet , im Dienste der Anstalten
gestanden , sowie ihren Erwerb ausschließlich oder überwiegend aus
dieser Beschäftigung gezogen und vor dem Tage der Verkündigung
dieses Gesetzes das achtzehnte Lebensjahr vollendet haben , erhalten' ,
wenn die Beschäftigung gedauert hat :

3 Monate bis einschließlich 6 Monate . Via

mehr als 6 „ „ „ 1 Jahr . . �/is

tt % Jahr » 2 Jahre . . 3/i2

n « * 2 Lahre „ „ �

o » & tt » n 4 # �' 12
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deS innerhalb der letzten zwölf Monate bezogenen Gehalts oder
Arbeitsverdienstes als einmalige Entschädigung . Besteht
das Gehalt oder der Arbeitsoerdienst ganz oder zum Theil aus
Anthcilcn an der Gcschäftscinnahme oder am Geschäftsgewinne ,
so werden diese Antheile mit dem Durchschnitte der vor der Ber -

kündigung dieses Gesetzes liegenden drei Beschäftigungsjahre au -

gefetzr .
Hat die Beschäftigung weniger als zwölf Monate gedauert

so wird der Berechnung ' der Enschädigung der Betrag zu Grunde

gelegt , der »ach dem durchschnittlich für den Tag bezogenen Gehalt
oder Arbeitsverdienste sich im Laufe eineS Jahres ergeben hätte .

Die Postverwaltung ist ermächtigt , die Entschädigung jedem
Bediensteten , statt in einer Summe , in monatlichen Th eil -

beträgen zu zahlen , die mindestens dem im letzten Monate seiner
Beschäftigung bezogenen Einkommen entsprechen müssen . Von der
Entschädigung sind die Bediensteten ausgeschlossen , die von der Post -
Verwaltung in eine ihrem bisherigen Beschäftigungsverhältnitz ent -

sprechende Dienststelle übernommen werden oder die
Annahme einer solchen Stelle ohne ausreichenden
Grund ablehnen .

Der Anspruch auf Entschädigung ist innerhalb einer Ausschluß -
frist von sechs Monaten bei einer Postbehördo schriftlich anzumelden .
Die Frist beginnt mit dem Jnkrafltrelcn dieses Gesetzes . Die

Feststellung der Entschädigung erfolgt für das Reichs - Postgebiet durch
das Reichspostamt , für Bayern und Württemberg durch die obere

Postverwaltungs - Behörde dieser Staaten . Gegen den Bescheid der

Postbehörde , durch den der EntschädigungSampruch abgelehnt oder
die Entschädigung festgestellt wird , findet die Berufung auf schieds -
richterliche Entscheidung statt .

Die Berufung ist bei Vermeidung deS AuSfchlusieS binnen vier

Wochen nach der Zustellung deS Bescheides bei dem Schiedsgerichte
zu erheben .

Das Schiedsgericht wird aus drei Mitgliedern des Reichsgerichts
gebildet .

Ausland .

Oesterreich - Ungarn .
Die Stellung der österreichischen Sozialdemokratie zum

Verfassungsbruch des G r a f e n T h u n wird dargelegt in

einer Resolution , die am Montag von vier großen Volks -

Versammlungen in Wien beschlosien worden ist . Diese Resolution

lautet :

„ Angesichts der neuerlichen Vertagung des Parlaments und der
ohne Scheu und immer unverhüllter ausgesprochenen Absicht der Rc -

aiening des Grafen Thun , ohne Rücksicht auf die verfassungsinäßigen
Rechte des Balles die wichtigsten und für die politische und wirth -
schaftliche Gestaltung der Zukunft des Landes bedeutsamsten Enl -
scheidungen im Verordnungswege zu treffen , erklärt die heutige Volks -

versamnllung :
Die klassenbewußte Arbeiterschaft , ohne Unterschied der Ratio -

nalität , protesttrt ans das Allerentschiedenste gegen ein System , das

in den Formen eines Scheinparlamentarismus in Wirklichkeit die

Herrschaft des Feudaladels und seiner Verbündeten
bedeutet :

sie protestirt insbesondere gegen die durchsichtige Politik des

Grafen Thun , die darauf angelegt war , den nngüiistigen und schäd -
lichen Ausgleich mit Ungarn ohne und gegen den Willen der großen
Mehrheil der Bevölkerung durchzuführen :

sie brandmarkt den Volksverrath der klerikalen und jung »
czechischen Abgeordneten , die sich als Helfershelfer bei diesem Spiele
mit deu obersten Griindzügcn jeder Verfassung gebrauchen ließen ;

sie bedauert die Haltung eines Theiles der Oppositionsparteien ,
die aus nationalem Fanatismus und verblendet durch die Phrase ,
sich zu Mitschuldigen des Grafen Thun gemacht haben , indem sie
das Kampfmittel der Obstrultion . das der badcnitischen Verbrecher -
bände gegenüber am Platze war , unzeitgemäß und gegen eigene ,
bessere Elnsicht anwendeten und so der Regierung halfen , sich des

Parlaments zu entledigen ;
die Versammlung protestirt auf das Schärfste� gegen daS

Ministerium des Grafen Thun , das , trotzdem es erwiesenermaßen

unfähig ist , sein Amt gemäß den Verfafsungsgesetzen zu führen ,

nicht abtreten will , sondern den Mißbrauch des Z 14 zum Regierungs -

Programm erhebt ;
sie protestirt gegen daS Ministerium Thun , daS über alle

dringendsten Forderungen und Bedürfnisse der arbeitenden Klaffen

hinweggeht , ja sogar die Besserung der materiellen Lage der

armen Staatsdiener verschleppt , die Beseitigung des Zeitungs -
stempels vereitelt hat und sich durch Berhängung des AuS -

nahmszustandes in Galizien und die Ordonnanzen deS

Justizminifters als bis in die Wurzel reaktionär erwiesen hat ;
die Arbeiterschaft spricht den sozialdemokratischen Abgeordneten

ihr volles Vertrauen aus und versichert sie ihrer Zu -

stimmung und Unterstützung in ihrem muthigen und erfolgreichen
Kampfe gegen alle Feinde des arbeitenden Volkes ;

sie spricht schließlich die Ueberzeugung aus , daß auf nationalem

und verfassungsrechtlichem Gebiete nur Ordnung geschaffen werden

kann durch eine wahre Volksvertretung , die , gewählt auf Grund des

allgemeinen und gleichen Wahlrechts , allein die wirklichen Interessen aller

arbeitenden Schichten aller Zungen vertreten und die reaktionären

Sippschaften durch eine entschlossen demokratische und ernsthaft

soziale Politik besiegen kann ;
sie wird darum rastlos und unerschrocken den Kampf weiter -

führen unter dem Feldrufe : Weg mit der reaktionären Negierung
des Grafen Thun ! Weg mit dem Privilegienparlament ! " —

Aus Budapest . Ueber das Ergebnlß der Audienz , welche der

Honvedminisier Fcjervary und Geheimrath Koloman Szell bei dem

Monarchen hatten , verlautet , daß infolge der ihnen crtheilten Er -

mächtigung beide Staatsmänner den oppositionellen Führern die

Erklärung ' abgaben , die Votirung der Indemnität an Baron

Banffy sei unerläßliche Voraussetzung des Kompromisses .
Der Rücktritt Banffh ' s werde nicht eher erfolgen , als bis er In «
demnität erhalten habe . Es verlautet , daß die Opposition sich ent -

schließen werde , auf diese als unerläßlich bezeichnete Bedingung ein -

zugehen , umsomehr , als andererseits ihr Verlangen , der Reichstag
solle nach dem Friedensschluß nicht aufgelöst werden , gewährleistet
lvorden sei . � .

Man berichtet ferner aus Budapest , daß dort bei der Kom -

bination über die Person des künftigen Ministerpräsidenten nur

zwischen Fejervary und Szell geschwankt werde und daß man

die Ernennung Fejervary ' S für Wahrscheinlicher halte , da er sich gegen
den Wunsch des Kaisers nicht ablehnend verhalten werde , während

Szell noch in den letzten Tagen alle Fragen , ob er die Neubildung
des Kabinets übernehme , geradezu schroff zurückgewiesen hat . • —

Schweiz .

Zürich , 6. Februar . ( Eig . Ber . ) Unermüdlich sind uns « »

Genossen in Luzern an der Arbeit , um durch Beuutzung aller

ihrer demokratischen Rechte den bürgerlichen Parteien , insbesondere
den herrschenden Liberalen demonstrativ zu beweisen , daß auch sie
eine Macht sind , die man nicht auf die Dauer unterdrücken kann und

mit der man vielmehr rechnen muß . Jetzt haben sie 715 Unter -

scbristen , deren nur 500 nothwendig waren , gesammelt , um das

städttsche Budget vor die Volksabstimmung statt vor die Gemeinde -

Versammlung zu bringen . Diese Taktik werden die Herren schon
allmälig mürbe machen und sie zum Einlenken zwingen . —

Frankreich .
PariS , 7. Februar . Der Beschluß der Kammerkommission , den

Antrag des JustizministerS , die Revisionssachen dem Gesammtrichter -
kollegium des KassatioushofeS zu überweisen , abzulehnen , hat in
allen ' Kreisen eine große Erregung hervorgerufen . Die anti -

revisionistischen Blätter hoffen , daß die Kammer dennoch den

Antrag annehmen werde . D u p u y wird , wie es heißt ,
die Vertrauensfrage stellen . — Der Ausschuß hat , wie
bereits mitgetheilt , die vollständige Veröffentlichung
der Untersuchung Mazeau ' S gegen den Strafsenat be -

schlössen . Die G e n e r a l st a b s p r e s s e beeilt sich im voraus ,
mit ihrer bewährtesten Taktik diese Maßregel zu bekämpfen ; „ Soir "
erklärt nämlich , die Veröffentlichung werde keinesfalls vollständig
sein , denn Dupuy habe den lvichtigsten Theil des Mazeau ' schen
Berichtes dem Ausschüsse gar nicht mitgetheilt , da er allzu be -

lastend sei .
Italien .

Rom , 5. Februar . lEig . Ber . ) Nach einer mehrtägigen Debatte
über die Frage der - Amnestie hat die reaktionäre Kammermehrheit
sich für die Regierung erklärt . Danach ist die Amnestie als ein

Vorrecht der Krone auch ferner in das Ermessen des Königs gestellt .
Der sozialdemokratische Abgeordnete Ferri bemühte sich in einer

glänzenden Rede den Grundsatz zu vertheidigen , daß diejenigen ,
welche die Gesetze machen , auch allein das Recht haben müssen , diese zu
modiftzircn . Die Petition für die Amnestie ist mit 400 000 Unterschriften
ans allen Kreisen der Bevölkerung bedeckt und doch wagte es die Rechte ,
sie unberücksichtigt zu lassen .

'
Für die Kammer ' handelte es sich

dabei noch um einen prinzipiellen Entscheid . Der Z 84 des Straf -
gesctzbuchs bestimmt nämlich , daß das Mandat eines Abgeordneten
erlischt , sobald er sich eine gerichtliche Verurthcilung zugezogen hat .
Da die beiden Abgeordneten Turati und de Andreis aber von
außerordentlichen Gerichte », nämlich den Kriegsgerichten ver -
nrtheilt worden waren , so erfolgte dieUeberweisungdcrAngelegenheitan
die Wahlkommission . Diese entschied dahin , daß die Legalität der
Kriegsgerichte innerhalb der Verfassung feststehend sei und deshalb
deren Urlheile als giltig zu erachten wären . Die Ansicht der Sozia «
listen und Radikalen , daß die Beschlüsie der Kammer souverän seien ,
daß sie Amnestie erlassen könne , ohne auf die Gnade des
Königs zu warten , drang bei ber reaktionären Mehrheit nicht durch ;
aber das geht deutlich a' uS den Debatten hervor : die Amnestie
ist in den Mittelpunkt des öffentlichen Interesses gerückt , sie schwillt
lawinenartig an und die Licgierung wird schließlich einwilligen
müssen ,

Spanien .
Madrid , 7. Februar . Die Königin - Regentin wird morgen ein

Dekret unterzeichnen , durch welches die verfassungsmäßigen
Rechte iviederhergestellt werden und derBelagerungs -
zu st and in ganz Spanien aufgehoben wird . — Minister -
Präsident Sagasta äußerte sich dahin , daß er unverzüglich der
Königin - Regentin ein Dekret unterbreiten werde , durch welches die
Cortes einberufen werden sollen . Sagasta hofft , daß die
Kammer den Friedensvertrag mit einer Majorität von
30 Stiinmeu genehmigen und daß sich dafür auch im Senat eine
Majorität finden wird . —

Dänemark .

Unsere dänischen Parteigenossen haben dem Folkething einen
Antrag eingereicht , den Arbeitern an der Maschincnabtheilung der
dänischen Staatsbahnen in Kopenhagen , Aarhns und Nyborg einen
erhöhten Stundenlohn , Pensionsrecht und acht Tage Sommerferien
ohne Lohnreduktion zu bewilligen , sowie daß in Kürze mit Ein -
führung eines Achtstunden - Arbeitstages ein Versuch gemacht werde .



Rußland .
Nrbeiterschuk in Rußland . Bisher hat das ganze System

beS Arbeiterschutzes in Rußland an einer gewissen Buntscheckigkeit
der Bestimmungen gelitten , da in jedem Gouvernement der Fabrik -
inspektor über den Erlaß von Arbciterschutzbestimmungen freie Haud
hatte . Dem soll nun ein Ende gemacht werden , denn das Depar -
tcment für Handel und Industrie veröffentlicht gegenwärtig ein
allgemein giltiges Statut , nach welchem insbesondere für maschinelle
Anlagen Vorschriften und Verhaltungsmaßregeln für Arbeitgeber
und Arbeitnehmer erlassen werden . Freilich wird in den arbeite *
frenndlichen Wein viel Wasser hineingemischt . Denn drei Viertel der
Bestimmungen sind lediglich Vorschläge , denen die rechtsvev
bindliche Geltung fehlt . Diese Vorschläge beschäftigen sich mit den
Details fast sämmtlicher Industriezweige und der Schilderung aller
Gefahren , welche die Bedienung der verschiedenen Maschinen mit
sich führte . So beklagt das Statut beispielsweise , daß Mützen
mit unzulänglichen Schirmen von den Arbeitern getragen werden
und weist auf die Gefahren hin , in welchen die Arbeiterinnen durch
ihre weiten Kleider und Halstücher schweben . Auch das Anhalten
der Maschienen und deren Reinigung bringt Gefahren mit sich , die
das Statut dufzählt , ohne für deren Beseitigung gesetzgeberische
Matznahmen mitanzuführen . Einen bedenklichen Mangel erleidet
nach derselben Zeitung das Statut durch den Umstand , daß bei dessen
Vorbereitung weder Aerzte noch Hygieniker , sondern lediglich Tech -
niker mitgearbeitet haben . Infolge dessen fehlen in dem Statut
Hinweisnngen und gesetzgeberische Maßregeln bezüglich der Beseitigung
des Standes , bezüglich der Reinlichkeit und sauberen Instandhaltung
der Betriebsräume u. f. w. Die „ Nowosti " machen den Vorschlag .
Gesetzesbestimmungen mehr auf die letztgenannten Schäden der In
dustrie zu erlassen und die Gefahren in der Bedienung der
Maschienen durch die gesetzliche Haftpflicht der Unternehmer zu be
seitigen . —

Asien .
Vom Kriegsschauplatz auf den Philippinen liegen heute

folgende telegraphische Meldungen aus amerikanischen Quellen vor
Dem „ New - Dork Herald " zufolge erhielt General Otis den Befehl .
den Aufständischen auf den Philippinen die Mittheilung zu machen
daß der fpanisch -amerikanifche Friedensvertrag ratifizirt worden sei.
ferner seine Operationen fortzusetzen und die Erhebung
gegen die amerikanische Oberherrschaft nieder -

zuwerfen . Nach einer weiteren Meldung desselben Blattes

gingen von Manila nach Jlo - JIo Instruktionen
Miller ab , nach welchen dieser sofort mit oder
der Eingeborenen Jlo - Jlo besetzen soll .

Depeschen aus Manila zufolge betragen die Verluste der
Filipinos in den Gefechten am Sonnabend und Sonntag :
2000 Todte , 3500 Verwundete und 5000 Gefangene . —

Afrika .
Alarmirende Nachrichten aus Abessynien bringen die

„Petersburgskija Wjcdomosti " . Menelik , über die englische Besetzung
Galabats , welches er als abessynische Provinz in Anspruch nimmt .
entrüstet , habe ein Armeekorps an die Grenze
In Abessynien erwarte man ernste Ereignisse ,
Galabat schwerlich verzichten werde . —

an den General

ohne Zustimmung

Galabats beordert .
da der Negus auf

Johannsen , der sich jetzt wieder ziemlich erholt hat , verursachte
einen Aufschub. —

Die Jnstizkommisfion des Reichstages setzte am Dienstag die

Berathuug der Vorschläge des Abgeordneten Rintelen zur Straf
Prozeßordnung fort . Vor Eintritt in die Besprechung eines neuen
Punktes erklärte Staatssekretär Dr . Nieberding jedoch noch im
Anschluß an die zu § 77 des Gerichtsverfassungs - Gesetzes ( Besetzung
der Strafkammern ) in der letzten Sitzung gepflogene Berathuug : er
habe zu diesem Paragraphen nur erklärt , daß die verbündeten Regie -
ruugen noch keine Stellung zu dem Kompromißantrage genommen hätten .
Uebrigens sei in den nächsten Jahren eine Reform der Strafprozeß
Ordnung nicht zu gewärtigen wegen der Ueberlastung mit anderen

Gesetzgebungsarbeiten . Nichts destoweniger sei es für die ver -
kündeten Regierungen von Werth , die Anschauungen des Reichs
tages in Betreff der vorliegenden Anträge kennen zu lernen .
Darauf trat die Kommission in die Beratbung von § 25 der Straf -
prozeß - Ordnung ( Ablehnung von Richtern ) ein . Bei diesem Para
graphen wurde der auf Antrag des Abgeordneten M un ck e l zu
der früheren Vorlage angenommene Zusatz , daß das Ablehnungs -
gesuch betreffs eines Richters auch nach Beginn einer Verhandlung
auf Grund später eingetretener Thatsachen geltend gemacht
werden könne , mit neun gegen sieben Stimmen aufrecht erhalten .
Der Vertreter der verbündeten Regierungen hatte sich dagegen aus -
gesprochen . - Auch Abs . 3 des § 35 würde in etwas veränderter

Fassung mit 14 gegen 2 Stimmen aufrecht erhalten . Da sich darüber
verschiedene Ansichten kundgaben , ob die Bestimmungen über die
Beeidigung der Zeugen angesichts der neuen Gesetzesvorlage der ver -
bündeten Regierungen gemäß dem Antrage Rintelen auch berathen
werden llcn , wie Abg . Beckh beantragte , und da der Staats -
sekretär erklärte , sich an einer Berathung derselben nicht betheiligen
zu können , wurde die weitere Berathung über diese Frage auf
Mittwoch vertagt .

An den einmaligen Ausgaben des Etats der Militär -
Verwaltung für 1899 hat die Budgetkommission des Reichstages
Streichungen von insgesammt 732 050 M. borgenommen . Auf das

preußische u. f. w. Kontingent entfallen von der gestrichenen Summe
381050 M. . auf das sächsische 214 000 M. und auf das württem -

belgische 137 000 M.

Die WahlprüfungS Kommission stellte gestern Abend zunächst
die schriftlichen Berichte über die Wahlen der Abgeordneten Nickcrt
( Danzig ) giltig und Förster ( Löbau ) , Entscheidung ausgesetzt , fest .
Dann trat sie in die Prüfung der Wahl des Abg . Kreitling
( Berlin II ) ein . Der Abg . Kreitling ist bei 23 562 Stimmen mit
einer Mehrheit von 15 Stimmen gegen unseren Genossen Fischer in der
Stichwahl gewählt . Die Nachprüfung der Wahlakten hat ergeben , daß
von den abgegebenen Stimme » fünfzehn , welche sämmtlich auf
Fischer lauteten , zu Unrecbt für ungiltig erklärt worden sind . Außer -
dem waren vier Zettel , welche in einzelnen Wahlurnen überzählig
sich vorfanden , zu kassiren und deni gewählten Abgeordneten abzu-
ziehen . Das Stimmcnverhältniß stellt nach diesen Feststellungen sich
nun wie folgt :

Kreitling — 28 562 — 4 - 28 558 ,
Fischer — 28 547 -z- 15 — 28 562 .

Kreitling verfügt also über die Mehrheit der abgegebenen
Stimmen nicht mehr . Gegen die Wahl liegt auch ein Protest vor ,
der sich in den Hauptpunkten dagegen richtet , daß Wähler zu
Unrecht — zu jung , Armcngeld - Empfänger , im Dienst befindliche
Soldaten u. f. w. — zur Wahl zugelassen wurden . Da alle

Protestbehauptungen , vorausgesetzt , daß dieselben sich als

richtig erwiesen , dazu führe » würden , daß der Abgeordnete
Kreitling noch weiter Stimmen verlieren würde , derselbe aber nach
den Feststellungen aus den Akten schon nicht mehr über die

Mehrheit verfügt , so beschloß die Kommission mir neun gegen eine
Stimme , dem Reichstag zu empfehlen , die Wahl des Ab

geordneten Kreitling für ungiltig zu erklären .

Die WahlprüfmigS - Kommifsion hat . wie wir mittheilten , die

Giltigkeit der Wahl unseres Parteigenossen Abg . Sachse für
Waldenburg beanstandet . Sie hat daher beantragt , durch
eidliche Vernehmung der Mitglieder des Wahlvorstandcs zu Konrads -

thal Beweis erheben zu lassen darüber , ob bei der am 24 . Juni 1893

stattgehabten engeren Wahl im Wahlbezirke Konradsthal des Kreises
Waldenburg in Schlesien vorübergehend und zu welcher Zeit nur
drei Mitglieder des Wahlvorstandes anwesend gewesen sind und ob
einer von diesen drei Mitgliedern der Beisitzer Schinner gewesen
ist : ob Schinner zur Zeit der Wahl Bahnmeister der preußischen
Eisenbahn und als solcher unmittelbarer Staatsbeamter ge -
Wesen ist . -

_

Vslvker - MÄchvirhken .

Friedrich Engels und das Milizsystem .
Das soeben erschienene 20. Heft der „ Neuen Zeit " bringt

Max Schippel ' s zweiten Artikel über dieses Thema und nn

Anschluß daran den ersten Thcil einer Erwiderung Karl

Kautsky ' s . die die lleberschrist trägt : . Schippcl und der
Militarismus . "

Der Inhalt beider Artikel ist kurzgesagt folgender : Schippe !
. ückt seine Ansicht , daß Friedrich Engels von der bestehenden
militärischen Organisation viel besser gedacht hätte , als es in unserer
Partei im Allgemeinen der Fall ist . durch zahlreiche Zitate aus Engels '
Schriften zu ' eriveisen , während Ka u t s k y , ebenfalls auf Grund
vieler Zitate , zu den entgegengesetzten Schlüssen komnit .

Beide Artikel haben einen vorwiegend bibliographischen Charakter ,

Auszüge daraus zu geben würde zur Klärung der Sache schwerlich
etivas beitragen . Wir begnügen uns daher , die Leser deS „ Vor¬
wärts " auf das Studium der „ Neuen Zeit " zu verweisen . Bemerkt
ei noch , daß Kautsly einen zweiten Artikel ankündigt , worin er auf

Schippel ' s sachliche Einwände gegen das Milizsystem antworten

wird . Wir iverden nicht verfehlen , unseren Lesern von diesem Artikel

nähere Keuntinß zu geben . _

( wo er wohnte ) erreichen wollte , unbeachtet inS Wasser gestürzt .
Seine Leiche ward anderen Tages eine Strecke unterhalb jener Stelle
aufgefunden .

Aus den Vereinigten Staaten wird ferner der Tod des Metall -
arbeiters Emil Greie gemeldet , der in den 80er Jahren in
Magdeburg für die Partei treulich gewirkt hat . Er mußte als
Mitangeklagter in dem großen Gchcimbunds - Prozeß 13 Wochen
Untersuchungshaft durchmachen . Nach seiner Freisprechung siedelte
er nach Amerika über , wo er am 21 . Januar in Elizabethport ( Neu -
Jersey ) gestorben ist .

Polizeiliches , Orrichkliches u. f . w .

— AuS Magdeburg . In dem schon erwähnten Ermittelungs -
verfahren , dessen Gegenstand noch nicht bekannt gemacht wurde , ist
auch Abgeordneter Albert Schmidt auf den 11. Februar als
Zeuge vorgeladen .

— Die Beamten deS Halbcrstädtcr Gefängnisses sollte die
„ Halber st ädter Arbeiter - Zeitung " durch Notizen über
die Behandlung ihres gefangenen Redakteurs Meyer beleidigt
haben . Das Landgericht hat aber die Eröffnung des Haupt -
Verfahrens abgelehnt .

— Zu 30V M . Geldstrafe oder 30 Tagen Gefängniß wurde
vom Schöffengericht in Bremen der Parteigenosse Rhein wegen
Beleidigung des Besitzers der Glasfabrik Marien h ütte , eines
Herrn Lamprecht , verurtheilt . Die Beleidigung soll in einem
von Rhein verantwortlich gezeichneten Flngblatte enthalten sein , das
den Titel trägt : „ Wie man Millionär wird " und während der
Reichstagswahl verbreitet worden ist .

Soziales .
der

Be -
des

Militäretat .
In der Budgetkommission des Reichstages wurde

heute zunächst zur Berathuug der ihr gestern nachträglich zu -
gewiesenen Positionen betreffend die Gehalte der Assistenten sc. eme
Subkommission gewählt . Sie besteht aus den Herren Graf Klinckow -
ström , Dr . Lieber , Möllcr - Dortmund , Müller - Sagan und Singer . —
Sodann wurden die Verhandlungen über das Ordinarium des
Militäretats fortgesetzt . Bei dem Garnisouverwaltuugs -
Wesen bringt Abg . Graf R o o n (k. ) die früher beliebte Konzen -
trirung der Garnisonen in großen Städten zur Sprache . Diese sei früher
aus Mobilmachungsrücksichtcn nothwcudig gewesen , bei der heutigen
Entwickelung des Eisenbahnwesens sei diese Konzentrirung aber nicht
mehr erforderlich . Für die Belegung der kleinen Städte
mit Garnisonen sprechen außerdem wirihschaftliche Gründe .
Die kleinen Garnisonen wirken auch der „ Landflucht " entgegen . In
den großen Städten würden die Leute ihrer Heiinath entfremdet .
In der neuen Militärvorlage scheinen die kleinen Garnisonen nicht
genügend berücksichtigt . Kriegsmiuister v. Goßler : Die Frage der
kleinen Garnisonen sei seit Jahren reiflich erwogen . Man gebe
kleine Garnisonen ungern auf , doch müsse dies manchmal geschehen
ans militärischen Rücksichten , z. B. an der Grenze . In neuester Zeit
seien 13 kleine Garnisonen neu belegt worden und man werde
darin noch viel weiter gehen können , wenn die betreffenden Städte

selbst die erforderlichen Gebäude bieten könnten . Anerbictungen
kleiner Städte seien genug vorhanden . doch erfordere
das Belegen mit Garnisonen mehr Geld als nianche
kleinen Städte aufbringen können . 4 weitere kleine Städte , darunter

Fulda und Babenhausen , sollen demnächst Garnisonen erhalten . Sr .

Majestät interessire sich sehr für die Frage und sei mit der Auf -

fassung des Kricgsministers ganz einverstanden . Müller - Fulda ( Z. )
betont das Interesse der Landwirthschaft an kleinen Garnisonen
wegen des nahen Absatzes ihrer Produkte , v. D z i e m b o w s k i

( Pole ) wünscht , daß die Rekruten der Provinz Posen nicht »ach ent -

fernten Regimentern versetzt werden , sondern möglichst im Korps -
bezirk behalten werden . Minister v. Goßler erklärt , das geschehe
auch im Allgemeinen , doch lasse sich das nicht immer durchführen .
Die Provinzen Mitteldeutschlands geben mehr Mannschaften nach
Westen ab , als die Provinz Posen . Auch Tei die Versetzung im

Interesse der Spracheinhcit und der einheitlichen Ausbildung noth -

wendig . Polnische Regimenter könne man nicht bilden . Wenn die

deutsche Sprache in Posen durchweg und allgemein gesprochen werde ,
werde man vielleicht anders verfahren können . Abg . Singer
wünscht , daß die Soldaten bei ihrer Entlassung und

auf ihren Wunsch dorthin befördert würden , wo Ar -
beiter verlangt werden . Minister von Goßler erwidert ,
die Soldaten würden grundsätzlich nach der Heimath entlassen , außer
wenn sie nachweisen , daß sie anderswo ein festes Arbeitsverhältniß
haben , v. DziembowSki beklagt , daß polnisch - katholische Mann -

schaften nach protestantischen Gegenden gelegt würden , wo sie keine

polnischen Predigten hören . Minister v. Goßler erklärt , daß dem

Bedürfnisse thunlichst durch Anstellung polnisch sprechender Geist -

licher genügt iverde . — Bei dem Kapitel „ Verwaltung der

RcmontcdcpotS " wünscht Minister v. Goßler nachträgliche Be -

willigung der geforderten Summe für den Bau von Arbeiter -

Wohnungen , die bei Berathung des Extra - Odiuariums abgelehnt
worden sind . Es wird eine Subkommission ( Dr . Paasche , Graf Stolberg
und Müller - Fulda eingesetzt , die mit Geh . Rath Appelius die bezüg -

liche Frage nochmals eingehend prüfen soll . — Bei der Forderung
zum Ersatz kleiner Feuer - und Handwaffen erklärt auf eine An -

frage des Dr . Lieber der Minister v. Goßler , daß die Absicht
nicht bestehe , ein neues Gewehr einzuführen ,
ebenso wenig beabsichtige man die Einführung einer neuen Munition .

In beiden Beziehungen seien wir durchaus allen anderen Armeen

gewachsen . Was die Geschosse anlange , so werde Deutschland vom

System des vollen Mantels nicht abgehen . Die Geschoßfrage
werde übrigens event . auch die Abrüstungskonferenz
beschäftigen können . Der Rest des preußischen Etats , sowie des

sächsischen und württembergischen Kontingents geben zu keiner weiteren

Debatte Veranlassung . Damit ist die Berathung deS Militär -

e t a t s erledigt .
Morgen , Mittwoch , beginnt in der Kommission die Berathung

der Militärvorlage . — Am Donnerstag fällt die Sitzung aus wegen
der Beerdigung des Grafen Caprivi .

Nktvlannmkavifches .
Eine Interpellation bezüglich der Ausweisungen aus

Nordschleswig wird noch im Laufe dieser Woche dem Reichs -

tag zugehen . Die Interpellation sollte schon früher eingebracht
werden , allein die Erkrankung des Abgeordneten für Nordschleswig :

Verantwortlicher Redalteur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil veraMwortlich : Tb . Glocke w Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin .

gegen �
sich außer an unseren Erfolgen bei den Wahlen

die Sozial -Die Aussichtslosigkeit deS Kampfes
dcmokratie zeigt sich anße

'
f „

noch besonders deutlich an dem Absatz unserer Schriften .
Dafür nur ein Beispiel . Von der Schippel ' schen Broschüre : „ G e -

werkschaften und Koalitionsrecht " , die Mitte Januar
dieses JahrcS ausgegeben wurde , hat die Buchhandlung Vorwärts
bereits die dritte Auflage veranstalten müssen . Von der ersten

Auflage wurden 20 000 Exemplare , von der zweiten 10 000 und von
der dritten ebensoviel gedruckt . DaS ist binnen wenigen Wochen ein

Absatz von 40 000 Exemplaren einer Schrift , die dem großen Heere
der Sozialdemokratie wieder neue Schaaren zuverlässiger Kämpfer

zuführen wird .

Die Parteigenossen im oberschlesische » Industriegebiet
haben endlich wieder eil « Lokal , wo sie Versammlungen abhalten
können . Es liegt in B i e l s ch o w i tz bei Zabrze . Amtsvorsteher in

diesem Dorfe ist derselbe Herr Meister , der f. Z. bei der Ver -

Hinderung der Versammlungen in Poremba bei Zaborze sich einen
Namen niachte . In demselben Lokal soll nächstens die diesjährige
oberschlesische Parteikonferenz abgehalten werden .

Der diesjährige Kongreß der belgische « Arbeiterpartei
wird am 2. und 3. April ( Osten : ) in Löwen abgehalten werden .

Todtenliste der Partei . Einen empfindlichen Verlust hat die

Sozialdemokratie Nordamerika ' s durch den Tod deS Genossen
W. W a t k i n s in Dayton ( Ohio ) erlitten . Watkins war Professor
der Philologie an der dortigen Hochschule , betheiligte sich seit länger
als einem Jahrzehnt an verschiedenen Reformbewegungen ( darunter
dem Bcllamy ' schen Nationalismus ) , wie wohl die meisten der jetzigen

hervorragenden anglo - amerikanischen Genossen und trat 1893 unserer

Partei bei , auf deren Boden er sich rückhaltlos stellte . In der letzten

Wahlkampagne ist er energisch thätig gewesen und das erfreuliche
Resultat in jenem Staate ist zum größten Theil ihm zuzuschreiben .

Ueber den schon gemeldeten Tod des Parteigenossen Gustav
S a e v e k e aus Berlin wird uns aus New - Iork noch geschrieben :
Saeveke ist , wie die Recherchen ergeben haben , unzweifelhaft in der

Dunkelheit , als er das eben abfahrende Fährboot nach Brooklyn

Krankenversicherung . Der Kranken - und Sterbekasse
Tafeldecker Berlins ist von : Handelsministerium die

schcinigung crthcilt worden , daß sie , vorbchältlich der Höhe
Krankengeldes , den Anforderungen des Z 75 des Krankeuversicherungs
Gesetzes genügt .

Arbeiter - Risiko . In der Maschinenfabrik von P o ly -
sius in Dessau platzte am Sonnabend ein Siederohr im
Dampfkessel , wodurch ein Arbeiter , der zufällig durch das
Kesselhaus ging , dermaßen verbrüht wurde , daß er einige Stunden
darauf starb . Der Kesselwärter befand sich zur Zeit der Explosion in
einem Ncbenraum ; er hat es nur dem Zufall zu danken , daß er mit
dem Leben davon gekommen ist . Wie das „ Volksblatt für Anhalt "
mittheilt , mußte wegen der schadhaften Rohre des Dampfkessels der
Betrieb in der genannten Fabrik schon iviederholt eingestellt werden ,
und gerade in der Sonnabend - Nacht sollte das Rohr , das jetzt gc -
platzt ist , aus dem Kessel entfernt werden . Weiter soll man mit
den Reparaturen nicht innner sachverständige Kesselschmiede bcauf -
tragt haben .

Jedenfalls zeigt das Unglück , daß die deutsche Dampfkessel -
Inspektion noch lange nicht auf der Höhe steht , wie nöthig ist , um
wenigstens solchen Unfällen vorzubeugen , die sich mit Leichtigkeit
vermeiden lassen .

Der deutsche Arbeiter - Turnerbund hält zu Pfingsten d. I .
in Nürnberg seinen vierten Bundes - Turntag ab .

Atitevnrlzlnev�Vevbände .
Pctrolcnmkartcll . Die häufigen bedeutenden Preissteigerungen

und Rückgänge des Petroleums in Baku sind nicht auf die Produktions -
Verhältnisse zurückzuführen , sondern beruhen auf Spekulation . Die
Treibereien entstammten wohl einer gewissen Rivalität zwischen dem
russischen und dem amerikanischen Petroleum . Nachdem aber das
Petroleum in Baku neuerdings den höchstenPrcis vom April 1896 wieder
erreicht hat , ohne daß derselbe durch ein lebhaftes Geschäft veranlaßt
wäre , kann man wohl mit Sicherheit annehmen , daß zwischen den
amerikanischen und kaukasischen Petroleumindustriellen eine Ver -
stäildigung zu Stande gekommen ist . Auch das Wochenblatt des
russischen Fiiiaiizministcriums „ Der Finanzbote " erklärt , daß eine
solche Verständigung erfolgt sein müste , indem er zugleich feststellt ,
daß die Bakuer ' Pe' troleumindustriellen nach wie vor nur diejenigen
Petroleummengen nach Batum verkaufen , die die ausländischen
Käufer verlangten , weil das amerikanische Petroleum zur Ver -
sorgung des Weltmarktes nicht ausreicht . „ Von einem eigentlichen
Wettbewerb mit den Amerikanern ist keine Rede . In gewisser Be -
Ziehung spielen unsere Bakuer und Batumer Petroleum -
Händler die Rolle von Agenten des amerikanischen Standard .
wobei sie dann noch den ihnen zufließenden Gewinn mit einer

ganzen Reihe von Vertretern in Batum und in den Verbrauchs -
landen : theilen . " Unter diesen Umständen sei die Bakuer Petroleum -
industrie ganz unselbstäudig und bewege sich nur im Schlepptau
ihrer amerikanischen Rivalen . Die Petroleumindustriellen hätten
noch nicht ein einziges Zisternenschiff zur Fahrt nach dem fernen
Osten angeschafft und noch keinerlei Maßregel zur Errichtung eigener
Niederlagen und Agenturen in den Verbrauchsländern getroffen .

ie steckten einfach die Ermäßigung des Tarifs auf der trans -
kaukasischen Bahn , die der Staat zur Förderung des Petroleumexports
gewährt habe , als Gewinn in die Tasche .

Die englische Thronrede .
London , 7. Februar . Das Parlament ist heute eröffnet

worden . In der Eröffnungsthronrede heißt es , die Beziehungen
zn den Mächten seien freundschaftlich . Sodann gedenkt die Thron -
rede der mit der Einsetzung des Prinzen Georg erfolgten Wieder -
Herstellung des Friedens und der Ordnung auf Kreta , die
dem cinmüthigen Zusammenwirken der Mächte zu verdanken sei . Bezüg -
lich der Fricdcnskonfcrenz heißt es , die Königin habe mit großem Ver -
gnügen der russischen Regierung die Annahme der Einladung des Kaisers
von Rußland zu der Konferenz mitgetheilt . Weiterhin gedenkt die
Königin des tiefen Eindrucks des furchtbaren Verbrechens , das dem
österreichisch -ungarischen Volke feine vielgeliebte Kaiserm und Königin
nahm . England Habe zlvar nicht allen auf der internationalen
Anti - Anarchisten - Konferenz zu Rom beschlossenen Resolutionen
beistimmen können , es erschienen aber doch einige Abänderungen der
englischen Gesetze auf diesem Gebiete erforderlich , die dem Parlament
zur Beschlußfassung unterbreitet werden sollen . Ferner wird mit
Bedauern erwähnt , daß die B e u l e n p e st noch immer in gewissen
Gebieten Indiens herrsche . Die schließlich in der Thronrede an -
gekündigten Gesetzesvorlagen sind lediglich lokaler Natur .

Uetzko Nachvichken und Vopefchvn .
Hamburg , 7. Februar . ( Privatdepesche deS „ Vorwärts " . ) Der

wegen Konkursverbrecheus von der Berliner Staatsanwaltschaft
steckbrieblich verfolgte Bauunternehmer Richard Nebel aus Rixdo . f
wurde in der vergangenen Nacht durch die Kriminalpolizei in Altona

verhaftet und heute Abend nach Berlin zurücktrausportirt .
Mährisch - Ostrau , 7. Februar . <W. T. B. ) Die Explosion

im T h e r e s i e n - S ch a ch t e in Polnisch - Ostrau erfolgte durch die

Entzündung von Kohlenstaub , welche durch einen ab -

gegebenen Schuß verursacht wurde . Derjenige , welcher den Schuß
abgefeuert hatte , erlitt an den Händen und im Gesicht Brand -
wunden . Zwei , anscheinend leblos aus der Grube ans Tageslicht
beförderte Schlepper wurden durch die Bemühungen der Aerzte ins

Leben zurückgerufen ; dieselben sind nur leicht verletzt .

Paris , 7. Februar . <W. T. B. ) In der D e p u t i r t e n -

kämm er brachte der Minister für die öffentlichen Arbeiten Krantz
einen Gesetzentwurf ein betreffend den Bau eineö Kanals von

Marseille zur Rhone . — Der bekannte Philanthrop , ehe -

maliger Senator Graf Chambrun , Begründer des sozialen
Museums , ist in N i z z a gestorben .

Konstautinopel , 7. Februar . ( B. H. ) Dw Albane sen -

Häuptlinge ließen dem Sultan die Mittheilung zukommen , daß für
den Fall eines Aufftandes in Makedonien ihrerseits 43000 Frei -

willige zur Verfügung gestellt werden könnten .
_

Hierzu S Beilagen «. Unterhaltungsblatt .
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Neichsksg «
27 . Sitzung , Dienstag , 7. Februar 1869 , 1 Uhr .

Am Tische des Bundesrathes : v. P o d die l S l i , v. Po sa -
d o >u s k h.

Präsident Graf Ballestrem :
Meine Herren ! Ich habe Ihnen vor Eintritt in die TageS -

ordnung zunächst eine Trauerbotschaft mitzutheilen . Gestern in den

Abendstunden ging mir telegraphisch die Nachricht zu , daß Graf
v. C a p r i v i Montag früh 16 Uhr sanft entschlasen sei . ( Die Ab -

geordneten erheben sich von ihren Plätzen . ) Meine Herren , so wäre

wenige Wochen nach dem Heimgange seines großen Amtsvorgängers auch
der zweite Kanzler des Deutschen Reiches aus dieser Zeitlichkeit ab -
berufen worden . Der Reichskanzler Graf Caprivi hat gewiß als
Staatsmann nicht an die Große seines berühmte » Porgängers
herangereicht , aber auch er war ein Mann , der Deutschlands Wohl
gefordert hat und dem es auch nicht an Größe gebrach . Er war
groß in seiner unwandelbaren Pflichttreue , in seiner unbedingten
Hingabe zu seinem kaiserlichen Herrn und zum deutschen Vaterlande ,
er war groß endlich in ehrenhafter und wahrhast ritterlicher
Gesinnung . ( Bravo . ) Und so wird das Bild des zweiten
Kanzlers in Zukunft vor dem deutschen Volke stehen als das
Bild eines Ritters ohne Furcht und Tadel . ( Bravo I) Die
Mitglieder des Reichstages haben sich erhoben , um das Andenken
des Kanzlers Grafen v. Caprivi zu ehren . Ich stelle das fest . —
Ich habe das Telegramm im Namen des Reichstags beantwortet
und verfügt , daß ein Kranz im Namen des Reichstags am Grabe
niedergelegt werde . Ferner werde ich mich am Donnerstag nach
Skyren begeben , um im Namen des Reichstags dem verstorbenen
Kanzler die letzte Ehre zu erweisen . ( Bravo !) Für die Mitglieder
des Reichstags , welche sich mir anschließen wollen , sind in einem
Salonwagen Plätze bereit , der am Donnerstag früh 8,35 von der
Fricdrichstraße abgeht .

Der Rest des Etats der Reichöpost - und Telegraphen
Vertvaltnng sowie der Neichsdrnckerei wird debattelos ge
nehmigt .

Es folgt die erste Berathung der Novelle zum

Rcichöbank - Gcsetz .

� Staatssekretär Graf v. Posadowsky : Die neue Novelle zum
Reichsbank - Gesetz hat die Grundlagen des jetzt bestehenden Reichs -
bnnk - Gesetzes unverändert gelassen , weil die verbündeten Regierungen
der Ansicht sind , daß sich das bestehende Gesetz durchaus bewährt
hat . Insbesondere hat die Regierung den Gedanken abgewiesen ,
dw Reichsbank zu einem reinen Staatsinstitut zu machen . Würde sie
ein solches Staatsinstittit , so müßte auch dem Reichstag das
Recht ausgedehntester Kontrolle zustehen ; ob das aber bei
einem Institut wie der Reichsbank und einer so großen parlamen -
tarischen Körperschaft wünschenswerth sein kann , ist wohl mehr als
zwclfclhast . Eine Umwandlung der Reichsbank in ein Staatsinstitut
müßte auch die Beseitigung der noch bestehenden Privattioten - Banken
zur Folge haben . Die Stellung , welche einzelne Privatnoten - Banken
aber in einzelnen Staate » noch einnehmen , läßt ihre Beseitigung nur
sehr schwer angängig erscheinen .

In einein Aussatz über die Reichsbank habe ich den Gedanken
ailsgedrückt gefunden , man brauche aus der Reichsbank in ihrer gegen -
wärtigcn Verfassung keine Staatsbank mehr zumachen : sie sei bereits
eine Staatsbank . In gelmssem Grade ist das auch richtig . Es liegt
vielleicht nur an dein Reichskanzler , sie formell in eine solche umzu -
wandeln . ES ist nur die Frage : Wäre das auch wünschensiverth ?
Eine Staatsbank wird sich gewissen politischen Einflüssen nicht ent -
ziehen können , während sie doch nur dafür zu sorgen hätte , unsere
Währung anstecht zu erhalten und die Bedürfnisse von Handel und
Verkehr zu befriedigen . Es wird gegen die Reichsbank eingeivrndet ,
daß ein Thcil der Rcichsantheilscheine sich im Besitz von Ausländern
befindet , was doch ein höchst unenvünschter Zustand sei . Zunächst
ist dagegen zu sagen , daß diese Quote nur eine höchst geringe ist ;
dann aber ist es doch glcichgiltig , ob das Ausland Reichsantheilicheine
oder Rcichs - Staatspapicre kauft . Letzteres ist uns vielmehr noch viel
bedenklicher . Man hat serner für die fortschreitende Verstaatlichung das
Moment angeführt , daß das Reich eiucii erheblich größeren Gewinn
daraus ziehen könne . Redner beweist nun durch eingehende Berechnungen ,
daß dieser Mehrertrag nur etwa 3 Millionen betragen würde . Und
dieser geringe Mehrerrrag kann , gegen die Bedenken auf der anderen
Seite gehalten , nicht ausschlaggebend sein , um eine so totale Um -
wälzung zu begründen .

Die zweite Frage , die uns hier beschäftigt , ist die der Erhöhung
des Grundkapitals . Man erwartet von derselben 1. eine dauernde
Vcrstärknilg des Metallschatzcs der Bank , 2. eine dauernde Er -
mäßignng des Diskonts im Interesse deS Erwerbslebens Deutsch¬
lands .

Von der Verstärkung deS Grundkapitals erwarten wir eine Er -
weitcriliig des Lombardverkehrs , dem bisher bei der Reichsbank be -
stinimte Grenzen gezogen waren . Den Privatnotenbanken ist die
Verpflichtting auferlegt , nicht unter dem Diskontosatz der Reichsbank

zu diskontiren . Schiießlich ist auch eine engere Grenze für die
Dividenden der Autheilscheinbesitzer gezogen worden . Ich glaube
also bewiesen zu haben , daß wir weder dem Partikularismus , noch
dem Kapitalismus gedient haben . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Kamp ( Rp. ) :
Ich halte die Frage der Verstaatlichung der Reichsbank für eine

lediglich finanzielle und nicht für eine prinzipielle . Auf sie wie
ans die großen bankpolitischen Fragen will ich auch nicht näher ein -
gehen , sondern mich darauf beichränken , darzulegen , ivelche Aendc -
rnngcn meine politischen Freunde für nothwendig erachten . um den
vorliegenden Gcsctzentivurf für uns annehmbar zu machen . Der
Staatssekretär hat selbst als die wichtigste Bestimmung des Gesetzes
die Erhöhung des BankkapitalS von 120 auf 150 Millionen be -
zeichnet . das heißt . auch den Betrag , der im Jahre 1876 festgelegt
war . Run fragt sich nur , ob diese Erhöhung eine genügende ist .
Die Reichsbank hat von der Preußischen Bank her die Verpflichtung
übernonnncn , für Handel und Verkehr die nvthigen Mittel zur Ver -

fügnng zu stellen und einer übermäßigen Steigerung des Diskonts
vorzubeugen .

Wir bestreiten aber , daß sie bisher in der Lage gewesen ist , das
zn bewirken und die Industriellen stimmen uns darin bei . Am
12. Dezember 1808 haben die Industriellen Kölns an den Reichstag
eine Eingabe gerichtet , in der sie darauf hinweisen , wie schwer
Deutschland durch die hohen Diskontosätzc der Reichsbank geschädigt
wird . Seit 1876 hat sich doch die wirthschastliche Lage , die Produktion
ans allen Gebieten so wesentlich gesteigert , daß sich die Verhälttnsse
damals und jetzt gar nicht mehr vergleichen lassen . ( Sehr richtig l)
Diese industrielle EntWickelung ist ' noch nicht zum Abschluß
gelangt , und wenn so die Gewerbetreibenden gezwungen sind bei
industriellen Ncuanlaaen fortwährend den Diskont der Bank in

Anspruch zu nehmen , fo muß die Bank auch dafür sorgen , daß sie
die nvthigen Mittel zur Verfügung hat , ohne zu einer Steigerung
des Diskonts übergehen zu müssen . Es wird nun zur Begründung
des hohen Diskontsatzes m der Vorlage das Verbot des Termin -

Handels angeführt . Der Terminhandel ist ja nur in Getreide ver¬
boten und wir luiflen ja . Wie man eS verstanden hat , dieses Verbot

zn umgehen . DaS wird mir wohl auch der Kollege Siemens zu -
geben ! ( Abg. Siemens : Nein . ) ( Heiterkeit . ) Enipfchlenswerth
würde es sein , wenn man in solch kritischen Zeiten die Zulassung
ausländischer Werthpapiere an der berliner Börse verboten ivürde .
Der Herr Kollege Siemen ? nickt mit dem Kopfe , er scheint also mit

dieser Anregung einverstanden zu sein . (Heiterkeit . ) Wenn der

Zinsfuß der Reichsbank 4>/2 pCt . übersteigt , sollte man ausländische
Papiere hier nicht mehr zulassen. Die falsche Diskontopolitik der

Reichsbank hat schädigend zurückgewirkt auf die Reichsanleihen und
alle Anleihen der Einzelstaaten , selbst Preußens , das sich ja in einer

glänzenden Finanzlage befindet . Die Staatspapiere der Emzelstaatrn

sind sämmtlich um 4 —5 pCt . zurückgegangen . Da sich diese Anleihen
auf zusammen 20 Milliarden belaufen , so involvirt das einen nn -

geheueren Kapitalsverlust für das deutsche Volk . Um alle diese
schädlichen Folgen der deutschen Diskontopolitik auszugleichen , genügt
eine Erhöhung des Betriebskapitals von wenigstens 60 Millionen

auf 180 Millionen Mark . Am liebsten wäre mir eine Erhöhung um
80 Millionen Mark . Mit einer solchen Kapitalserhöhung könnten
wir allen Fährnissen begegnen . Die Kontingentirnng der Noten
war kein glücklicher Griff . Man wollte damals durchaus englische
Verhältnisse kopiren . Jetzt will man das nicht eingestehen und drückt sich
darum hemm . EineFestsetzung des Notenkontingents von S00Millionen
wäre sehr wünschenswerth . Daß man den Privatnotenbanken die

Verpflichtung auferlegt , nicht unter dem Diskontsatz der Reichsbank
diskontiren zu dürfen , halte ich so lange für unberechtigt , als man
der Reichsbank selbst nicht die gleiche Verpflichtung auferlegt , zu
ihrem eigenen Diskont zu diskontiren . Jetzt weicht die Reichsbant
bekanntlich in bestimmten Fällen von ihrem eigenen Diskont ab .

Vielleicht könnte man die Privatnotenbanken bis zu 4 oder

4�/z pCt . an den Diskont der Reichsbank binden . Die
Hauptsache ist , daß wir ein Reichsinstitut bekommen , das
den Bedürfnissen von Handel und Jichustrie und besonders der Land -
wjrthschaft gerecht wird . Ich bitte , ganze Arbeit zu machen , nicht
halbe , wie es die Vorlage will . (Beifall rechts . )

Abg . Biifiug ( natl . ) :

Ich will an der gegenwärtigen Organisation der Reichsbank nicht
rütteln . Ich befinde mich darin in Uebereinstimmung mit der be -

rufensten Körperschaft in dieser Frage , dem Deutfchen Handels -
tage . Dieser hat einstimmig sich mit der Organi -
sation der Reichsbank einverstanden erklärt und der Ver -

waltung Dank und Anerkennung sür die vorzügliche Leitung
des Instituts der Reichsbank ansgefprochen . Der hohe Diskont ist
ja zn beklagen , aber er ist die Folge eines an sich erfreulichen Er -

eignisses , des großen wirthschaftlichen Aufschivuugs . Es sind un -

freundliche Worte über unsere westlichen Nachbarn , besonders über

England gefalle ». Aber wir können uns doch an Kapitalreichthum
mit England noch nicht messen . Bis dahin wird noch recht lange Zeit ver -

gehen . Andrerseits erklären sich die niedrigen Diskontsätze Englands » nd

Frankreichs daraus , daß dort ein gewisser Rubepunkt in der

industriellen EntWickelung eingetreten ist . In Frankreich z. B. sind
im letzten Jahre über eine Milliarde weniger Jndustricpapiere
emittirt worden , als in Deutschland . Da sich auch der Diskontsatz
nach Angebot und Nachfrage richtet , so ist daraus schon zur Genüge

zu ersehen , wesbalb der französische Diskontsatz niedriger ist . Auch
der niedrige Kursstand der deutschen Reichs - und preußischen
Staatspapiere erklärt sich aus der Knappheit des heimischen Geld
Marktes . Das Geld geht eben mehr zu den Jndustriepapieren als zu
den Staatsanleiben , man hält jetzt die Jndustriepapiere für sichere

Anlagewerthe . Es bahnt sich jetzt ein langsames , aber sicheres Auf -

steigen des Zinsnivcans an . Unsere Reichsbank hat zwei Haupt -
aufgaben : den Geldumsatz zu regeln und den Zahlungsausgleich zu
besorgen . Sie muß in jedem Augenblick alle Verpflichtungen in
Baal einlösen können und kann deshalb nur Kredit geben an Leute ,
die völlig sicher sind . Sie nimmt die Wechsel der Hochfinanz
loie der Landwirthschast an , ja sie kommt der Land -

wirthschaft sogar mit Prolongationen entgegen . Ein Vor

wnrf wegen der Geschäftsführung kann gegen die Reichs
dank nicht erhoben werde » . Das Krcditbediirfniß ist auch
gar nicht so angewiesen ans die Reichsbank , es giebt doch so viele
andere Banken , z. B. die Vorichußbankcn . Ich bchanple , es giebt
heute kein legitimes Kreditbedürnuß , das nicht mit größter Leichtig -
kcit befriedigt werden kann . Im Allgemeinen bin ich mit dem
Staatssekretär Grasen Poiadowsly einverstanden . Es ist sehr
zweifelhaft , ob eine verstaatlichte Reichsbank soviel Erträgnisse ab
werfen würde , wie bei der jetzigen Organisation . Denke » Sie doch
an einer Handelskrise aus inneren und äußeren Gründen . Bei einem
kleinen Ausfall kann der ganze Reservefonds der Reichsbank hin sein .
Die Reichsbank würde zum Spielball der politischen Parteien werden .
Das ist das Schlimmsie , was passiren könnte . Bank - und Kredit -
Wesen eines Staate ? müssen von den politischen Parteien un «

abhängig sein . ( Zustimmung . ) Es ist wohl auch kein Zufall , daß
die Agitation für die Verstaatlichung der Reichsbank von denselben
Leuten ausgeht , die Gegner der Goldwährung sind . In weiten
Kreisen würde man glauben , daß die Verstaatlichung der Reichs -
dank der erste Schritt zur Doppelwährung sei . Eine verstaatlichte
Reichsbank töimie sich politischen Einflüssen nicht entziehen , sie könnte
dann leicht ans einer Hüterin der Goldwährung zu einer Gegnerin
derselben werden . «Hört , hört rechts . ) Zu meiner Freude stellt sich
ja nun der Entwurf auf den Boden der bisherigen Organisation .
Was die Erhöhung des Betriebskapitals der Reichsbank

anlangt , so stehe ' ich dieser Frage sehr kühl gegenüber .
Eine Erhöhung könnte nur der Anlaß zu einer weiteren

Ausgestaltting deS Geschäftsbetriebes werden , was aber kein sonder -
lichcr Vorthcil wäre . Man hat es so dargestellt , als wenn die

Antheilschcin - Jnhaber kolossale Liebesgaben eingeheimst hätten . Das
ist aber doch wirklich nicht der Fall . Was die Kontingentirung der

steuerfreien Notenausgabe betrifft , so möchte ich mein Urthcil dahin
abgeben : mein Ideal wäre eine einheitliche Zentral - Notcnbank .
Aber dieses Ideal ist ans politischen Gründen nicht zu erreichen .
Ich bebalte mir den Antrag vor . daß wir nur alle zwanzig
Jahre über die Erneuerung des Privilegiums der Reichsbank de -

schließen . Die Vorlage schlägt zehn Jahre vor . Durch diese kurze
Frist wird Beunruhigung in die Kreise der Geschäftswelt getragen .
Das ivird durch meinen Antrag vermieden . Im Ucbrigen beantrage
ich die Ueberweisnng der Vorlage an eine Kommission von 14 Mit '

gliedern . ( Bravo ! bei den Natl . )

Abg . Graf Kunitz ( kons . ) :
. Die Mehrzahl meiner politischen Freunde hält heute noch an

den Verstaatlichungs - Gedanken fest . Ter Vertrag mit
der Reichsbank muß gekündigt und eine große Reichsanstalt
errichtet werden . Die Börse scheint freilich keine Angst zu haben ,
daß sich im Reichstage eine Majorität für diesen Gedanken findet .
Die Kurse der Reichsbank - Antheilscheine sind nicht gewichen . Ich
gehe sogar noch weiter und halte auch die Verstaatlichung einzelner
Privat - Notenbanken für geboten . In dem EntWurfe werden unS

verschiedene Kompensattonen dafür geboten , daß das Reich
den Vertrag mit der Reichsbank nicht kündigt . Ich halte
alle diese Kompensationen für nicht genügend . 3 —5 Millionen

gehen dem Reiche jährlich verloren , die den Antheilsinhabern
zufallen . Soviel kostet unS mindestens der Verzicht auf das

Kündigungsrecht . Es mag eine gewisse Härte darin liegen , daß die

Atheilsseigner nur das Nominallapital zurückerhalten sollen . Man
könnte aber den gegenwärtigen Inhabern ein Aufgeld , eine Art

Konverttrungsprämie bewilligen . Nun zu den Einzelheiten . Mit
der Erhöhung des Grundkapitals bin ich selbstverständlich ganz ein -

verstanden . Der Wohlstand einzelner Erwerbskreise ist gestiegen .
ich sage nicht aller ( Heiterkeit ) , die Bevölkerung hat sich vermehrt ,
der Unternchmuiigsgeist ist gestiegen , da muß das Stamm -

kapital der Reichsbank so erhöht werden , daß sie daS physische Ueber «

gewicht über alle anderen Banken erhält . Ich wäre selbst mit einer

Erhöhung über 150 Millionen Mark einverstanden . Die Erhöhung
des Notenkontingents kann erst in der Kommission sachgemäß er -
örtert werden . Aber nicht nur das Konttngent der Reichsbank
sollte erhöht werden , auch das der Privatnotenbanken sollte erhöht
iverden pro r » t » des Stammkapitals . Am bedenklichsten erscheint mir
die Bestimmung , daß die Privatnotenbanken nicht unter dem Diskonto¬

satze der Reichsbank diskontiren sollen . Auch das Geld ist eine Waare ,
deren Preis sich nach Angebot und Nachftage richtet . Dieses Gesetz
drückt sich in den Diskontosätzen aus . Alle produktiven Stände haben
ein gleichmäßiges Interesse an billigem Geld , an billigem Diskont ,
nur das mobile Kapital nicht . Billiges Geld und hohe Waaren -

preise sind unser Ideal . ( Sehr richttg I rechts . ) Die Bestimmung

über den Diskont , der von einer Zentralstelle aus festgesetzt werden
soll unter Abwehr der inländischen Konkurrenz , läuft auf eine Ver -

theuerung des Diskonts hinaus . In die Preisbildung des Geldes
darf nicht künstlich eingegriffen werden . ( Sehr richtig ! rechts . )

Was nun den Vorschlag des Kollegen Gamp betrifft , neue auS «

ländische Emissionen bei solch hohem Diskontsatz zn untersagen , so
halte ich denselben für sehr beachtenswerth . Ob er sich im Wege
des Börsengesetzcs oder einer anderen Form realisiren lassen wird ,
lasse ich dahingestellt . Ich würde mich aber fteuen , könnte dieses

Ziel auf irgend einem Wege erreicht werden . Ein Bezngsrecht der

jetzigen Antheileigner auf die neuen Antheile kann ich nicht an -
erkennen . Die öffentliche Ausschreibung kann meines Erachtens nicht

umgangen werden . Ich wünsche , daß alle erwerbsthätigen
Elemente unseres Vaterlandes Vortheil von einem zweckentsprechenden
Bankgesetz haben möchten . Ich beantrage die Ueberweisting der Vor »

läge an eine Kommission von 28 Mitgliedern . ( Beifall rechts . )
Direktor der Reichsbank Dr . Koch : Ich gehöre seit 28 Jahren

der Verwaltung großer Notenbanken an und habe in diesem Zeit -
räume die Erfahrung gemacht , daß das Reichsbank - Gesetz zn den

besten wirthschaftlichen Gesetzen gehört . Unser wirthschastlicher
Aufschwung hat sich getreu in der EntWickelung wiedergespiegelt . Abg .
Büsing hat der Leitung der Reichsbank ausdrücklich Anerkennung gezollt ,
auch Graf Könitz hat sie nicht tadeln wollen . Wir sind bestrebt ge -
Wesen , uns allgemeines Vertrauen zu erhalten . Wir haben dem
Kredttwesen in gerechter Weise Rechnung getragen , niemals einen

Erwerbsstand besonders bevorzugt . Ich glaube mit den verbündeten

Regiernngen , daß an den erprobten Grundlagen der Reichsbank nicht
gerüttelt werden kann . Bon den bisherigen Rednern hat ja auch
nur . Graf Kanitz eine veränderte Grundlage für die Organisation
der Reichsbank verlangt . Unsere jetzige Reichsbank ist viel besser
verwaltet , wie eine reine Staatsbank , das hat man auch in

Frankreich anerkannt , selbst Herr Meline , der Führer der

französischen Bimetallisten , ist dieser Anficht und ein be -
deutender französischer Schriftsteller hat das gemischte Banksystem
geradezu für das Ideal erklärt . Da ein Antrag auf Verstaatlichung
hier im Hause aber von niemandem in Aussicht gestellt ist , kann ich
ja die Frage der Verstaatlichung hier verlassen . Redner spricht hier -
auf über die Privat - Notenbanken , bleibt aber , weil er sich beständig
nach rechts ivendet , auf der Tribüne völlig unverständlich .

Hierauf wird ein Vertag » ngsan trag gegen die Stimmen
der Konservativen und Nationnlliberalcn angenommen .

Nächste Sitzung : Mittwoch 1 Uhr . ( Fortsetzung der heutigen
Berathung . )

Schluß ö' /z Uhr . _

Gewalttaten der Justiz .
Der Koalitionsfreiheit gingen in England unerhörte , die öffent »

liche Meinung auf ' s tiefste erregende Urtheile der Gerichtsbehörden
voraus , ja man kann sogar sagen , daß diese Urtheile am meisten
beigetragen haben zur Beseitiaung der das Koalitionsrecht beengenden
und in Frage stellenden gesetzlichen Bestimmungen . Das all ' zu
scharf stumpf macht , haben die englischen Stumm ' s und deren

Freunde auf den Richterstühlen erfahren .
Mehr als je empfiehlt sich heute in Deutschland daS Studium

der Webb ' schcn Geschichte des britischen Trade Unionismus ( deutsche
Ausgabe : Verlag von I . H. W. Dietz ) . Ist auch die deutsche Ar -

beiterschaft heute ' weit geschulter , kommen auch bei ihr Ausschreitungen
weit weniger oft und weit weniger stark vor , wie in der Periode ,
da die englischen Arbeiter den schivcren Kampf ums Dasein für ihre
Organisationen gegen ein feudales Fabrikantenthnm , ein von diesen
beherrschtes Parlament und dienstwillige Richter und Polizeibehörden
zu führen hatten , so hat sich dagegen die deutsche Großbourgeoisie ,
soweit diese im Freiherrn von Stumm ihren Führer verehren ,
auf keine höhere Stufe erhoben , als die , auf der die englffchen
Fabrikanten jener Zeit standen .

Wir wollen einige charatteristische Fälle auS der Zeit vor Er »

kämpsung des freien Koalitionsrechtes in England hier vorführen .
Arbcitervcrbindungen , die auf selbständige Bestimmung der Löhne
und Arbeitsbedingungen abzielten , standen unter der Lehre
vom gemeinen Recht von der Ungesetzlichkeit von Maßnahmen
zur . Belästigung des Gewerbes " : dies machte van selbst jedwede
Organisation von Arbeitern zur selbständigen Festsetzung ihrer Arbeits -

bedingungen ungesetzlich . Ueberdies war angesichts der Regulirung
der Löhne und Arbeitsbedingungen durch Gesetz jede Verbindung
zum Zwecke des Widerstandes gegen die Bestimmungen der Friedens -
richte r in diesen Dingen augeigcheinlich eine Art von Rebellion und
wurde thatsächlich wie jede individuelle Verletzung des Gesetzes be -
straft . Im Jahre 1818 wurde ein Statut von ' 1305 gegen eine
Verbindung zur Hebung der Löhne unter den Baumwollspinnern für
zutreffend erklärt , und deren Führer auf dieses Gesetz hin zu zwei
Jahren Gefängniß venirtheilt . Ein gleichfalls nicht aufgehobenes
Geich vom Jahre 1549 schloß in seinen Verbotsbestimmungen deutlich
jede Arbeitsverbindung ein , die auf Hebung der Löhne und Reduzirung
der Arbeitsstunden abzielt . Ganz im Geiste des den deutschen Arbeitern
für das Jahr 1899 in Aussicht gestellten Gesetzes enffchieden die eng -
tischen Richter am Ende des vorigen Jahrhunderts auf Grund des
gemeinen Rechtes , daß jede Verschwörung , eine Handlung zu begehen ,
die sie als nicht gesetzlich betrachteten , sobald sie von einer Ver -
bindung ausgehe .

'
wider das gemeine Recht verstoße , selbst wenn

dieselbeHandlungbeieinemeinzelnenJndividuum
nicht kriminell strafbar sei . Diese Art von Rechtsprechung
wurde durch ein min gerade vor 100 Jahren gegebenes Gesetz aus -
drücklich für maßgebend erklärt . Die Prinzipale hatten in Old Eng -
land immer die Macht , allen Forderungen ihrer Arbeiter durch
eine Strafverfolgung zu begegnen . Daß ein Rechts -
zustand dieser Art die Arbeiter nicht bemhigen konnte ,
wildern im Gegentheile , sie störrig , rebellisch und zu Gewaltthättg -
leiten geneigt machen mußte , lehrt die Geschichte der nächsten Jahr -
zehnte der englischen Geschichte . Die allerschärfsten Strafen änderten
daran nichts . Die grausamen Verfolgungen , denen im Jahre 1810 ,
die bei der Zeittnig „ Times " beschäftigten Buchdrucker ausgesetzt
wurden , schreibt der unermüdliche Kämpfer für die KoalittonSfrciheit
der Arbeiter . Francis Place , wurden auf einen unglaublichen Grad
getrieben . Der Richter , der verschiedene Arbeiter verhörte und ver -
urtheilte , war der unter dem Beinamen „ Der bluttge schwarze Jakob "
bekannte Common Sergeant ( Oberrichter ) von London John
Sylvester . . . Kein Richter gab sich mehr Mühe als dieser , um den
Anschein zu erwecken , als ob die Vergehen dieser unglücklichen Buch -
drncker von ungeheuerlichster Art seien , keiner war so bestrebt , die
wirklich anständigen Leute , die in seine Krallen gefallen und über
die er skandalös harte Strafen verhängte , niederzudrücken und in
Angst zu jagen .

Die Richter , dt , da glaubten , km Einklänge mit der Gesetzgebung
zu handeln , wenn sie die Löhne niederhielten und die Verbindungen
hinderten , behandelt ? » fast immer jeden Versuch des Arbeiters , ferne
Lage zu verbessern » der seine Stellung in der Gesellschaft zu heben ,
als eine Art Auflehnung und Widergesetzlichkeit gegen die Regierung .
Jedes Komitee oder jeder thätige Mann in ihren Reihen wurden
als aufrührerische , gefährliche Anstifter bettachtet , die man be -
obachten und wenn möglich zerttetcn müsse . Die hauptsächlichste
Wirkung, ' die die Ksalittonsverbote auf die gut organisirtcn Arbeiter
in London , Liverpool , Dublin und anderen großen Städten ausübte .
war die , daß sie dtt innere Disziplin strenger und die Behandlung
dernichtorganisirtenArbeiter despotischer gestalteten . DieOrganifationen
der Arbeiter nahmen den Charakter der Verschwörung an , sie umgaben
sich mit allen Formen des Geheimnisses und führten nicht blos strenge ,
sondern auch phantastische Aufnahmebedingungen ein . Diese wurden
wieder zum Vorwande für drakonische Strafen genommen . Im
März 1834 wurden sechs Arbeiter von Dorchester für den bloßen Akt
der Abnahme eines Eides zu siebe » Jahren Deportation ver »
urthejlt . Kurz vorher , am 18. März des gleichen Jahres , wurden



rufflcit de ? gleite « Vergehens zwei Brüder Loreleg . und vi « Käme -
caden , schlichte , harmlose Landarbeiter an der gleichen unerhörten
Strafe nernrtheilt . Im Jahre 1837 wurden gleichfalls zu sieben
Jahren Deportation fünf Baninwollfpinner rernrtheilt . Die

L�cbbs sagen über dieses llrtheil : Die Anwendung von
( scwalt durch Arbeiter gegen vcrhahte Unternehmer oder Vcrräther
in ihren eigenen Reihen wurde fast gleich erachtet den
politischen Vergehen einer der Fremdherrschaft
unterworfenen Rasse . Borkominuisse dieser Art zeigten in
Wahrheit nicht nothwendigerweise eine besondere moralische Ver -
worfenheit der Thäter an . Niemand hat die fünf Baumwollspinner
von Glasgow eines schlechten Charakters oder Verhaltens ini Privat -
leben geziehen , und zum wenigsten vier von den sünfen waren Männer
von anerkannter Reinheit und Hingebung . Diese haarsträubenden
Urtheile gewannen den Trade Nnions werthvolle Sympathien , immer
weitere Kreise bäumten sich gegen diese Art von Rechtsprechung ans
und die Folge war die Aufhebung der berüchtigten Verschwörnngs -
ßqetze .

Nvch einmal , vor einem Menschenalter , versuchte das englische
llnternehmerthum cineu ' grotzen Schlag gegen die Arbeitcrorganisatimien .
Ilm die Mitte der sechziger Jahre kamen in Sheffield , dem Hanpt -
flpe der englischen Stahlindustrie , eine Reihp schwerer Verbrechen
vor , die den Organisationen zur Last gelegt wurden . Peinlich ge -
fiihyte Untersuchungen von Polizei , Gerichten und einer eigens zu
diesem Zwecke eingesetzten parlamentarischen Kommission konnten die
Schuldigen nicht herausfinden ; der Verdacht blieb aber auf den
organisirten Arbeitern ruhen . Die große Presse Englands organisirte
einen gewaltigen Kampf gegen die gewerkschaftlichen Organisationen .
�cr „ Terrorismus der Trade Unions wurde zum Nachtgcspenst " .
Die Unternehmer hositen einen großen Schlag gegen die
Gcwersichaften führen zu können , sie erklärten sich vor der

Dingel etzten königlichen Kommission gegen das ganze Prinzip des
�. rnde - Unionismns . Mit einer merkwürdigen Unerschütterlichkeit wieder -
holten sie das alte Argument von der individuellen Vereinbarung
und wandten sich gegen jede gewerbliche Organisation ihrer . An -
gcitellten " . Alle Versuche von Arbeitern , bei der Regulirung der
Arbeitsbedingungen als Gemeinschaft Gehör zu erlangen , wurden
als „ « » verantwortliche Eingriffe in die Rechte der Unternehmer "
gcbrandmarkt . Alles , was heute in Deutschland seitens der
Unternehmer gegen die Organisationen vorgebracht wird , wurde
zu jener Zeit von den Vätern ihrer jetzigen Kollegen
ln England produzirt , jede gelegentliche Ausschreitung streikender
Arbeiter , gleichviel , ob diese organisirt waren oder nicht ,
mußte als Argument für die Unterdrückung der Gewerkschaften
dienen . Gerade die Verhandlungen vor dieser Kommission
bewiesen , wie unberechtigt die Angriffe des Unternehmerthnms
waren . Es lvnrde von den Vertretern der großen Organisationen
der schlagende Beweis geliefert , daß gerade die kräftigen , innerlich
gefestigten Organisationen zu ruhigeren Verhältnissen , zur Schulung
und Disziplinirung der Arbeiter , zur friedlicheren Gestaltung von
Differenzen im Arbeitsverhältniß führen . Die Folge war , daß die
Arbeiter die ganze öffentliche Meinung für sich gewannen , daß sie als
Sieger aus dem großen Kampfe hervorgingen , nicht blos den Angrif
abwehrten , sondern auch durchsetzten , daß die letzte Beschränkung ihrer
Organisationen zu Fall gebracht wurde ; von jener Zeit sind die eng -
lischen Gewerkschaften als juristische Personen anerkannt . Damit haben im
wesentlichen die Kämpfe ein Ende genommen , die sich um die Existenz
der Trade Unions drehten .

Heute ivürde Englands öffentliche Meinung fast einmüthig jede
Aenderung der Rechtsverhältnisse der englischen Gewerkschaften ab -
lehnen ; weder ein liberales noch ein konservatives Kahinet Ivürde
einen dahingehende » Gesetzentwurf vor dem Parlamente zu vertreten
gewillt sein .

Nicht zum mindesten haben diesen Umschlag der Stimmung im
ganzen englischen Volke die Uebcrtreibunge » der englischen Justiz ,
ihre schamlosen Urtheile herbeigeführt .

NonrntttNÄle - s .
Ter Ausschuff der Stadtverordnetcn - Versammlung zur Vor -

berathung der Vorlage wegen anderweitiger Festsetzung der D i e n st -
alters - Geh älter für verschiedene Bcamtenkategorien und die
Bewilligung von Stellenzulagen hat Montag Abend wieder eine
mehrstündige Sitzung abgehalten . Die Vorschläge des Magistrats
bezüglich der Nenregnlirung der Gehälter der Stadtbau -
Inspektoren und der Stadtbanmeister gelangten unverändert zur
Annahme . Das Höchstgehalt der akademisch gebildeten Teckmiker hat
der Ausschuß von SICK) auf 5200 M. , also um 100 M. erhöht ; im

Uebrigcu wurde die GehaltSskaka für diese Beamten sowie sür die
Techniker ohne akademische Bildung , sür die Stadtbau -Assistenten , für
die Hilfstcchnikcr im Revisionsbnrcau der Hochban - Verwaltnng , sür
die Chaussee - und Wcgc - Anfseher . für die BrÜckenivärter
und für die Hauswärter unverändert genehmigt . Ebenso
gelangte die Vorlage des Magistrats wegen Festsetzung
des Dienstalters - Gehalts für den städtischen Vermessungs -
Inspektor unverändert zur Annahme . Bezüglich der auf
Lebenszeit angestellten M a g i st r a t s - A s s e s s o r e n
wurden die Vorschläge des Magistrats , wonach das Anfangsgehalt
4600 M. betragen niid sich in Stufen von drei Jahren um 500 M.

bezw . in der letzten Stufe um 400 M. bis zum Höchstgehalt von
7500 M. steigern soll , gleichfalls angenommen , dagegen ist ein An -
trag , der dahin ging , den Direktor der Alters - und Jnvaliditäts -
VersicherungS - Anstalt Berlin und den Vorsitzende » des hiesigen Gc -
werbcgcrichlS aus der Kategorie der Magistrats - Asscssorcn herauSzu -
heben und für sie eine besondere Gehaltsskala festzustellen , abgelehnt
worden . Beschlossen wurde dagegen , diesen beiden Beamten eine
Fnnktionszulage zu dem Gehalte der Magistrats - Assessoren zu ge -
währen , deren Höhe der zweiten Lesung vorbehalten worden ist .
Die zu den oben genannten Beamtenkategoricn eingegangenen
Petitionen sind dem Magistrate überwiesen worden . ,

Tagesordnung sür die Sitzung der Stadtverordneten -
Versammlung am Donnerstag , den S. Februar d. I . . Nachmittags
5 llhr . Vorlage betreffend die Auerkenimng einer Anzahl Bureau -

Hilfsarbeiter und Standesamtsschreiber als Gemeindebeamte . Bericht -
erstattung , betreffend die Herabsetzung des Tarifs der städtischen
Wasseriverke . — Vorlagen , betreffend die Etats der Fleischschau sür
das von außerhalb eingeführte Fleisch , sowie des Vichmarktcs , des

Schlachthofes und der Fleischschan auf dem Schlachthose für das

Etatsjahr 1899 , die Aenderung des Einganges und der zz 6 und 7
des Vertrages über die Einquartirnngsverhältniffe der nicht kasernsrten
Trnppenthcile hiesiger Garnison , sowie die Quartiervergütignng für
die zum Naturalquartier berechtigten Militärpersonen vom Feldwebel
abwärts , die Feier des hundertjährigen Bestehens de ? . Friedrich -
Wilhelm - Hospitals . — Berichterstattung , betreffend die Neuwahl von

zwölf Mitglieder - Stellvertretern für die Einkonnnensteuer -
Veranlagnngs - Kommission , eines bürgerlichen Mitgliedes der

Ersatz - Konnnissio » I und eines Bürgerdeputirten für die Schul -
Deputation .

Um die Anhiinfung der KokSvorräthe in den städtischen
Gasanstalten zu vermeiden , hat die städtische Brennmaterialien -

Deputation beschlossen . zunächst in den hiesigen städtischen Schulen
an Stelle der Kohlen die Heizung durch Koks zu bewirken . Ferner
sollen alsdann versuchsweise mit vielem Heizmaterial auch die

Krankenhäuser und einige andere städtische Institute geheizt werden .

Die Berathuugcn der Einzel - Etats zur Feststellung des Stadt -

haushalts - Etats sür 1899/1900 sind in der gestrigen außerordentlichen

Sitzung des Magistrats beendet worden und wird derselbe demnächst

zur öffentlichen Auslegung gelangen .

Lokales .
Weberelend in Berlin .

Es ist noch nicht lange her . daß der „ Vorwärts " auf die trost -

losen Zustände im Weberdorf Nowawes hinwies . Hier konzentrirt
sich das Hungerleben , aus kleinem Raum zusammengedrängt ; in

Berlin , wo das Elend womöglich noch schlimmer ist , verschwindet es
unbemerkt im Gewühl der Metropole , lind doa , ist die Lage der
Weber in der glänzenden Reichshauptstadt wahrlich danach , daß sie
ebenfalls verdient , ans Licht gezogen zu werden .

Hohe Miethen und iheure Lebensmittelpreise tragen dazu bei ,
die durch niedrige Löhne unhaltbar gewordenen Znstände unter der
Berliner Weberbevölkernng völlig ins Wanken zu bringen . Es ist
eine Frage von sehr kurzer Zeit , daß die einst blühende Hand -
Weberei hier völlig a u s st i r b t.

Trotzdem die Wcberlöhne in der Hauptstadt nur um wenige
Pfennige höher sind , als an anderen Orten mit Handweberei , rst
dies Wenige den Fabrikanten doch noch zu viel . Bei jeder passenden
und unpassenden Gelegenheit geben die Unternehmer und ihre Werk -
sührer den Berlinern Webern zu verstehen , daß sie überflüssig
sind und es nur der Gnade der Fabrikanten zu danken haben , wenn
man sie überhaupt noch beschäftigt .

„ In Nowawes und Zinna " , so heißt es , „ zahlen wir für dieselbe
Waare nur so und so viel , und gar erst in Schlesien sind die Löhne
um die Hälfte niedriger als hier . " Diese Vorträge sind nicht selten
von den naheliegenden Nutzanwendungen begleitet ; ehe sich der

hiesige Weber dessen versieht , ist der Lohn abermals den s ch I e s i -

scheu Jdealzuständen um einen Schritt näher gebracht . Der von
einem Fabrikanten errungene Erfolg im Lohndrücken bildet natürlich
ivieder einen Anspom für den anderen , es seinem Konkurrenten

gleich zu thun .
Auch in der Behandlung , die der Unternehmer dem Weber

angcdcihen läßt , offenbart sich recht deutlich ein sehr geringes Maß
von Werthschätzung . Hat der Weber ein fertiges Stück im Komptoir
abgeliefert , so liegt ihm selbstverständlich daran , so schnell wie mög -
lich wieder nach Hause zu kommen . . Nicht ganz so eilig liegt die

Sache für den Fabrikanten und für das Kompioirpersonal . Für die

ersten Viertelstunden ist der Weber einfach Luft . Man läßt sich nicht
im geringsten im Privatgespräch stören , und findet es einmal so
in der göttlichen Weltordnung begründet , daß der Weber untcrdeß
wie auf Kohlen steht , weil die Seinen zu Hause ja auf Geld warten
und er selber vielleicht auch noch nichts gegessen hat . Räch Ver -

lauf einiger Stunden läßt man sich dann herbei , den Unglücksmenschen
zu bemerken .

Der Weber hat endlich sein Geld in der Tasche , darf nunmehr
aber doch noch nicht nach Hause gehen , weil es ihm ja noch an
neuer Arbeit fehlt . Wehe dem , der nicht seine drei oder vier
Stunden in schweigender Geduld wartet ! „ Geh ' » Sie doch fort ,
warum warten Sic noch ? " heißt es , wenn einer schüchtern zu moniren

wagt . Die Fabrikanten kennen ihre Allmacht und sie gebrauchen sie
erbarmungslos .

Glücklich schätzt sich der Weber , der noch am selben Vormittag
Arbeit erhält . Häusig kommt es vor , daß er den ganzen Morgen
durch Warten vertrödelt , ohne Bescheid zu erhalten . Endlich , fün
Minuten vor 1 Uhr , wenn in den Komptoiren die Mittagszeit be -

ginnt , fällt es einem Angestellten ein zu sagen : « Ja , mein lieber

Webermeister , es ist augenblicklich nichts da , kommen Sie doch in
der Abendstunde noch einmal wieder . Am Abend kriegt der
Weber dann von Neuem im höhnisch - freundlichen Tone zu hören ,
daß „ noch nichts da sei ", und so kommt es vor , daß das Vertrösten
sich mehrere Tage hinzieht .

Nimmt es da Wunder , daß der gequälte Weber glaubt , die

Herren im Komptoir spielten mit seiner Ohnmacht und machten
sich einen Spaß mit seinem Elend ? Beschwert sich jemand , so heißt
es wohl auch . er habe ja doch nichts zu thun und bleibe hübsch in

Bewegung . so einem Weber gehe es ja wie einem alten Droschken -
Pferd '; wenn es still stünde , würde es steif !

Es kommt noch hinzu , daß der Weber bei der schließlichen
Abfertigung häufig andere Arbeit erhält , sodaß er sich neu ein -

richten muß . Das ist wieder ein Werk von mehreren Tagen . für
das nichts bezahlt wird . Und so kommt es vor , daß ein Weber ,
das Feiern auf einer neuen Kette mitgerechnet , erst eine ganze
Woche nichts verdient , trotzdem er arbeiten und in Bewegung
sein muß .

Der Handweber kann solchen Zuständen gegenüber nichts thun ,
als in ohnmächtiger Wuth die Faust in der Tasche ballen . Bei
einem Wochcnlohn zwischen 9 und 14 Mark , der sich bei öltcren
Leuten auf 5 —7 M. verniinderr , verliert man Mark und Kraft .
Wer nähme ihn , den Ausgehungerte » in Arbeit , wenn er wirklich
einen anderen Berns ergreifen wollte ? Ein Stück Galgenhumor läßt
den Handwcber häusig genug von dem Strick sprechen , mit dem er

sich schließlich am Webstuhl aufhänge » müsse !

Freistelle » an de » städtische » höheren Schulen . Vom
1. April bis 31 . Dezember 1898 ( bezw . in demselben Zeitraum 1897 )
waren an de » städtischen Gymnaswn , Realgymnasien und Ober -

Realschulen 197f ? ( 212,/2 ) herkömmlich den dritten , vierten u. s. w.
Brüdern und den Lehrersöhncn zustehende Freistelle » vergeben ,
davon 167 >/e ( 173 ' » an Schüler der Hanptanstalten und 80 ( 37) an

Schüler der zu diesen Anstalten gehörigen Vorschulen . Für diese

herkömmlichen Freistellen ist der Nachweis der Bedürftigkeit
nicht erforderlich ; sie werden den dritten , vierten u. s. w. Brüdern , falls
die betreffenden Schüler nicht zu Tadel Veranlassung geben , noch bis

zu einem väterlichen Jahrcseinkonnnen von 6000 M. bewilligt . Für
die bedürftigen Schüler der Haupianstaltcn , aber nicht der

Vorschulen , wird alljährlich eine Anzahl besonderer Freistellen zur
Verfügung gestellt , die jedoch nicht höher als ein Zehntel der um
die herkömmlichen Freistellen verminderten Schülerzahl sein darf .

Infolge dieser Bestimmung wird durch jede Freistelle . � die für einen

Bruder oder Lehrersohn beansprucht wird , den bedürftigen Schülern
ein Zehntel Freistelle entzogen . Im Jahre 1393 ( bezw . 1897 )
waren sür bedürftige Schüler 949 ( 952�0 Freistellen vorhanden ,
doch waren bis Ende Dezember nur 937 1922 ' / ?) davon ver¬

geben , nämlich 816 �732) ganze und 242 ( 261 ) halbe . ( Die früheren
G c m e i n d c s ch ü I e r . ' die den städtischen höheren Schulen zu
ivcitcrer Ausbildung auf Kosten der Stadt überwiesen sind , sind rn

diesen Zahlen einbegriffen . ) Die Zahl dieser Freistellen ist seit einer

Reihe von Jahren in demselben Maße gefunden , wie die

Frequenz der städtischen höheren Lehranstalten henintergegange » ist .
1890 z. B. standen noch 1088 zur Verfügung . Von da bis 1898 hat

sich die Zahl der für Bedürftige zur Verfügung stehenden Freistellen
auf 949 , also um rund 13 pCr . vermindert .

Rltersversorgmig für die Angestellten der „ Großen
Berliner " ? Ans dem Rathhause wird berichtet : „ Die Große
Berliner Straßenbahn hat jetzt der städtischen Vcrkehrsdeputation
nach erfolgter Einholung eines versicherungstechnischen Gutachtens
die Grundsätze zur Errichtung einer Ruhegehalts -
Kasse für die Angestellten der Großen Berliner

Straßenbahn und der Neuen Berliner Pferde -
bahn - Gesellschaft mit der Bitte überreicht , denselben nun -

mehr zuzustimmen . Für die Mitglieder der nach diesen Grundsätzen
ins Leben tretenden Kasse sei sodann für den Fall des Alters und

beztv . der Invalidität eine so weit gehende Fürsorge getroffen , wie

eine solche bei keiner deuff ' chen Straßenbahn - Unternehnning besteht . "

Schade , daß nichts Näheres über die „ Grundsätze " mitgetheilt
wird . Der an den Haaren herbeigezogene Vergleich mit anderen

derartigen Unternehmungen will gar nichts besagen .

Wegen Herabsetzung dcö GaStarifcs hat sich der Vorstand
deS Bundes der Handel - und Gewerbetreibenden anläßlich der bevor -

stehenden Berathung des HauöhaltSetats der Stadt Berlin an die

Stadtverordneten - Versammlung gewendet . Er bittet , den Preis des

Leuchtgases von 16 auf 12 Pf . pro Kubikmeter herabzusetzen , damit

den Kleingewerbtreibcuden wenigstens ein Thcil der Lasten er -

leichtert werde . Ferner wird um Abschaffung der Gasmcsscriniethe
ersucht .

RohheitSvergehc » ? Ein Duell zwischen dem Aftikareisenden
Esser und dem Geographen Wagner soll gestern stattgefunden haben .
Auf dem Umwege über Wien wird deig „Berl . Tgbl . " berichtet :
„ Eine Berliner Privatdepesche des „ Neuen Wiener Journals " meldet
ein heute , Dienstag , stattgehabtes Duell zwischen dem Afrikareisendeu
Esser und dem Geographen Wagner unter schwersten Bedingungen .
Die Ursache des Zweikampfes bildete » die bekannten Preßangriffe
Wagner ' s gegen Esser . "

Erschossen hat sich auf dem Lehrterbahnhof der Barbier August
Oerimann , der erst am Montag , kurz vor der That , aus Halberstadt
hier eingetroffen war .

Als Leiche ist das Fräulein Margarethe Dallasch wiedergefunden .
das bei dem Eisenbahninspektor Labes in Charlottenburg wohnte .
Man zog die Tobte ans dem Kanal in Plötzensee . Bei ihr fand
man einen Brief , in dem Fräulein D. von einer Frau v. Nußbaum
zu einem Stelldichein nach einer Konditorei in der Schönhauser Allee
gerufen war .

Unglücksfälle im Straßenverkehr . An der Ecke der Kaiser
Wilhelm - und Heiligegeislstraße lief Vonuittags die 72 Jahre alte

schwerhörige Almosencmpfängerin Marie Hellberg gegen ein Arbeits -
fuhrwerk , gerieth unter die Räder und erlitt eine Verletzung an der
Stirn und einen Bruch des linken Unterschenkels . — Beim Absteigen
von seinem vor dem Hause Manerstraße 14 haltenden , mit Brettern

hoch beladenen Arbeitswagen fiel Nachmittags der Handelsmann
Otto Stechow infolge eines Fehltritts herab und zog sich einen
Schädelbruch zu. — Der acht Jahre alte Sohn des Artisten Karbin
wurde Nachmittags vor dem Hause Elisabethstraße 50 von einem

Kohlenwagen überfahren , am rechte » Arm und Unterschenkel schwer
verletzt .

Schwer zu Schaden gekoniinen ist am Montag Abend ein
19 jähriger junger Mann , Namens Fritz Hoffmann ans Steglitz . Er

ging mit einem Bekannten durch die Oranienburgerstratze , a. ' s ein
führerloses Gespann des Pappkastenfabrikanten Steinberg in toller

Fahrt hcranraste . Um Unglück zu verhüten , warf sich Hoffmann dem

durchgehenden Thiere entgegen , wurde aber umgerissen und unter
den Wagen geschleudert . Beide Räder der einen Seite gingen ihm
über Brust und Leib , so daß er besinnungslos liegen blieb und nach
einem Krankenhans geschafft werden mußte .

Fcucrbericht . Montag Abend gegen 8 Uhr brach Reiuicken -

dorferstr . 46 in einer Wagcnlackirerci ein größeres Schadenfeuer
aus . Da auch die übrigen Gebäude stark bedroht waren , zog der

zuerst eintreffende Löschzug schleunigst Verstärkung heran . Die

Wcrkstclle sowie die darüber befindlichen Räume brannten aus . Ein
Arbeiter erlitt erhebliche Brandwunden am linken Arm und der Hand ,
sodaß ihm auf der Brandstelle ein Nothverband angelegt werden

mußte . Der verursachte Schaden ist erheblich , da neben
der gesammtcn Einrichtung der Lackirerei auch mehrere
Wagen verbrannten . — Zu gleicher Zeit explodirte Danziger -
st r a ß e 14 eine Petroleumlampe . K o p p e n st r a ß e 73 gingen
Kleidungsstücke und Lausitzerstr . 12 Wäsche und Bettzeug in

Flammen auf . Komniandantenstr . 45 hatte Bohnerinasse in
einem Kessel Feuer gefangen , während zur selbigen Zeit gt o st o ck e r -

st r a ß e 49 Betten in Flammen aufgingen . Nach T i l s i t e r -

st r a ß e 48 wurde die Wehr gerufen , weil dort Kleidungsstücke und

Wäsche in Brand gerathen waren . Dienstag Mittag erfolgte Alarm

nach Grünau erstr . 10. Ein Kasten mit Brennholz , sowie der

Fußboden wurden hier eingeäschert . — Im Friedrich W i l h e l m -

st ädti scheu Theater versagte Montag Abend während der

ersten Pause die Bühnenbeleuchtung . Eine Bleisicherung war ge «
schmolzen , doch konnte der Fehler , bevor das Publikum von dem

Vorgange etwas merkte , durch die anwesende Theaterwache durch
Einschalten eines neuen Stöpsels beseiftgt werden .

Theater . Dos Schiller - Theater bringt die erste Aufführung
des Schauspiels „ Der Dornenweg " von Felix Philippi Mittwoch , den 15. d . M.
Bis dabin werden die jetzigen Repertoirslücke „Othello , der Mohr von Venedig " ,
„ Die Bürgerincistcrwahl " und „ Die Leibrente " wiederholt . — Zum achtzigsten
Geburtstag Wilhelm Jordans , der auf den 8. Februar fällt , veranstaltet
das Schiller - Theater am Sonntag , den 12. Februar , im Bürgersaal des
Rathhauses einen „ Wilhelm Jordau - Abeud " .

Nolksthümliche Kurse von Berliner Hochschullehrern . Wegen
Erkrankung des Herrn Professors Dr . Freiherrn v. Soden sqslt der auf
Donnerstag , den 9. d. M. , sestgesetzte Vortrag aus .

Aus den Nachbarorte »» .
Groß - Lichterfelde . Am Sonnabend , den 11. d. M. , finden in

verschiedenen Lokale », die sonst sür Arbeitcrversammlungen fest ver «
schloffen sind , Bergnügimgen statt und zwar vom Gesangverein
Myrthe iir Hertels Lokal zum Wasicrthurm , vom Turnverein
Lanlwitz bei Heyne jetzt Ebersbach dortselbst und von dem sogenannten
Kraft - Turnverein „ Siegfried " bei Richter , verlängerte Wilhelmstraße .
Alle diese Lokale stehen , wie bereits bemerkt , den um Verbesserung
ihrer traurigen Lage kämpfende » Arbeitern als Versammlungsräume
nicht zur Verfügung und sind daher zu meiden . Dabei müssen wir
die bedauerliche Thatsache konstatiren , daß auf dem Pro -
gramni des Kraft - Turnvereins „ Siegfried " Leute figuriren , die
gelverkschaftlich organisirt sind und sogar Vorstandsäm ' ter im Ver -
bände der Fabrik - , Land - und Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen
Deutschlands , Filiale Gr . Lichterfelde bekleiden ! ES wird Sache der

betheiligten Kreise sein , dafür zu sorgen , daß die in Betracht
konnnenden Persönlichkeiten auf ihre die Arbeiterinteressen schädigende
HandlungSlveise aufmerksam zu machen und sie evcnt . zu ver -
anlassen , die Konsequenzen daraus zu ziehen . Die Lokal - Kommission .

Tchöncbcrg . Wichtige Vorlagen waren es , mit denen sich die
Stadtverordneten am Montag beschäftigten . Nach Bewilligung der
Kosten für Ausstattung zweier Klaffenräume , ging man an die Be -

rathung der von uns schon am Sonntag veröffentlichten Vorlage
des Magistrats , betreffend Errichtung eines städtischen
Arbeitsnachweises . Ein von 22 Stadtverordneten gestellter
Antrag , diesen Nachweis nicht nur für Gesinde und ungelernte
Arbeiter zu begründen , sondern auch ans gelernte Arbeiter aus -

zudchnen , wurde von dem Bürgermeister Gerhardt mit
dem Hinweis bekämpft , daß für gelernte Arbeiter fast überall

JiinnugS - und Fachorganisatioils - Nachweise bestehen , und
daß man im Uevrigen mit einer kleinen Organisation , die
mau später immer noch ausbauen könne , erst mehr praktische Er -

' ahrungcn sammeln wolle . Stadtvcrordiietcn - Vorfteher G. M ii l l e r

verlangte die kostenlose Vcrmittclnng von Dienstboten , da „ unsere
Hausfrauen " auch Steuerzahler seien . Auch Genosse Obst bekannte

ych als Gegner jeder Gebührenordnung . In längeren Ausfiihrnngrn
kennzeichnete er die Abhängiglcit und Rechtlosigkeit der Dienstboten .
Zahle hier die Herrschaft die VermittclungSgebührcn , so
würden sie später doch den armen Mädchen abgezogen .
Das Lachen der Versammlung beweise nur , daß hier
auch nicht das geringste Vcrständniß für die schlechte
Lage des Gesindes vorhanden sei . Nachdem noch der erste Bürger -
me' lster , Dr . Wilde , die Polizei gegen den Vorwurf der Lässigkeit
in Schutz genommen und auf seine Weise konstatirt hatte , daß von
einer traurigen Lage dieser Mädchen in Berlin und Umgegend nicht
die Rede sein könne , wurde die Vorlage einer ncnngliedrigen Kom »

Mission überwiesen . Zur Kenntniß gelangte ein Schreiben der kgl .
Eisenbahn - Direktion , wonach an den Geleisen der künftigen Vorort -

bahn Berlin — Groß - Lichterfelde , dem landeSpolizcilich
geprüften Entwurf dieser Bahnanlage entsprechend . eine U e b e r -

gangS - Station zwischen Vorort - und Ringbahn zur Aus -

s ii h r u n g kommen ivird . Nach Erledigung kleinerer Sachen ge -
langte als dringender Gegenstand die Vorlage des Magistrats , be -

treffend das Ausscheiden Schönebergs aus dem

Kreise Teltow zur Debatte . Die Versammlung faßte
in dieser Sache folgende Beschlüsse ; 1. Tie Stadtvcrord -
neten - Versammlung ' stimmt dem zwischen den Vertretern
des Kreises Teltow und der Stadt Scklöneberg am 30. Ja¬
nuar 1899 vor dem Bezirksausschuß zu Potsdam abgeschlossenen

Bertrage über die Auseinandersetzung zwischen dein Kreise Teltow

und der Stadt Schöneberg in vollem Umfange zu . 2. Die Stadt -

verordneten - Veriammlung erklärt sich mit dem Ausscheiden der Stadt

Schöneberg aus dem Kreis Teltow zum 1. April 18 99 ein -

verstanden . 3. Die Stadtverordneten - Versammlung erklärt sich mit

der Aufnahme zweier Darlehne von 1,400,000 M. und

500,000 M. durch den Magistrat gemäß z 5 des vorstehend bezeichneten
Verträges einverstanden .

Vom Charlottenburger WohnniigSmarkt . Die Frage , ob

die vorhandenen Wohnuugen hinreichen , eine angemessene Unter -



brmgung 6 « Bevölkerung zu ermöglichen , hat für Charlottenburg
«ine erhöhte Bedeutung , weil hier dieBevölkerungszunahme
seit einer Reihe von Jahren ungewöhnlich groß
gewesen ist . Zur Beleuchtung dieser Frage kann die vom Charlotten -
burger Statistischen Amt geführte Statistik der Neubauten dienen . Aus
dieser Statistik ergiebt sich , daß 1897 in Charlottenburg er -
heblich wenig er G e b ä u d e und Wohnungen neu entstanden
sind als 1896 . Namentlich ist die Zahl der neu entstandenen
kleinen Wohnungen ganz außerordentlich zurückgegangen .
Es ist daher vollkommen begreiflich , daß 1898 in Charlottenburg
geradezu ein Mangel an kleinen Wohnungen eingetreten ist , der
schon im August dazu geführt hat , daß manche Familien vollständig
obdachlos wurden . Gebrauchsfähige Neubauten entstanden
1896 noch 131 , 1897 aber nur 93 , gebrauchsfähige neue
Wohnungen 1896 noch 21ö2 , 1897 nur 1366 . Nun zogen aber
1396 rund 14 460 , 1897 rund 11 606 Personen mehr zu als fort .
Davon werden , wie im 4. Heft der „ Charlottenburger Statistik "
ausgeführt wird , etwa der 6. Theil Miether selbständiger Wohnungen
gewesen sein , so daß der Jahresbedarf an Wohnungen sich 1396 auf
ca . 2400 , 1897 aus ca . 1910 gestellt haben dürfte . ( Die Zahl der
durch Eheschließungen oder sonst innerhalb der Stadt ncubcgründcten
Hausstände kommt demgegenüber weniger in Betracht . ) In beiden
Jahren zusammen stand also einem Angebot von nur 3618 neuen Woh -
nungen bloS infolge der Zuwanderung schon eine Wohnungsnachfrage
von ca. 4310 gegenüber . Die Mchrnachfrage , gegen 800 Wohnungen ,
mußte natürlich mit den bereits von früher her l e e r st e h e n d e n
Wohnungen gedeckt werden , deren Zahl sich dadurch beträchtlich
verringert hat . — Die Gnippirung der neu entstandenen
Wohnungen nach der Zimmerzahl ( wobei die Zahl der in Beträcht
kommenden Wohnungen sich durch Weglafsung einiger , die nur
ans Laden und Küche bestehen , für 1896 ans 2143 und
für 1897 aus 1366 vermindert ) ergiebt , daß von 1896 zu 1897
die Zahl der neuen Wohnungen mit 1 oder 2 Zimmern von 1158
auf 670 , derjenigen mit 3 oder 4 Zimmern von 722 auf 494 zurück -
gegangen ist . Das heißt : Die Z�rhl der neu entstandenen
kleinen Wohnungen ist auf knapp die Hälfte , die
der mittleren Wohnungen auf rund drei Viertel
der Zahl vom Vorjahre gesunken . Von den neuen
größeren Wphmmgen dagegen sind die mit 5 oder 6 Zimmern nur
von 206 auf 190 zurückgegangen , und die mit 7 oder 8 und mehr
Zimmern sogar von 68 ans III , also fast auf ' s Doppelte , gestiegen . Tie
Charlottenburger H a u s b e s i tz e r haben die günstigeGclcgenhert benutzt ,
besonders für die kleinen Wohnungen die Miethen bis zu
einer unverschämten Höhe e m p o r z u s ch r a u b e n. Für
die A r b e i t e r b e V ö Ik e r u n g , die in Charlottcnburg in den
letzten Jahren stark zugenommen hat . ist diese Wohuungsuoth sehr
drückend . Auch die zahlreichen Eisen bahn - Beamten und
Straßenbahn - Auge st ellten , die wegen ihrer langen
Arbeitszeit in der Nähe der in Charlotteuburg gelegenen Eisenbahn -
und Straßenbahnhöfe zu wohnen gezwungen sind , leiden schwer
unter den Micthssteigernngen .

Die Eisernte in der Umgebung Berlins hat infolge des seit
einigen Tagen anhaltenden stärkeren Frostes bereits einen bedeutenden
pmfaug angenommen . Auf den stehenden Gewässern der Umgebung
Berlins ist bereits eine 4 Zoll starke Eisdecke vorhanden , und die
verschiedenen Eiswerke sind bemüht , diese „ Schätze " in Sicherheit
zu bringen . So sind auf dem Tegclersee , dem Rcinickendorscrscc
und an anderen Stellen hunderte von Händen damit beschäftigt , das
Wasser von seiner Eisdecke zu befreien . An den vom Ufer ent -
fernteste » Stellen werden von dem Eise mittels langer hierzu be -
sonders angefertigter Sägen meterbreite Streifen abgetrcmn , und
diese werden dann mit langen Haken auf die Eisdecke heraufgezogen
und dem Ufer zugeschleppt . Selbst des Abends wird bei Fackcllicht
gearbeitet .

Ans der neuen Stadt Rixdorf wird berichtet , daß die Aus -
legung der Wählerlisten zu den Stadtverordneten - Wahlen
voraussichtlich noch im Laufe dieser Woche erfolgen wird , sodaß schon
innerhalb drei Wockien die Wahlen selbst stattfinden können . Ob
diese Nachricht zutrifft , wissen wir nicht .

Ein Eiscnbahn - Nngliick , bei dem zwei Menschenleben vcr -
nichter sind , ereignete sich am Montag Abend in der Gegend von
Steinstücken bei Neu - Babelsberg . Der ans der Wetzlarer
Bahn um 10 Uhr 10 Minuten von Dennewitz nach Waniisee fahrende
Schnellzug überfuhr an der Uebergangsstclle einen B i c r w a g e n
der Brauerei Hildebrandt , auf welchem fünf Personen saßen . Zivei
Personen wurden getödtet , ein dritter Mann erhielt eine schiverc
Verletzung . Die Pferde des völlig zerschmetterte » Magens
sind noch nicht aufgefnndeir worden . Die Getödteten sind
der Kutscher und der als Fahrgast auf dem Wagen gewesene
Schuhmacher Senf ; ein Schlächtcrlehrling Namens Tictz entging
durch einen Zufall dem Tode , indem er . statt den Wage » weiter zü
benutzen , ihm vorauseilte . Wenn auch noch nicht festgestellt ist , loci »
die Schuld au dem furchtbaren Unglück trifft , so herrscht im Pnbli -
kum doch die Meinung , daß eine bessere Beaufsichtigung derartige
Vorfälle verhüten könnte . Die Barrieren am Unglücksort werden
von entfernter Stelle geschloffen , ein Wärterhäuschen mit Posten ,
das namentlich während des regen Sommerverkehrs nothwendig
wäre , ist nicht vorhanden .

Wie weiter berichtet wird , sind die beiden anderen Verunglückten
der Zeichner Lüdecke und der Bierfahrer Dürre . Letzterer wurde
getödtet , während Lüdecke in besorgnißerregendem Zustande in das
Öberlin - Krankenhaus geschafft wurde .

Wen » Zwei dasselbe thun . Am !Restaurant M o o r l a k e in
der Nähe der Pfaueninsel steht an der Chaussee eine Tafel mit der

nschrift : „ Radfahrer absteigen . Fuhrwerke Schritt fahren " . Eines
agcs radelte eine Dame in Begleitung eines Knaben an dieser

Stelle . - Die beiden stiegen erst einige Schritte hinter der WariiungS -
tafel ab . Ein radelnder Gendarnr inZivil bemerkte diese Ucbertretungund
notirte die Uebelthäter . Während er noch mit dieser Amtshandlung be -
schäftigt war , kamen zwei von Offizieren gelenkte Fuhrwerke daher ,
welche in scharfem Trabe die Stelle , wo Fuhrwerke Schritt fahren sollen ,
passirten . Der Gendarm zog den Hut , grüßte mit tiefer Verbeugung
die Offiziere und ließ sie unbehelligt vorüberfahren . Ein Augen -
zcnge dieses Vorganges , der wohl denken mochte , daß das , ivas
radelnden Zivilisten recht ist , kutschirenden Offizieren billig sei , thcilte
dem zuständigen Landrathsamt des Kreises Teltow den geschilderten
Sachverhalt in Forin einer Beschwerde mit . Daranferhielt der Beschwcrde -
führer vom Landrath den kurzen Bescheid , daß nach den angestellten
Ermittelungen keine Veranlassung vorliege , gegen den
Gendarm einzuschreiten . — Ob die Darstellung , welche der
Beschwerdeführer von dem Vorgang gegeben hat , nicht zutrifft , odet
ob der Gendarm seiner Instruktion gemäß handelte , als er Zivilisten ,
die eine polizeiliche Anordnung übertraten , zum Zweck einer Anzeige
notirte , während er gleichzeitig Offiziere , die fich derselben lieber -

tretung schiildig machten , nnbehelligt ließ , das wird in dem land -

räthlichcn Bescheid leider nicht gesagt .

JohailuiSthal . Im Dezember v . J . fragten mehrere in Berlin
Srbeilende Parteigenossen bei der Gemeindebehörde an , ob nicht zur
Winterszeit auch in den Morgenstunden einige Laternen brennen
könnten ; es gäbe wenigstens in Kulturländern Gegenden , wo solches
üblich sei . Die Petenten wurden anfänglich mit der Begründnng
abgewiesen , daß die Kosten zu hoch seien ; als sie sich aber nochmals

getrauten , auf die Nothwendigkeit einer solchen Kulturerrungenschaft
hinzuweisen , erkannte die Ortsobrigkeit den nützlichen Kern der

Forderung an und spendete das verlangte Morgenlicht . Ohne jeg -

liches Sperren wurden dieser Tage , dem jubilirenden Herrn v. Oppen

zu Ehren , hundert Mark Steuergroschen auS der Gemeindekaffe be¬

willigt .

Charakterstärke . Aus Nieder - Schöneweide berichtet
wan uns : Auch an unserem Orte wollen die Gastivirthe Herrn
v. Oppen zu seinen ! Amtsjubiläum feiern . Daß die arbeiterfeind -
lichen Wirthe solches thun , niag nicht weiter Wunder nehmen ; daß
aber auch solche Personen , die seit Jahren Arbeiterversammlungen
in ihren Räumen dulden und selbstverständlich von dem jubilirenden

Amtsvorsteher auf Polizeistunde gesetzt , sowie in Hülle und Fülle
mit Strafnmiidaten gesegnet sind — das ist eine Erscheinung , wie
sie nur in Preußen beobachtet werden kann .

Erkner . Bor mehreren Jahren bestand hier ein Arbeiter -
Bildungsvcrein , der über eine ansehnliche Mitgliederzahl verfügte .
Jedoch ließ die Einigkeit und das Interesse unter den Arbeitern
noch viel zu wünschen übrig , so daß der Verein nach kurzer Dauer
sich wieder auflöste . Während der letzten Rcichstagswahl wurde nun
von den im Parteiinteresse hier thätigen Genossen der Mangel einer
politischen Organisation schwer empfunden , zumal der zahlreichen
Arbeiterschaft " von Erkner und Woltersdorf kein Versammlungslokal
zur Verfügung stand , die Gegner aber bei den Wirthen das größte
Entgegenkommen fanden . Nach langem Bemühen ist es
endlich den Genossen gelungen , ein Versammlungslokal zu
erhalten und nun wurde Ende vergangenen Jahres auch
ein Arbeiter - Bildungsverein für Erkner und Umgegend gegrün -
det . Die Mitgliederzahl beträgt zur Zeit 24 . Der Verein wird be -
strebt sein , immer mehr Anhänger zu gelvinnen . Zu diesem Zlvecke
findet am Sonntag , den 12. Februar , Nachmittags 21/2 Uhr , im Ver¬
einslokal Eichenhof eine öffentliche Versammlung statt , in welcher
Genosse Sonnenburg über „ Die Feinde des sozialen Fort -
schritts " referiren wird . Der Anfang ist gemacht . Thun die hiesigen
Genossen ihre Schuldigkeit , dann wird der vielseitige , in allen Farben
schillernde Verein „ Jung Deutschland " seine Rolle in Erkner und
Umgegend bald ausgespielt haben .

Uuter merkwürdigen VerkchrSvcrhältnisscn leidet unser
Vorort Schmargendorf . Der Ort hat bekanntlich an die Ring -
bahn Anschluß , liegt vom Bahnhof aber ziemlich eine halbe Stunde
entfernt . Der Weg von der Station zum Dorf führt nur über
flaches Feld , ist also Abends , besonders für Damen , etwas unHeim -
lich zu passiren . Dampfbahnzüge gehen allerdings vom Nollcudorf -
platz über Schmargendorf bis Hundekehle , diese verkehren aber nur
alle halbe Stunden , Abends von 10 Uhr an sogar nur alle
Stunden . Der Vorort würde sich gewiß heben , wenn er besseren
Verkehrsanschlnß an Berlin fände . Sehr dürftig sind auch die
Postverhältnisse in Schmargendorf . In jedem anderen Vorort kostet
ein Doppelbrief von und »ach Berlin , wie in der Stadt 10 Pf . , hier
20 Pf . Die letzte Leerung der Briefkästen findet Abends um —
6 Uhr , die erste früh Morgens um 6 Uhr statt . Ein Brief , der in
Berlin am Abend um 9 Ühr zur Post gegeben wird , erreickit den
Adressaten in Schmargendorf erst am andern Mittag , manchmal auch
erst am Nachmittag . Daß das Postamt Mittags von 12 bis 2 Uhr
geschlossen ist , mag nur so nebenbei envähnt werden .

In Grost - Lichtcrfeldc ist die Besoldmigsordiiung für die Volks -
schullchrer und - Lehrerinnen festgesetzt und genehmigt worden . Dem -
gemäß beträgt : A. das Grundgehall (§ 2 des Ges . ) für vollbeschäftigte
Lehrkräfte : a) Lehrer 1300 M. . d> Rektoren 2000 M. , c> wissen -
schasilichc Lehrerinnen 1100 M. , ck) vollbeschäftigte technische Lehrerinnen
800 M. — B. Einstweilig angestellte Lehrer , smvie Lehrer , welche
noch nicht 4 Jahre im öffentlichen Schnldiciisre gestanden haben , erhalten
eine Besoldung von jährlich 1040 M„ vorläufig angestellte wissen -
schaftliche Lehrerinnen eine solche von 800 M. . einstiveilig angestellte
vollbeschäftigte technische Lehrerinnen eine solche von 700 M. pro
Anno . E. Für Inhaber eines mit dein Schulamte dauernd ver -
bundenen Kircheuamtes erhöht sich das Grundgehalt uut 400 M.
D. Alis die unter A und C crwühnien Bezüge werden die zur
Stelle gehörigen Naturalleistungen w. gemäß K 20 des Gesetzes
nach den zur Zeit geltenden Festsetzungen ibrc ? Werthes an¬
gerechnet . E. Die Altcrszulagcn betragen : a) für Lehrer 200 M. ,
b) für wissenschaftliche Lehrerinnen 130 M. , c) für voll¬

beschäftigte leckmische Lehrerinnen 80 M. , d) für Rckturen 260 M.
F. Soweit die Lehrkräfte nicht eine freie Dienstwohnung zu dem be -
sonders dafür festgesetzten Werths erhalten , beträgt die baar zu
zahlende Miethseiuschädiguiig a) für Lehrer , die einen eigenen Hans -
stand führen , 450 M. , b) für Lehrer ohne eigenen Hausstand
300 M. , c) für einstweilig angestellte oder noch nicht 4 Jahre im
öffentlichen Schuldienste stehende Lehrer 300 M. . d) für wissenschaft¬
liche Lehrerinnen auch vollbeschäftigte technische 300 M. , e) für Rek¬
toren 660 M. G-, Diese Besoldnngsnachwcisnng tritt rücklvirkend
init dein 1. April 1897 unbeschadet der Bestiminiingen im § 28 Abs . 3
des Gesetzes in Kraft .

PotSdam . Recht unangenehme Folgen hat kürzlich für einen
Berliner die hier immer noch bestehende Mahl - und Schlacht -
st euer gehabt . Ein junger Mann , der in einem Berliner Delikateß -
Ivaarcn - Eeschäft angestellt ist , war von seinem Chef mit einem

ziemlich umfangreichen Packer , welches Wiitste und seine Fleisch -
waarcn enthielt und für einen Potsdamer Restaurateur bestimmt
ivar , hierher geschickt worden . Als der junge Mann hier angelangt
war , bestieg er einen Pfcrdcbahnwagcn und schob das Packet unter
die Sitzbank . Auf der Langen

'
Brücke , wo sich bekanntlich

das Stcucramt befindet , sprang , wie dies öfter zu gc -
schehcn pflegt , ein Stenerbeainter auf den Wagen und

fragte die Fahrgäste , ob sie steuerbare Gegenstände bei

sich hätten . Dabei fiel der Blick des Beamten auch auf das

Packet des jungen Mannes , und nun mußte dieser aussteigen und

nach dein Stcucramte folgen , Ivo das Packet geöffnet und sofort

konfiszirt ivurdc . Außerdem wurde dein jungen Manne nach Fcst -
stclluug seiner Persönlichkeit bedeutet , daß er den vierfachen Betrag
der 1,76 M. ausmachenden Steuer zu zahlen habe und ncbstdeiu

wegen versuchter Steuerhinterziehung in eine Geldstrafe von 36 M.

genommen werden würde . Auf Reklamation� des Chefs wurde dem

jungen Manne , weil er nur aus Unkenntniß gehandelt hatte,� diese
Geldstrafe erlassen , doch blieb es bei der Zahlung des vierfachen

Stcuerbctrages . Hierbei fei bemerkt , daß die Porsoamer Pfcrdc -
bahnschaffncr angewiesen sind , alle von auswärts kommenden Fahr -

gästc , welche Packcte mit sich führen , auf das Bestehen der Mahl -
und Schlachtsteuer in Potsdam aufmerksam zu machen .

In Spandau hatte der Magistrat vor niehreren Wochen die

Ausführung der Erd - und Planirnngsarbeiten zur Eriveiterung des

städtischen Friedhofes ausgeschrieben . Wie sehr nun die Belvcrbcr
in ihren Kostenanschlägen differirten , stellte sich in der letzten Stadt -

verordnctcnsitzung heraus . Der M i n d e st f o r d e r n d e , ein Unter -

nehmcr Stelling , verlangte nämlich für die gedachten , ihrem Werth
nach keineswegs unbedeutenden Arbeiten , die Summe von 6860 M. .

während der Nächste , Maurermeister Herrfarth 12 412 M. forderte . Auf

Antrag des Magistrats wurden die Arbeiten ivegen der zu Bedenken

Anlaß gebenden Differenz von nahezu 6600 M. deshalb nicht dem

Mindcslfordernden Stelling , sondern Herrn Herrfarth übertragen .
Unsere Parteigenossen in der Stadtvcrtretung habe » seit Jahren
bereits immer wieder den Antrag eingebracht , die städtischen Arbeiten

in eigener Regie auszuführen , natürlich fanden sie hiermit
bei den Interessenten der heutigen Zustände keine Gegenliebe .

Soziale Rechtspflege .
Aussetzen und Eutlassung . Der ArbeiterßM . war am 3. De -

zember zum 17. gekündigt ivorden , er wurde dann ab « noch bis

zum 23. Dezember weiter beschäftigt . An diesem Tage sagte ihm
der Vertreter seines Arbeitgebers Götze , daß vorläufig keine Be -

schäftigung mehr vorhanden sei , worauf M. bis zum 2. Januar

wartete , bevor er sich bei dem Unternehmer wieder sehen

ließ . Da er Ivegen Mangel an Arbeit noch nicht ein -

gestellt werden konnte , forderte er jetzt seine Papiere , die ihm

nunmehr ausgehändigt wurden . M. verklagte dann Götze beim

Gewerbegericht und beanspruchte eine Lohnentschädigung . Die

Kammer V spraib ihm 72 M. für 14 Tage zu . Gewerberichter

Schallhorn führte begründend aus : Es gehe aus der Verhandlung

hervor . daß der Kläger am 23 . Dezember nicht direkt entlassen

werden sollte , sondern daß der Beklagte sich dessen Arbeitskraft für

später sichern wollte . Der Kläger habe hiergegen zunächst nicht

Protestirt , sei also damit einverstanden gewesen, wenigstens bis zum
2. Januar . An diesem Tage habe er ausdrücklich die Weiterbeschäftigung
oder die Aushändigung der Papiere verlangt . Mit der Aushändi -

gung der Papiere sei darauf die Entlassung perfekt geworden , und

zwar eine Entlassung ohne vorherige Kündigung , denn die

Kündigung voin 3. Dezember sei als längst
erledigt anzusehen . Es stehe somit dem Kläger eine Ent -

schädigung wegen unberechtigter Entlassung zu , während er wegen
seines Einverständnisses mit dem Aussetzen bis zum 2. Januar für
die fragliche Zeit eine Entschädigung nicht fordern könne .

Eine beharrliche Verweigerung der Arbeit erblickte die

Kammer VI des Gewerbcgerichts darin , daß der Schlächter G. öfter

zu spät aufgestanden und demzufolge auch zu spät an die Arbeit

gegangen ist , obwohl er vom Meister wiederholt ermahnt worden

war , pünktlicher zu sein . Das Gericht wies deshalb die Ent -

schädigungsklage ab , die G. wegen unberechtigter plötzlicher Ent -

lassung gegen den Schlächtermeister Neumann angestrengt hatte .
Am Entlassungstage hatte G. etwa l1� Stunden zu spät mit der
Arbeit begonnen .

Unbefugtes Verlaffen der Arbeit . Der Arbeiter V. war
von dem Berliner Vertreter der Rheinischen Nährmittelwerke entlassen
worden , weil er von der Erlaubnitz , seine kranke Mutter nach einer
andern Wohnung zu schaffen , einen zu ausgedehnten Gebrauch ge -
macht hatte . Der junge Mann war an dem betreffenden Nachmittage
nicht wieder zur Arbeit zurückgekehrt . Daß dies möglich gewesen
wäre , stellte das Gcwerbegericht in dem von V. angestrengten Pro -

zetz fest . Die Kammer VI erklärte die Entlassung wegen unbefugten
Verlassens der Arbeit für berechtigt , im Gegensatz zu einer anderen
Kammer desselben Gerichts , die ein Ilcbcrsckireitcn des Urlaubs , wie

es hier vorliegt , nicht als unbefugtes Verlassen der Arbeit ansieht .

Gevhszks Leitung .
Zn der hohen Strafe von 16 Monaten Gefängnis ) ist

gestern der bekannte Buchbinder Friedrich Demp lvolf verurtheilt
worden , weil er in einer A » a r ch i st e n v e r s a m m I u n g einige

herzlich unbedeutend klingende Aeußerungen Verlautbart hatte , lieber
de » Verlauf der Gerichtsverhandlung , deren Ausgang für die

Stimmung , die in bürgerlichen Kreisen selbst gegen die harmlose » '

„ Feinde der göttlichen Weltordnung " herrscht , so recht bezeichnend
ist , liegt uns folgender Bericht vor :

Der Prozeß gegen den Buchbinder Friedrich Dem p w o l f ge -
langte gestern vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts I zur
Verhandlung . Ter als Anarchist bekannte Angeklagte hat erst kürz -
lich wegen Aufreizung eine Gefänguißstrafe von 1 Jahr 3 Monaten

verbüßt . Er ist jetzt desselben Vergehens und außerdem
der Beleidigung des preußischen Offizierkorps beschuldigt .
Am 14. September v. I . fand in dem Cohn ' sche » Saale
in der Beuthsiraße eine hauptsächlich von Anarchisten
besuchte Volksversammlung statt , in welcher der Angeklagte einen

Vortrag über „die kaiserliche Kundgebung " hielt . Er soll dabei eine

Anzahl Ausführungen gemacht haben , die von der Staats -

anwallschaft beanstandet werden . Zunächst wandte Redner

sich gegen den Militarismus . Er behauptete , daß auch durch
die Disziplin Verhältnisse eingetreten seien , durch welche
die Kinder des deutschen Volkes , welche den Rock des Königs ,
den Soldatcnrock , trügen , ihrer bürgerlichen Rechte beraubt würden
und nicht mehr Kinder des Volkes seien , sondern Sklaven ihrer Vor -

gesetzten . „ Es ist ein System entstanden , welches einem Soldaten
keine andere Verbindung erlaubt , als zwischen Herren und Sklaven ;
ein System , welches das Offizicrkorps bevorzugt , den Bürger wie
einen Hund zu behandeln . Auch der Fall Brüsewitz läßt darauf
schließen , daß derartige Verhältnisse wieder eintreten , wie zur
Zeit Friedrich Wilhelms III . , als die Bürger von den Offizieren mit

Füßen getreten wurden . " Sodann zur kaiscrlichen Kundgebung über -

gehend , soll er ebenfalls aufreizende Aeußerungen gethan haben .
Ter Angeklagte bestritt , daß er zu Gewaltthätigkeiten habe auf -

reizen wollen . Im Gcgcnthcil habe er ausdrücklich betont , daß die
Arbeiter jedes gcwaltthatige Vorgehen vermeiden müßten . Dagegen
habe er allerdings hervorgehoben , daß das Volk berechtigt sei , sich
dagegen zu wehren , daß man ihm seine Rechte nähme . Er habe
darauf Hingelviesen , daß in Amerika friedliche streikende Bergarbeiter
von den Untenrehmenl meuchlings niedergeschossen worden seien .
Wenn cs zn ähnlichen Vorgängen bei uns kommen sollte , so würde

sich das Volk zur Wehre setzen können . Ferner räumte der Angeklagte
ein . daß crangerathcn habe . dein in Aussichr gestellten Gesetz den General -
streik entgegenzusetzen . Rechtsanwalt Leonhard Friedmann , welcher
der Bcrsannnlung beigewohnt hat , wurde als Zeuge vernommen .
Er sei aus Neugierde hingegangen , weil er erwartet habe , daß es

zu scharfen Aussprachen kommen würde . Dies sei aber keines -
w e g s d e r F a l l g c w c s e n ; er habe den Eindruck gehabt , daß
die Rede des Angeklagten nicht schärfer war , wie früher
von dem Zeugen gehörte . Der verschiedenen beanstandeten
Aeußerungen , die er als „ Phrasen " angesehen habe , könne dev

Zeuge sich nicht entsinnen . Staatsauwalt K a n z o w hielt natürlich
die Anklage im vollen Umfange aufrecht . Er beantragte gegen den
Angeklagten eine © e s a in m t st r a f e von 1 Jahr 9 M o n a t e n
G c f ä n g n i ß. Der Vcrthcidigcr , Rechtsanwalt Biber , plaidirte für
Freisprechung , indem er ausführte , daß der Angeklagte das Maaß
einer erlaubten Kritik nicht habe überschreiten wollen iuid auch nichr
überschritten habe .

Ter Gerichtshof hielt eine Beleidigung des preußischen Offiziers
deshalb nicht für vorliegend , weil der Angeklagte nur gesagt
habe , cs b c st e h e ein System , welches den Offizieren ermögliche .
den Bürger wie einen Hund und den Soldaten wie einen Sklaven

zu behandeln , er habe aber nicht gesagt , daß dies System

zur Anwendung gelange . Ferner sei der Angeklagte nicht der Auf «
forderung zu strafbaren Handlungen , sondern nur wegen Aufteizung
zum Klassenhaß verurtheilt und die Strafe auf ein Jahr vier
Monate Gesängniß bemessen worden . Hiervon seien zwei Monate

durch die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt zu erachten .

Ter Kamps gegen sozialdemokratische Flngblattverbreitung .
Ein Parteigenosse Namens Hansen in Schleswig war wegen lieber «
tretung einer am 20. Februar 1896 erlassenen Polizcivcrordnung
angeklagt worden , weil er sozialdemokratische Flugblätter verbreitet
hatte . Polizei , Staatsanwaltschaft und Landgericht hielten das Flug -
blattvcrtheilcn für eine öffentlich bemerkbare Arbeit , die nach
jener Verordnung an Sonntagen nicht verrichtet werden dürfe .
Es sei festgestellt worden , daß H. nnt einem Packet Flugblätter
unter dem Ar m durch das Dorf gegangen sei und in jedes
Haus einige Blätter hineingetragen habe . Er habe also eine Last
bei sich gehabt und diese in einer Weise fortgeschafft , die die öffent -
liche Aufincrksamkeit erregen müsse . Damit sei aber der Begriff
der öffentlich bemerkbaren Arbeit erfüllt . Der Angeklagte legte
Revision ein und machte geltend , das Umhertragen von Flugblättern
könne immöglich als eine ' öffentlich bemerkbare Arbeil angesehen
werden . ES sei keine Sonntagsentheiligung , wenn Jemand von
Hof zu Hof gehe und in den Häusern Flugblätter vertheile . Der
Strafsenat des K a m m e r g e r i ch t S verwarf jedoch die Revision
als unbegriindet und führte aus , daß das öffentliche Tragen
eines Packetes Flugschriften , in Verbindung mit dem
Verthcilen von Haus zu Haus , mit Recht für eine öffentlich
bemerkbare Arbeit erklärt worden sei ! Unsere Parteigenossen werden
schon dafür sorgen , daß auch trotz solcher Gerichtsentscheidungen die
Agitationspflicht umfassend erfüllt werde .

DaS zur Auöiibnna des Koalitionsrechts abfolnt noth -
wendige Streirpostenstehe » gilt natürlich auch in M a g d e -

bürg , was fa weiter nicht Wunder nehmen kann , als

grober Unfug . Uns wird von dort unter dem 6. Februar
geschrieben : Auf den Anklagebänken des Schöffengerichts saßen
nicht weniger als 48 brave Parteigenossen , alles Angehörige
des Baugewerbe » . Sie waren angeklagt , gelegentlich des

großen Streiks im Juni und Juli v. I . durch „ Streikposten -
stehen " groben Unfug verübt zu haben . Als Belastungszeugen
traten nicht allein die üblichen nniformirten und geheimen
Schutzleute in großer Anzahl auf , sondern es fand sich auch ein

leibhaftiger „ Arbeitswilliger " Namens W e st e r m a n n in

dieser Eigenschaft zurecht . Letzterer will sich belästigt und in

feiner persönlichen Sicherheit beschränkt gefühlt haben . Unter



» n SKui�cirflfitcn befindet sich mich ein alter Grotzvater . der f. 3. mit
seinem Enkelkinde nur deshalb am Bahnhof Buckau spazieren ping ,
weil das Kindchen sich über Eisenbahnzüge freute . Dieser Groß
vatcr war gleichfalls von der Polizei sistirt und mit einem Straf
befehle beglückt ivorden . Heute wurde er mit noch sechs Beschul
digten freigesprochen , da incht nachgewiesen werden tonnte , daß diese
Kategorie Streikposten gestanden habe . Gegen acht Genossen
Wurde die Verhandlung vertagt , von den übrigen Angeklagten er -
hielten die „ G e st ä n d i g e n " je SM . , die . Streitenden "
je 6 M. und ein anderer 9 M. Geldstrafe . Bei der llrtheils
Verkündigung meinte Amtsgerichtsrath Schulz , das Gericht stehe
nicht auf dem Standpunkte des Verthcidigers , Herrn Rechtsanwalt
Landsberg , daß das Konlitionsrecht der Arbeiter durch das
Verbot des Streikpostcnstehens illusorisch werde ; es gehe
auch , „ ohne daß der Streik auf die Straße getragen
w e r d e" .

Am besten geht eS, wenigstens für die Jnteresienten der heute
noch bestehenden „ Ordnung " , wenn die Arbeiter überhaupt auf die
Ausübung des geschlichen Rechts verzichten .

Wenn Arbeiter ihreTodtcu ehre » . lieber ein neues bemerkens
werthes Unheil des Magdeburger Landgerichts wird uns von doN unter
dem 6. Februar berichtet : Der Parteigenosse C. Schulze in Diesdor
sollte gelegentlich einer Beerdigung auf dem Friedhof ,
gegen das Vereinsgesetz verstoßen haben . Am
23 . Februar 1898 legte Schulze am Grabe der Genossin Ludwig
einen Kranz nieder und sprach hierbei einige Worte . Diese „ Rede
fand das Magdeburger Landgericht als gegen §§ 9, 17� des Vereins
gesetzes verstoßend und vernrtheilte de » Angeklagten zu zwei Wochen
G e s ä n g n i ß ! Das war am 31 . August 1898 . Dieses Urtheil
hob das R ei ch s g e r i ch t ans und verwies die Sache in die erste
Instanz zurück . Heute erkannte das Landgericht abermals auf eine
zweuvochige Gefängnitzstrafe .

Gegen den Droguistc » R. hatte der hiesige Polizeipräsident
auf Untersagung des Gewerbebetriebes und auf Entziehung der Er
laubniß zum Gifthandel geklagt , indem er geltend machte , der © e
klagte hätte durch die Handhabung seines Betriebes das Leben und
die Gesundheit von Menschen gefährdet . Diese Behauptrmg begründete
der Kläger damit , daß R. wiederholt ivegen Vergehens gegen die
kaiserliche Verordnung über den Verkehr mit Arzneimitteln bestraft
worden sei und daß er sich auch oft gegen die Vorschriften über den
Umgang mit Giften vergangen habe . Besonders auf einen
Fall legte der Polizeipräsident großes Gewicht . Eine
vLjührige Dame , die von R. ein Bandlvurmmittel bo
zogen hatte , war im Verlauf der damit bewirkten Kur
verstorben . Das Mittel gehörte zu denen , die nur in Apotheken
feilgehalten werden dürfen . Für die verbotswidrige Abgabe des
Mittels ist der Beklagte auch bestraft worden , dagegen wurde das
Swafverfahren wieder eingestellt , das gegen R. wegen fahrlässiger
Tödtung eingeleitet worden war . Die Sachverständigen Physikus
Stürmer und Mcdizinalrath Long hatten begutachtet , daß das Ein -
nehmen des Bandwurmmittels den Tod der alten gebrechlichen Dame
höchstens beschleunigt , ihn nicht aber direkt verursacht habe . — Der
Bezirksausschuß entzog dem Beklagten die Erlaubniß zum Gisthandel
und wies die Klage des Polizeipräsidenten insoweit ab , als dadurch
bezweckt wurde , Herrn R. den Gewerbebetrieb überhaupt zu unter -
sagen . Das Gericht nahm an , daß dem Beklagten eine Gefährdung
von Leben und Gesundheit im Sinne des § 35 der Gewerbe -
Ordnung nicht vorzuwerfen sei . DaS Ober - VcrwaltungSgcricht
bestätigte dies Urtheil .

Die polizeiwidrige Knallschunr . Eine famose Polizeiverord
Ttinig besitzt Frankfurt a. M. Nachdem schon in den 70er Jahren durch
eine Polizcivcrordnung den Kutschern das Peitschenknallen verboten
worden ist , wurde im vorigen Jahre eine neue Verordnung geschaffen ,
wonach die Führer von Wagen , die nicht der Beförderung von Personen
dienen , uickit mal eine Knallschnur an der Peitsche bei sich führen
dürfen . Auf Grund dieser Bestimmung wurden eine ganze Anzahl Kutscher
bestraft . Einer der Angeklagten harte bei der polizeilichen Feststellung
die Peitsche mit der Knallschunr nicht einmal in der Hand . Das
Landgericht , als Berufungsinstanz , sprach die Leute , die
wohl eine Knallschunr an der Peitsche hatten , nicht aber
beim Knallen betroffen worden waren , mit der Begründung
frei , daß das fragliche Verbot rechtsungiltig sei . Die hier -
gegen eingelegte Revision hat jetzt das Kanuncrgerichl zurückgewiesen ,
indem es ausführte : Das Mitführen von K n a l l s ch n ü r e n
a m P e i t s ch e n st i e l sei an sich n i ch t geeignet , die öffentliche
Ruhe und Ordnung zu stören , es könne deshalb aus Grund des
Polizeivcrwaltungs - Gesetzes nicht verboten werden . Etwas anderes
sei es mit dem Knallen . Dies zu verbieten , sei rechtlich
zulässig .

Die Mutter deS einstigen „ Märchen " , Frau Auguste
R 0 t h e r , geb . Jauke , die vor einiger Zeit wegen schwerer Kuppelei
in Haft genommen worden ist , wird sich ain 13. d. M. vor der
siebenten Strafkammer Ivegen dieses Verbrechens zu verantworten
haben . Frau Rothcr wird ' beschuldigt , in den letzten zehn Jahren
ihre verschiedenen Wohnungen zur Srätte unsittlichen Treibens ihrer
zweiten Tochter Anna hergegeben zu haben . Die Vertheidigung der
Angeklagten führen die Rechtsanwälte Dr . Werthauer und Mos ? « .

Anarchistisches . Zu der gestrigen Mittheilnng über die
Staatsanwaltschaftsattion gegen ein Exeniplar von Johann Most ' s
„ Freiheit " schreibt uns Herr Gustav Landauer : „ Die gestrige
Verhandlung betreffend Einziehung eines Exemplars der Nr . 48 der

„ Freiheit " fand auf Antrag des Staatsanwalts unter Ausschluß
der Ocffentlichkest statt . Die Nmmner war nicht , wie die Korre -

spondcnz schreibt , bei einer Haussuchung gefunden worden , sondern
mit der Adresse : Herrn Gustav Landauer , Pankow bei Berlin lwo
ich früher wohnte ) m Pankow eingegangen und von der dortigen
Postbchördc , die mir sonst diese Sendungen pflichtgemäß nachgesandt
hatte , der Staatsanwaltschaft übergeben worden .

In der gestrigen Verhandlung beantragte ich gleich zu Beginn ,
das Gericht möge sich für unzuständig erklären , da ich leugne und
nicht der geringste Belvcis vorliege , daß diese Nummer der «Frei -
heil " auch in Berlin verbreitet worden sei .

Für meinen Wohnott . sowohl Friedrichshagen wie Pankow , sei
aber das Landgericht II zuständig . Der Herr Staatsanwalt ,
sichtlich verblüfft über diesen Einwand , erwiderte , die
Nummer habe aber doch jedenfalls auf ihrem Wege von
New Uork nach Pankow auch Berlin passitt l worauf ich erwiderte ,
gerade darum habe ich meinen Einwand gemacht , damit der schon
sehr ambulante Gerichtsstand der Presse nicht noch anibulanter
werde . Das wäre noch schöner , wenn jedes Gericht zu -
ständig wäre , wo der Postwagen mit der Eisenbahn
vorbeikutschirte ! Außerdem sei es übrigens noch nicht
einmal bewiesen , daß die Nummer durch Berlin gekommen sei .
DaS Gettcht erkannte meine Einwendungen für durchschlagend an
und schloß sich denselben vollständig an , legt « auch die Kosten des

bisherigen Verfahrens der Staatskasse auf . Also von einer Deck -

adresse war gar keine Rede , sondern lediglich von meiner eigenen .
Gustav Landauer .

Ein Wahlfälscher . Die Strafkammer KöSlin verurth eilte
den früheren Gemeindevorsteher Weylandt aus Techow im Kreise

Schivelbein , der als Wahlkommissar bei der letzten ReichStagswahl
liberale Stimmzettel für konservative umgetauscht hatte , wegen
Wahlfälschung nach tz 198 des Reichs » Strafgesetzbuchs zu
zwei M ? naten Gefängnitz .

GcwevksrlMftliches .
Berlin und Umgegend .

Der OrtSverein der Maschincnba » - und Metallarbeiter
Berlin IV beschäftigte sich in seiner letzten Versammlung unter An -
derem mit dem Ausstand der Setzer im „ Berliner Lokal - Anzeiger " .
Es wurde das Verhalten des Herrn August Scherl mifS Schärfste

verurthcilt und sprach die Versammlung den Ausständigen ihre vollste
Anerkennung aus .

_ _

Für die Weber in Krefeld gingen bei der Berliner GeWerk -

fchaflS - Koinmission folgende Beiträge ein :
Maskenball der Maler , Filiale Berlin 16,49 . Tischlerei Kaster ,

Landsberaerstr . 5,65 . Zuchthauskandidaten der Brauerei Pichels -
dorf , einlchließl. der Monteure , 3. Rate 39, —. Andreas B. durch
Oskar Knorr 49 . —. Deutscher Arbeiterverein „ VorwättS " in Kopen -
Hagen 25, —. Verband der Handschuhmacher , Ortsvcrcin Berlin 29, —.
Vier Hitzemacher d. I . 1, —. Stockfabrik von Eifert u. Lindblad 4,79 .

Einige Glasarbeiter Stralau ' s bei einer Gebuttstagsfeier 5, —. Ge¬

sangverein „ Schneeglöckchen I " , Nixdorf 19, — . Tischlerei Wolf u.

Procke , Königsberaerstr . 8. 85 . Tischlerei Görlich , Krautstraße 8, —.
Buchdr . Felaentreff , 2. Rate 6, —. Morgensprache der Zementirer und

Bcrufsgenossen 2,59 . Broncewaaren - Fabrik Schmidt u. Ko. 2,99 .
Sparverein Glückauf 2,55 . Leipziger Buchbinderei , Aktiengesellschaft ,
vorm . G. Fritsche 17 , — . Klempnerei Moritz Schulz 17,65 . Gebntts -

tagsfeierRosentreter 3, —. Schuhwaaren - Fabrik KarlJacobi , S . Rate

7,79 . „ Deutsche Watte " 15,65 . Arbeiter - Gesangverem Vorwätts I

Südost 6, —. Blumenstr . 76 8,59 . Buchdruckerei Max Babing , Werl -

abthcilnng , 7,59 . Gesammelt bei Diccke , Ackerstr . 123 , 2,59 .
Auktion einer Uhrkette , Ackerstr . 123 , 3,35 . Lese - und
Diskntirllub Johann Jaroby 199, —. Holzarbeiter in Weißensee ,

Königschaussce 39 ». 19,59 . Iben 1,59 . Gebuttstagsfeier in

Steglitz 3. 59 . Morgensprache der Lackirer 29 . 1. 99 3, —. Ziel -
bewußte Arbeiter in Treptow 19,75 . Tischlerei W. Kümmel , Frank -
furterstr . 16 . Saal I 15, —. Tischler und Polirer von Huse , Koppen -
straße 9, 4,69 . Hans Jung , Gebuttstagsfeier , Gräsestr . 6, 1,75 .
Berliner Eiscnformer durch den Vertrauensmann D. 199, —. Waffen -
fabttk Lud . Löwe u. Co. , gesammelt bei einer Gebuttstagsfeier 2,89 .
Verband der Maurer , Zahlstelle Charlottcnburg 59 . —. Gesangverein
. Liedeslust II ' Moabit 19, —, Verein der Steinhauer Berlins u. Umg .
35,46 sdanmter 5. 45 gesammelt ) . Morgenpost . 2. Rate . 4,49 . Vereinigung
der Schmiede Berlin - Nord 29, —. Berliner Zeitung , 2. Rate , 7,15 .
Maurer Berlin ' s ( Ctrl . ) d. Panser 1999 , — . Personal der S
drnckerei H. S . Herniann 62,19 . Arbeiter der Finna W. A. Hirsch -
mann 29,33 . Centtalverband der Töpfer d. M. 399, —. Ciseleure
E. H. . 4. Rate 1,75 . Buchdruckerei Krebs , 2. Rate , 4 . — Mechanische
Werkstatt Auerbach , Saal 3 Treppen 12,79 . Saal patterre 9,69 .
Tischlerei O. Wanderer , Krautstr . , Gewerbehof , 7, —. Gesammelt
bei dem Nichtefest von den Zimmeren « , Samariterstr . 1,69 . Buch -
druckerei Gebrd . U. 19,95 . Akademiker 4 . —. Gesangverein

Wicderhall " , Admiralstr . 21 , 5, —. Stereotypeure Berlins durch
Werlitz 59. — . Organisirte Buchbinder Berlin ' s 199 , — . Centtal¬
verband der Maurer . Zahlstelle Köpeirick 50, —. Rauchklub „ Sumatra "
S . 0. , Mitgl . d. Arb . - Raucherbundes 5, —. Verband d. Bauarbeiter ,

Zahlstelle Berlin 4, 5, —. Verband der Möbelpolirer Berlins und

Umgegend , 2. Rate , 59, —. ChemikuS 19, —. Ein ftinges Hühnchen
3, —. Pechvogel , Sttelitzerstraße 3,59 . Möbelfabrik von Eqnitz , 4. Rate

11,25 . Reinickendorf erftrafec d. G. F. 5, — . Mälzer des Böhmischen
Brauhauses , 2. Rate 5,55 . Arbeiter - Gesangverem ii « Aschers -
leben durch Gr . 12, —. Gesamn « elt bei Stramm d. Glaser ,
sparsame Brüder und einem Schwarzen 2,49 . Verband der
Bau - , Erd - und Hilfsarhciter , Zahlstelle Charlottcnburg 25 . —.
Skatllub Herzen - Atz 5, —. Berliner Wagenbauer , Westen d. LabinSki

25 , — . Putzer Berlins und Umgegend 299 , — . Ans der „ Urania "
d. H. 5, —. Diskutirklub „ Emanzipation " 5, —. Verband deutscher
Barbiere , Fttseure und Perrückenmacher , Zweigverein Berlin 19 , — .
Assenbrüder , Möckernstraße , 2. Rate , 19, —. Gesammelt d. P. H.
( darunter v. Th . L. 3, — ) 19, — . Skatklub Null - Ramsch 19 , — .
Tischler von I . C. Pfaff , Saal I , 2. Rate , 7,75 . Tischler und

Polirer der Firma M. Barth , 2. Rate , 11,45 . Döricht 9,85 . Metall -
arbcitcr der Firma Bolzani , 2. Rate , 38,99 . Lehmann 3, —. Gunnni -
Arbeiter von V. W. 2, — . Stockfabrik v. A. Wendt 19, — . Gricsett
4 . —. Zentralverband der Konditoren . Filiale Berlin , 23,93 .

Kolumbusaufführring am 23 . Dezember 1398 39, —. Gesangverein
., Oberau " 5, —. C. F. 1,29 . Hilfsarbeiter der Bnchdrnckerei von
M. Babing , Zeittingsabtheilung , 19, —. Zentralverband der Tapezirer ,
Filiale Berlrn - Süd d. Pläschle 29, —. Ein Tintenkuli . Annen -

lraße , 3 . —.

Weitere Beittäge nimmt im Berliner GewerkschastSbureau Rud ,
M i l l a r g , Annenftr . 16, I entgegei «. Geöffnet Wochentags von
9 —1 und 6 —8 Uhr .

Deutsches Reich .

Strcikvergehen . Die Flensburger Straftammer ver -
urtheilte am 3. Februar den Tischler I . zu sechs Wochen wegen Be -

gchung groben Unfugs und zu einem Btonat Gefängniß wegen
Beamtenbeleidigung .

'
I . hatte einige „Arbeitslvillige " auf dem

Bahnhofe empfangen und war mit dem Trupp ein Stück Weges
gegangen . Hierbei kam es zu Differenzen mit dem Beamten und

oll I . diesem dabei die Bezeichnung „ Bauer " zugerufen haben .
In Schkeuditz wurden zwei Maurer zu zivci und fünf

Monaten Gefängnitz venirtheilt , weil sie bei dem letzten Maurer -
tteik in Leipzig einige Berufskollegen , die «veiter arbeiteten , be -

chimpstcn , u. Ä, die Bezeichnung Streikbrecher gebrauchten .

Ter Streik in der Zigarrcnfabrik von BardeMverper u. Illing
in Braunjckiiveig . über den «vir bereits kurz berichteten , hat folgende
Ursache . Am So >« nabend Abeitd bei der Lohnzahlung wurde den
52 Wickelmachettnuen ein Abzug von 15 Pfennig pro tausend
Wickel von dem schon jetzt so kärglichen Lohn angekündigt . Als
Arbeiterinnen crllärten . den Abzug sich nicht gefallen lassen zu können ,
erhielt das gesammte Personal seine Papiere ansgebändigt und als
die von den Ansgespertten gewählte dreigliedrige Kommission den

Geschäftsführer Mclcher um Anbahnung von Unterhandlungen an¬

ging , antwortete derselbe , daß der Chef , Herr Dcter in Breslau ,
gcschtteben habe , man solle die Fabrik vorlänffg ganz schließen , um
das Lager zu räumen . Von dieser Maßregel sind 129 Arbeiter und
Arbeiterin » « » betroffen , die sich mmmchr im Ausstand bestnden .

Ter Verein für bcrgbanlichc Jtttcrefseu zu Zwickau ,
welcher aus Grubenbesitzerit , AufsichtSräthcn 2c. besteht , hat an die

gemaßregelten Bergarbeiter E. Battb und Genossen folgendes
Schreibe ! « gerichtet : „ An Grnbenvcrwalwngen des Zwickauer Stein -

kohlenrevicrs sind von Ihne » uittcrzeichnete Znschristen gelangt ,
Ivelche eine Anzahl angeblich von unseren Bergarbeitern gestellte
Forderungen enthalten . J >n Auftrage der Steinkohlemverke des

hiesige «« Reviers lchiicn wir es ab . mit Jhueii über den Inhalt
dieser Zuschriften zu verhandeln , da die hiesigen Belegschaften d«irch

gesetzlich geordnete Organe etivaige Wünsche an ihre Werks -

Verwaltungen bringen können und es keinesfalls hierbei der Ver «

Mittelung außerhalb der Belegschaft stehender Pen ' onen bedarf . "
Diese Antwort bettiedigt jedenfalls die Bergleute sehr wenig . Die

bequeme Ausrede der Herre «' «, daß sie nicht mit außerhalb der Belegschaft
' tehenden Personen unterhandeln «vollen , überhebt sie doch nicht der

Verpflichtung , der in der stark besuchten öffentlichen Bergarbeiter -
Versammlung gewählten Kommission Anskuuft dattiber zu geben ,
ob sie überhaupt gesonnen sind . Wünsche ihrer Belegschaften in Er -

wäguiig zu ziehen und zu Gunsten der Arbcitcr eiivas zu gewähren .
Man hat aus Vorsicht außerhalb der Belegschaft ftehel «de Leute ge «
wählt , Iveil noch in Arbeit stehende gclvöhnlich gemaßregelt werden ,
sobald sie sich für ihre Kameraden im Sinne der Verbesserung ihrer

Lage verwenden . Gerechtfertigt ist das A«lftreten der Grubenbesitzer ,
das schroffe Slblehnen jeder Forderung der Arbeiter keinesivegs .
Wir haben Wette hier , die in 1898 ca. 1 299 999 M. Reingewinn
gemacht , eine halbe Million mehr wie in 1897 ; schon «nit dem

1. Februar ist «vieder eine Erhöhung der Kohlenpreise eingetreten ,
die Unternehmer werden noch einige Milliönche » mehr in die Tasche
kecken wie im Vorjahre und die Arbeiter «verde » wie alle Jahre

wieder daS Nochsehen haben .

Tie Miststände im Mannheiiner Bäckergewerd « gelangten
am 5. Februar in einer Arbeiterversami » lnng in Mannheim

zur eingehenden Besprechung und wurde sodann folgende Resolution
angenonimen :

„ Die Versammlung nimmt Kenntniß von den im Bäckergewerbe
herrschenden Mißstände « « und beaufttagt das Kattell mit der Wahrung
der Rechte der Bäckergchilfen . Dieses soll sich mit der Bäckerinnung
zur Abschaffung der Mißstände ins Benehmen setzen und je nach
Lage der Verhältnisse einer weiteren Versammlung die ferneren
Schritte übettaffen . "

AnSland .

Der Näherinnen - Streik in Kopenhagen hat nun seinen
Abschluß gefunden , indem mit den Fabrikanten ein Vergleich ge -
schloffen ist . Die Fabttkanten haben den schon früher vereinbarten

Preiskurant anettannt , der eine bettächtliche Lohnerhöhung bedeutet ;
aber die neuen Preise tteten vom 15. Februar in Kraft , nicht , wie
die Fabrikanten vorher wollten , vom 1. April . Wo bisher höhere
Preise gezahlt wurden , bleiben dieselben bestehen . Das «varen die
beiden Schwerpui « kte I UebttgenS gilt dieser Preiskurant nur für
gewöhi «Iiche Lagetfachen , alle Exttaarbeit wird höher bezahlt .

Auch der dänische S ch n e i d e r st r e i k ist durch Vergleich
beendigt . Es ist von den Arbeitern ein Minimalpreiskurant für
Frauenarbeit erreicht , auf dem höhere Preise erzielt sind . als dort ,
wo man bisher keinen Preiskurant hatte ; aber wo bisher höhere
Preise bezahlt wurden , ist über die Beibehaltung nichts bestimmt .
Für die Bügel - und Hilfsgesellen ist auch ein Minimallohn von
25 Kronen wöchentlich vereinbatt . Bisher wurde verschieden nach
Belieben bezahlt . Das Großartige an diesem Streik ist , daß der

weibliche Verband , der in Kurzem von 159 bis 1289 Mitglieder ge¬
stiegen war , sich glänzend bewähtt hat und nicht eine Strcikbrecherin
sich gefunden hat .

In London ist wiederum ein Streik der Droschkei «lntscher aus -

gebrochen , an dem 2999 Kutscher betheiligt sind . Tie Ausständigen
demonsttiren gegen eine Polizeiverordnung , die bestimmt , daß in

einigen sehr frequentirten Straßen leine leeren Droschken fahren
dürfen .

AnS New - ? ) ork wird gemeldet ; Unter den Hafenarbeitern
und Eisenbahn « Angestellten in Colon ( Panama - Landenge ) ist ein

Ausstand ausgebrochei «.

VeviniMkes -
AnS Brün « wird berichtet : In einer Flachsbrecherei in Neu -

städtel brach Feuer ans , wobei ein Arbeiter verbrannte und fünf
Personen lebensgefährlich verletzt wurde ««.

Abermals ein Grubenunglück . Im Thcresienschachte in
Polnisch - Ostrau hat Dienstag Morgen eine Explosion stattgesundei «,
durch ivelche zivei Arbeiter getödtet und fünf verletzt wurden . Tie
Ursache der Explosion ist noch ui «bela »i «t .

Einem Telegramm aus Pretoria zufolge ist in Middelburg
ein Fall von Beulenpest vorgekommen . Der Kraule ist ein

Jndier , der kürzlich von Bombay angekommen ist .

Ein heftiger Wirbelwind hat Madagaskar heimgesucht .
Die neuen Gebäude der Residenz sind eingestürzt , die Verbindung
zivischen der Küste und Tananattvo «st unterbrochen . Ter Material -
schaden ist beträchtlich .

Indisches Soldatcnleben . Die Truppen der Garilison von
Edwardesabad geriethen , wie aus Kalkutta berichtet wird , in
einen Kampf mit einer Anzahl von Räubern , von denen sieben ge «
fangen genommen wurden . Von den britischen Soldaten wurden
sechs getödtet , vierzehn verwundet . Dem Vorfall wird keine politische
Bedentling beigemessen .

Studien an der Handschrift eines altgriechifchcn Dichters
können Graphologen in dem ncnestei « „Sitzniigsberichte der Akademie
der Wissenschafte ««" machen . Professor Hermann Diels bespricht in
dem Hefte die neu ettvorbencn Wachstafeln , die aus Egypten
stammen und etwa in der Weise der modernen Schiefertafelnotiz «
bücher gearbeitet stnd . Ihre Größe ist 24 zu 19 om, ihre Dicke ze
1,5 cm , und die beiden auf einander gelegten Holztafeln , die innen
und außen mit schwärzlichem Wachs bestrichen stnd , waren ursprünglich
durch eine «« Bügel und drei Fäden , zu denen noch die Durchziehlocher
vorhanden sind, ' verbunden . Außen ist das als Grund für die ein -

geritzten Buchstaben anfgestrichene Wachs dünner aufgetragen als

auf den Jiinenseiten . die das Bruchstück eineS elegischen Gedichte ? ,
25 Versreihen , enthalten . Nach dem aus anderen Wachstafeln über -
lieferten Schristmatettal hat man es hier , wie Professor DielS nach »
weist , mit dem Konzept eines Gedichtes zu thun , an welchem
Poseidippos aus Theben mit vieler Mühe — daher viele LuS «

streichungen und Korrekturen — gearbeitet hat . Der Verfafler ver «

schmäht nicht allerlei Anlehnungen , mitunter sogar wenig geschmack «
volle , an bekai «i «te Stellen erster Poeten und Schriftsteller , so an

Aristophanes , Sophokles , Herodot und ai «dere mehr . ES handelt stch
um den Gedanken , daß der Dichter sein trauriges L00S im Alter beklagt
und den Wmisch nach einem guten Orakel empsindet . dazu dierealistische
Sehnsucht aus Leckerbissen — ein Theil dieser Stelle ist mit dem
Griffel durchstrichen — , doch scheint die Rettung nahe zu sein , und

so soll niemand ihn bemitleiden , denn er hofft eS noch zu erleben .
daß er gesegnet mit allen Gaben des Glückes im Alter von hinnen
scheidet . Diese Wachstafeln sind , solveit es bekannt ist , ein Unikum ,
eine redende Reliquie aus der alten Welt , da hier zum ersten Male
eine eigenhändige Niederschrift eines antiken SchriftitellerS — dessen
poetisches Ingenium allerdings ziemlich mäßig «st — zum Vorschein
gekommen i?!. Ein Faksimile der beiden interestanten Tafeln ist
dem akademischen Hefte beigegeben .

Eingelaufene Druckschriften .

Von der „ Neuen Zeit " ( Swtttart , Dich ' Verlag ) ist soeben daS
29. Heft deS 17. Jahrganges «rschienen . AuS dem Inhalt heben wi »
hervor : Trcilichle ' s Vorlesungen . — Friedrich Engels und das Milizshsten »
Von Max Schippcl . II . — Schippe ! und der Militarismus . Von K. KautSky ,
— Materialismus oder Kantlanisnms . Von A. Plechanow . ( Schluß . ) - »
Litt erarische Rundschau . — Notizen : Das Parteiarchw und seine Be »
Wendung . — Feuilleton : Aesthetische Stretfzüge . Bon Franz Mehring
(Schluß! )

_

Briefkasten der Redaktion .

Tie Inrtstlsche Tprechstnudc wird Tieiiiiagö , Tonnerstag » nn »
Freitags abends von ?>/ , bis 8l/3 Uhr abgehalten .

Sl . John . 1. Tausend . 2. 1 000 00 « 000.
H. R. M . Eine derartig umfassende Leihbibliothek gtebt eS nicht .

In de«, besseren Berliner Leihbibliothek «» finde «« Sie aber vielleicht einig «
der gesuchten Haupnverle .

F . S . 15 . Ersuchen Sie im Bureau „Eleltra " , Prinzenstraße bb, I ,
um Prospekt . Dort können Sie überhaupt das Gewüi «schte erfahren .

Hannover . Krankenkassen - Bettcht « können wir nur bei besonders
wichtigen Beschlüssen bringen .

B. G. l . : Sie . 2. : Ja . 3. : Sie . — R. F . 90 . Sie müssen sofort
beiui Polizeipräfidium davon Anzeige erstatten ( Fundbureau ) . — B. C. 3.
1. : Nein . 2, : Ist verjährt . 3. ; Nein . 4. : Nein . — P . S . 2. 1. : Nein .
2. : Ist dauiit beantwortet . Boriuund kann nicht bestellt werden , so lange
der Vater lebt . 3. und 4. erledigt sich ebenfalls hiennit . — C. H. P . 100 .
1. ; Kann angefochten werden . 2. : DieS kann beantragt werden . —
P . 8. 78 . Ja , aber hinzufügen , daß die Sachen während der Ehe er-
tvorben sind. 2. : Ja . 3. : Hier undekannt , erfahren Sie vielleicht in der
Kunstakademie , Unter den Linden . — Zl. W. Nein . — 99 ?) . 1. : Ja .
2. : Klage deim Amtsgericht . — Wilsnacterstraste . Nächsten Sonimer .

BlltterungSnberficht vom 7. Februar 1899 , Morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose ( ttc Mittwoch , den 8. Februar 1899 .
Zunächst wärmer , vorwiegend trübe mit geringen Niederschlägen

mäßigen südwestlichen Winden ; nachher aufklarend und etwas kälter .
Berliner Wetterbureau .

und

Verantwvttlicher Redakteur - Zlugust Jacobey w Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badtng in Berlin .



Nr. SZ. 16. AKcilige des Joraiiitls " Kerliim NoMntt . ,
8. FMir l899 .

Vevsanrntlungen .
Neber die neue Militärvorlage und das Friedensmanifest

veS Zaren sprach Genosse Bebel am Montag in einer von der
weiblichen Bertrauensperson einberufenen Vollsversammlung , die bei
Keller in der Koppenstratze tagte . Schon lange vor Beginn der
Versammlung war der vollständig gefüllte Saal durch die Polizei
abgesperrt worden . Eine mindestens ebenso große Menschenmenge ,
wie im Lokal anwesend war , bewegte sich auf der Straße und fand
keinen Einlaß mehr . Wohl hätten noch hunderte von Personen
aus den Gallerien Platz nehmen können , das gestattete
der überwachende Polizeileutnant aber nicht , obgleich ihn die Ein -
beruferin� darum ersuchte . Der Beamte meinte , die Versammlung
sei nur für den Saasi aber nicht auch für die Gallerte angemeldet .

Bebel , der bei seinem Erscheinen mit lebhaftem Beifall begrüßt
wurde , �begann seine Rede mit dem Hinweis auf die Thatsache , daß
das Bürgerthum zwar bis zum Anfang der sechSziger Jahre gegen
den Militarismus opponirt habe , weil es in demselben mit
Recht ein Machtmittel der Fürsten und Junier zur
Niederhaltung des Volkes erblickte , daß die bürgerlichen
Parteien aber , befriedigt durch die Erfolge Preußens in den Kriegen
von 1864 und 66 , den prinzipiellen Widerstand gegen den Milita -
rismus aufgegeben haben . Durch die preußische Heeresreorganisation
sowie durch die Niederlage Frankreichs im Kriege gegen Deutschland
teien auch die übrigen europäischen Staaten veranlaßt worden , Ver -
besserungen in der Organisation und Bewaffnung ihrer Armeen ein »
zuführen , und habe seitdem eine wahre Revolution auf dem Gebiete des
Heerwesens in Europa stattgefunden . In seinen weiteren Ausführungen
gab der Redner eine eingehende Darstellung von der Entwickelung ,
die der Militarismus seit 1871 , sowohl hinsichtlich der Heeres -
Verfassung , wie der Bewaffnung durchgemacht hat . Auf die gegen -
wärtige Militärvorlage eingehend , meinte Bebel , daß , wenn diese
angenommen werde , der Reichstag gar nicht umhin könne , schon in
den nächsten Jahren neue Militärforderungen zu bewilligen . Be -
zeichnend sei es , daß sogar in konservativen Kreisen , wie es in der
Rede Levetzow ' s zum Ausdruck gekommen ist , sich Bedenken gegen
die fortgesetzte Heercsvermehrung bemerkbar zu machen beginnen .

Zwar hätten die Junker ein Interesse an dem Wachsthum der Armee ,
weil dadurch die von ihren Angehörigen besetzten Offiziersstellen ver -
mehrt werden , auf der anderen Seite aber fangen die Junker an ,
einzusehen , daß sie durch den Militarismus insofern bcnachtheiligt
werden , als er der Landwirthschaft die besten Arbeitskräfte entzieht .
Redner veranschaulichte die enormen Kosten und die ungeheueren
Opfer an Menschenleben , welche ein zukünftiger Krieg verursachen
würde , er führte weiter aus . daß ein solcher eine gänzliche Stockung
von Handel und Verkehr herbeiführen würde , und kam dann auf das
Fricdensmanifest des russischen Kaisers zu sprechen . Nach ein -
gehender Würdigung der Gründe , welche den Zaren unter Zu -
stimmung seiner Regierung bestimmt haben , eine Friedenskonferenz
einzuberufen , faßte der Redner seine hierauf bezüglichen Ausführungen
in folgender Resolution zusammen :

„ Die von den klassenbewußten Arbeiterinnen Berlins am
6. Februar nach Keller ' s Saal einberufene Volksversammlung be -
trachtet den Vorschlag des russischen Kaisers für Einberufung einer
Friedenskonferenz der Mächte als eine Rechtfertigung des Wider -
standes , den bisher die Sozialdemokratie aller Länder den an Wahn -
sinn grenzenden Rüstungen entgegengesetzt hat .

Die Versammlung stimmt dem russischen Kaiser darin zu , daß
diese unsinnigen Rüstungen , die allein die Regierungen und
die herrschenden Klassen verschulden , „die Volkswohlfahrt an der
Wurzel treffen , die geistigen und physischen Kräfte der Völker in un -
produttiver Weise aufzehren , und statt eine Garantie des Friedens
zu sein , schließlich zu der Katastrophe führen , die man vermeiden
will " , d. h. zu einer Katastrophe , die halb Europa zum Schauplatz

der Verwüstungen machen , Jammer , Elend und Roth in unzähligen
Familien verbreiten , und insbesondere die Frauen und Mütter ,
Gattinnen , Bräute , Schwestern und Töchter der auf den Schlachtfeldern
hingeopferten Männerwelt das herbste LooS bereiten würde .

Soll aber die Friedenskonferenz keine Komödie fein , so sind
die Regierungen verpflichtet , die russische voran , durch Thaten zu
beweisen , daß ihre beständigen Versicherungen , den Frieden zu
wollen , ehrlich gemeint sind . Sie müssen also alles aufbieten ,
um dem unerträglich gewordenen Zustand des bis an die Zähne
bewaffnete » Friedens ein Ende zu machen , in erster Linie

dadurch . daß sie übereinkonimen . bei künftigen inteniationalen

Streitigkeiten sich einer schiedsrichterlichen Entscheidung der

unbetheiligten Staaten zu unterwerfen , ferner durch eine Ab -

grenzung der verschiedenen Interessensphären künftigen Streitfällen
möglichst zu begegnen .'

Nach Ansicht der Versammlung würde ein resultatloser Verlauf
der Friedenskonferenz nur die weitverbreitete Ansicht bestätigen ,
daß die Regierungen und die hinter ihnen stehenden herrschenden
Klassen unfähig sind , eine große Kulturaufgabe zu lösen , ein

Ergebniß , durch das sie selbst ihre Existenzberechtigung in Frage
steilen . "

Stürmischer Beifall folgte den Ausführungen BebebS . Hierauf
nahm Pfarrer Naumann das Wort . Ebenso wie Bebel stimme
auch er und zwar als Zcheologe und Christ dem Kaiser nicht darin
bei , daß die Kriege eine Folge ungesühnter Sünde seien . Die

natürliche Entwickelung der Kriegstechmk führe von selber dahin , daß
der Menschenschlächterei ein Ende gemacht werde . Die Ent -

Wickelung dieser Technik dürfe deshalb nicht , mie es der Zar vor -

schlage , gehindert werden . Wenn die Friedenskonferenz nichts weiter

erreiche , wie eine Fortführung des der Genfer Konvention zu
Grunde liegenden Gedankens , so sei das schon ein Erfolg . Schieds -
gcrichte seien nicht geeignet , große politische Konflikte zu lösen , solche
würden auch in Zukunft Machtfragen bleiben . Im übrigen vertrat
der Redner seinen bekannten Standpunkt : In der Zeit der Oehn -
hauser Rede und des Dresdener Urtheils sei natürlich in der Sozial -
demokratie keine Stimmung für die Aussöhnung mit der bürger -
lichen Gesellschaft vorhanden , jedoch werde die Sozialdemokratie
bei ihrem steigenden Wachsthum und dadurch bedingter zunehmender
Verantwortlichkeit auch dem Militarismus gegenüber ihre seitherige
Haltung ändern müssen . Anfänge dazu sind nach des Redners

Meinung bereits vorhanden in . den Aeußerungen Heine ' s und neuer -

dings in dem Schippel ' schen Aufsatz .
Hierauf erwiderte Bebel unter großem Beifall der Ver -

sammlung , daß Naumann sich gewaltig täusche , wenn er meine ,
Schippe ! nähere sich in der Militärfrage dem Standpunkt Naumann ' s .

Hier sei nicht der Ort , auf Schippel ' s Auslassungen näher einzu -
gehen , dieselben würden an anderer Stelle beantwortet werden .
Wäre Schippe ! wirklich so weit gegangen , wie Naumann meint , dann

gebe es zlvischen Schippe ! und derPartei keine Gemeinschaftmehr . Ferner
rieth Bebel dem Pfarrer Naumann , sich keine Sorge zu machen
über die Verantwortung , welche wir hinsichtlich der Landes -

vertheidigung haben ; er unterzog die sonstigen Ausführungen Nau -
mann ' s einer kritischen Würdigung , wobei er die von Nauniann
verkannten Ursachen unserer prinzipiellen Gegnerschaft zum heutigen
Militärsystcm scharf und treffend hervorhob .

Die Versammlung endete mit der einstimmigen Annahme der

Bebel ' schen Resolution , einem von der Vorsitzenden Ottilie
Baader ausgebrachten Hoch auf die Sozialdemokratie und leb -

haften , allseitigen Hochrufen auf Bebel ,

Deutscher Metallarveiter - Verband , Verwaltung « -
stelle Berlin . Am Sonntag fand in der Brauerei Friedrichshain
eine sehr stark besuchte außerordentliche Generalversammlung statt .
Zunächst wurden die Anträge diskutirt , welche von Berliner Mit -
gliedern zur Arbeitslosen - Unterstützung gestellt worden sind .

Schlegel hatte beantragt : . Mitglieder , welche bei Einführung
der Arbeitslosen -Unterstü ' tzung zwei Jahre dem Verband an -

gehören , beziehungsweise 104 Wochenbeiträge geleistet haben .
wird die Unterstützung schon nach 26 Wochen gewährt , sofern

auch für diese Zeit die Beiträge gezahlt sind . " Der Antragsteller

zog diesen Antrag zurück , da er sich neuerdings überzeugt habe , daß

derselbe finanziell nicht durchführbar sei , dagegen begründete er

einen anderen Antrag , welcher besagt : „ Mit dem Tage des Jnkraft -
tretcns der Arbeitslosen - Unterstützung erfolgt die Regelung des

Reisegeldes nach denselben Bedingungen . " Um die älteren Mit -

glieder des Verbandes während der Ucbergangszeit eher in den

Genuß der Arbeitslosen - Unterstützung kommen zu lassen , als es nach
der Vorlage des Hauptvorstandes der Fall sein würde , beantragt

Lubatsch : . Den Mitgliedern , welche schon länger als ein Jahr
dem Verbände angehören , ist schon 6 Monate nach Einführung der

Arbeitslosen - Unterstützung solche zu gewähren . Die Unterstützung
wird jedem Mitgliede , welches die vorgeschriebene Karrenzzeit inne -

gehalten hat , ganz gleich , ob es entlassen worden ist oder freiwillig
die Arbeit niedergelegt hat , gewährt . Die Arbeitslosen - Unterstützung

soll im ersten Jahre 8 M. betragen und von Jahr zu Jahr bis

auf 12 M. steigen. " Ferner beantragt Rapp : . Nach Ablauf der

S2wöchentlichen Karrenzzeit ist für die Höhe der zu gewährenden Unter -

stützung bis zum Höchstbetrage von 10 M. pro Woche die gesammte
seitherige Mitgliedschastsdauer anzurechnen . " — Die Antragsteller

gingen von der Annahme aus , daß man den älteren Mitgliedern ,

welche schon jahrelang ihre Beiträge bezahlt haben , möglichst bald die

Borthcile der Arbeitslosen - Unterstützung gewähren müsse , und suchten die

Dprchführbarkeit ihrer Anträge rechnungsmäßig zu begründen . —

Nach der Vorlage deS Hauptvorstandes soll derjenige keine Unter «

stützung erhalten , der durch grobe Selbstverschuldung arbeitslos ge «
worden ist . Dazu wurde , um Mißdeutungen zu verhindern , der

Zusatz beantragt : Falls die Arbeitslosigkeit durch unehrenhafte
Handlungen verschuldet ist , oder der Betreffende den Verband ge -
schädigt hat . — Seitens der prinzipiellen Gegner der Arbeitslose »«-

Unterstützung wurde der Einwand erhoben , die vorliegenden Anträge
seien ebenso undurchführbar , wie das ganze Projekt . Ein

Eingehen auf das letztere verhinderte der Vorsitzende , da die

. Generaldiskussion geschlossen sei . Dann machte ans den Reihen der

Gegner der Ortsverwaltung den Vorwurf , daß sie nicht Gelegenheit

gegeben habe , in eine Spezialdiskussion des Entwurfes des Haupt »
Vorstandes einzutreten . Der Vorsitzende N ä t h e r wies den Vor¬

wurf zurück mit der Bemerkung , die Debatte über die vorliegenden
Abänderungsanträge sei eben die Spezialdiskussion . — Hierauf er¬

folgte die Wahl von 27 Delegirten zur Generalversaminlung des

Verbandes . Die Wahl wurde «Nittels Abstinnnnngslisten bor -

genommen . Das Wahlresultat soll am Mittivoch Abend in den

Ärminhallen festgestellt und bekannt gemacht werden .

Eine Versammlung der Maurer für Rixdorf und Britz

tagte am 2. Februar . Maurer Dietrich sprach in einem lehr -
reichen Vortrag über die Mißstände im Baugewerbe . Redner einPfahl
den Anwesenden , ihr Augenmerk auf die Unfallverhütnngsvorschriften
zu richten und über alle Mißstände der Kommission Bericht zu
erstatten . Nach einer kurzen Diskussion wurde Grotetzki zum
Delegirten für den Kongreß der Bauarbeiter gclvählt und eine

Resolution angenommen , die empfiehlt , die gegen den . Lokal «

Anzeiger " eingeleitete Agitation kräftig zu unterstützen .

Metallarbeiter - Verband . Bezirksversammlunz für Charlotten «
bürg findet ain Donnerstag statt . Tagesordnung : Taktik und Ziel der
Gewerkschaften . Referent : Schlegel . Korreferent : Fritz Zubcil . ( Siehe
Inserat . )

Landsmannschaft der TchleSivIg - Holstelner . Heute , AdenbS
8«/ » Uhr Versammlung in G. Feuersteins Festsälen ( Jnh . : M. Herzberg )
Alte Jakobstr . 75.

Theater - Bercin . Helgoland . " Sitzung heute Abend V«/ , Uhr . Bor
städtisches Kasino , Ackerstr . 144.

DniWer
DolMtbeiter - verband .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
der Kollege Drechsler

ilollet Becker !
am Sonntag , dm 5. Februar ver -
ftorben ist.

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch, den 8. Februar , Nachm . 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Neuen
St . Michael - Ktrchhofes ( Martendorf )
auS statt . 77/9

Um rege Betheiligung ersucht
Die,Ortsverwalt « ng .

zentral -Kranken - u. Sterbt '
lasse der Tischler it .
Oertliche Verwaltung Berlin B.

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Mitglied , der Drechsler

iTesel Becker !
am 5. Februar 1899 gestorben ist.

Die Beerdigung findet heute , den
8. Februar , Nachm . 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Neum St . Michael -
Kirchhofes in Martendorf aus statt .
181/4 Tie Ortsverwaltung .

Maurer Kerltns u . Umgegend !
Mittwoch , den 8 . Febrnar , Abends 8 Uhr :

Gr . öffentliche Versammlung
in den Borussia - Sälen , Ackerstraße 6 - 7 .

TageS - Ordnung :
I. Sozialpolitischer Bortrag . Referent : Reichstags - Abgeordneter Ftfrater . 2. Diskussion . 3. Die

Taktik für unsere diesjährige Lohnbewegung und die Gestaltung des Tammeltvcseus .
Die Kollegen werden dringend ersucht , in dieser Versainuilung zu erscheinen .

131/9 DI « l - olritltommlaaloii . I . A. : Fritz Kater .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlatelle Berlin .

Heute Mittwoch , Abends 8 Uhr :

Ver! ra »riis >! ilinner -Wrsllmmlil»g.
Westen und Südwesten : - nbeu . 8i « >enf * . i « «

WeMliilgsvettm aller in
her Hatiramhe beschaftigtell
Arbeiter « . Arbeiterilttlen .

Am Sonntag , den 5. Februar , starb
unser Kollege , Hutmacher

Bruno Wendler.
Die Beerdigung findet Donnerstag ,

den 9. Februar , Nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle der Friedens -
Gemeinde in Nieder - Schönhauscn
Patt . 86/2

Ter Vorstand .

Todea - Anzeige .
... . _

________

nioS
verstarb unser Kollege

Am 5. Februar , AbeiidS 8 Uhr ,

Bnmo Wendeler .
Wir werden demselben ein allzeit

ehrendes Andenken beivahren .
Die Beerdigung findet am DonncrS -

tag , den 9. d. M. , Nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle der Friedens -
gemeinde m Stieder - Schönhausen aus
statt .

Die Kolleginnen und Kollegen
der Hutfabrik J . Bambus , Land -

wehrstraße Nr. 11.

per Pfund Pa . 1,95 M. ,
. . . . .. . . . . .Extra - Pa . 2,35 , Socken

22 - 30 - 35 Pf . Unterwäsche «c. billig .
Lesern des „ Bonvärts " 5 pCt . s799L »
Bberbardt , Stralauer Platz 6/7 pt .

WWkr Mktallarbeitkr - NrrvMd .
Verwaltungsstelle Berlin .

Donnerstag . S. Februar , Abends 8«/ - » Hr . bei Herr » l . el » der ,
Bismarckstr . 74 :

Bezirks - Yersammlung für Charlottenburg .
TageS - Ordnung :

I Taktik und Ziele der Gewerkschaften . Referent priese . Sodlogel .
2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder , Verbandsangelegenhetten
und Verschiedenes .

Zahlreiches Erscheinen ist dringend nothwendig .
EJWp - Die Mitglieder sind gehalten , ihre Zeitung von einer der nach -

stehenden Zahlstellen selbst abzuholen : P a s ch e , Potsdamerstr . 44 ; L eh der ,
Bismarckstr . 74 ; öohmuth , Krunimestr . 41 ; Prestel , Kepler - und
Osnabrückerstraße - Ecke . Ebendaselbst sind auch die Beittäge zu entrichten .
110/10 _ Die Ortaverwaltung .

jMr Ken eröffnet : " 98
Das gröstte Brot liefert die

Bäckerei Licgnihcrstr . 7 —8 .
626b B . Sclinbert .

Wo speisen Sie ' /
Im Speisehaus v. Max Kreutz .

Rungestraße 19. pari . 800C *
Kräftiger Mittagstifch m. Bier od.

Kaffee 50 Pf . Reichh . Frühstücks - u.
Abendtisch v. 30 Pf . an. Extrazimmer
zur Verfügung . _ _

lWssskevgAräerode
von Otto Runge

Cr. Frankfurterstr . 75, Amt VII, 4075
empfiehlt den Vereinen seine große
Auswahl in Kostümen in jed. Preislage .

Gr . Lager von Karneval - Aufzügen .

Wir tlieileh hierdurch mit , dass wir am 1. Februar d. J . unser _
Bureaux vereinigt haben ; dieselben befinden sich , wie bisher das
jenige des Rechtsanwalts Dr . Herzfeld ,

W . Markarafen - Strasse OÄH
Ecke leipziger Strasse .

Telephon Amt I , No . 7089 .

Dr . Herzfeld , Roth ,
Rechtsanwalt . Rechtsanwalt .

Arbeiter - Radfahrer Berlins und Umgegend .
Heute Abend 8' / , Uhr beim Genossen Flseber ( Moabiter Klub¬

haus ) . Bensselftrafte 3 :

Oeffettkl . VorJammUtua .
Tages - Ordnung :

I. Vortrag des Genossen Etvald über : » BSaS wollen die Sozial -
demokrate » ? * 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Zu obiger Versammlung sind vor allem die Genossen auS sämmtlichen
Moabtter und Rirdorfer Vereinen eingeladen .
633b Der Vertraiiensmaun ? Qeorg Seltenborn , Ramlerstr . 11.

Wie ». t « « l " ÄS " '
( ilgadaeobso n , Invaliden st. 145

ui . uiiiiiiiui 2 Drcppcn rechts
Spezialarzt f. Hont - » . Harn leide »
10 - 2,5 - 7 . SonntagS 10 - 12 , 2- 4. '

»tiifallsacheu . Klagen , Eingade »
Hl Fntzger , Steglitzerstr . 65 .

Reinickendorf .
Freitag , den 10 . tzebruar 1899 , Abends 8 Uhr . in BOttcher,s

lee - Park , Markstratze 1 —2

Volksversammlung
für Männer und Frauen .

Tagesordnung : 1. Bortrag deS Reichstags - Abgeordneten Will » .
filebknecht über : „ Die wirthschaftliche Lage . " 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . 222/4

Um zahlreichen Besuch bittet Der Bertrauensmann .

gei ' oIiua - festLsIe���SÄ. c�WUI WIIIIM I WWSWMIW ) . « „ „ tav Bl . ochnow .
Grosse und kleine Säle für Veretne und Bersammlunge « .

S Kegelbahnen «och zu vergebe » . _
429L *

neues | Verzugshalber Wohn - und Schlaf -
Bcrcins - Zimmer .

Krankheitshalber ein fast . . . . .
Geschäftsrad zu verk. Rummelsburg , I zimmer - sowie Küchensachen spottbill .
Prinz Albertstr . ba. bei Forgbert . ♦ > Langestr . 10, Querg . 6. Thiele . [ 623b

Hofünann -

Nussbaiimmöbel , ganze Wirth -
schaft , spottbillig , Prinzenstr , 94, III .

Schankgeschäft sofort zu verkaufen
624b ] _ Quttzowstr . 131

1 luufreujT. , Ell -nba», mit gitfct
I tenfünt , in ichwaij «d. Nudb. ,
> lief. j . ffatTitpr . unt. lojlir (So.

_ rattt ' n, z-g-n rt -il, . mtl. Bit. M
Schul «RilnV , »ach oulwärt » frt. ,r fflttl « M- I - r - nj - n u, Jtatal . «rall »
Berlin S W. 19 , Leipzigers «. SO.

Steppdecken , Gardinen ,
Vllullf Portieren , Winterpaletots ,
Anzüge , Remontoiruhren , Regulatoren ,
Operngläser spottbillig Pfandleihe
Neanderstr . 6.

Rolitabake !
Tadellos brennende Decken , Um-

blatt und Einlagen . 561L "
Crösste Auswahl ! Billigste Preise !

Sämmtl . Fabnkations - Bedarfsartikel .
Zweig - Geschäft I :

Vertreter : 8. Groebei ,
11 . Briinnensirasse 11 .

1, . Cohn & Co .
Hauptgeschäft i Georgenkirchstr . 94 .

Eiserne Oese » ,
gebraucht u. neu , verschiedene Systeme ,
Gaskngeln . Lyra . Doppelarme .
Kronen , Gaskocher 1,75 , verlauft

Barl Banffinann , [ 6456
Berlin S. , Müllenhoffpr . 5, am Urban .

Lgrsbezlmmn . lli�V ' �
Gartenhaus . Nenban Blchael -
klrchstr . « 7 - 88 . 630b

belle «ttl »»tt . Mr fii
Micbaelkirchstr . 27Ü8 .

llvohnungen , 3 Zimmer u. Zub. ,
Balkon , 3 kleine , Stube und Küche,
zum 1. 4. bei Verwalter Wilhelm .
Pappelalle 108 a. 641b

Möbl . Schlafstelle f. 2 Herr . od. Dam. ,
Frau George , Koppenstr . 30, v. IV .

Arbeitsmarkt .

Alhtuug! Dolzardeiter .
Bei der Finna Carl l . ntze

( Adlershof ) haben sämmtliche
Tischler wegen Differenzen die
Arbeit eingestellt 76/20
. Zuzug ist fernzuhalten .

Die Orts Verwaltung .
Bamsells 625b

a. verschnürte Jacketts verl . Frez - -
brodt , Görlitzerstr . 69, 2 Tr .

verlangt
Koloristeu 628b

Pieper , Grenzstr . 18.

Bloueen - , Blousenhemden • Steppe¬
rinnen , auch lernen , Verl. Fappel -
Allee 19 , 3 Tr . _

6296

Tüchtige Arbeiterinnen auf feine
Capes Skalitzerstr . 7«. 1. 6326

Idnllrcr , zuverlässige , auf Leip¬
ziger Maschinen , wollen sich melden
bei Biekanstahl , Zumpe & Comp. , Ge »
schäftsbücherfabrik , Holzmarktstr . 67.

Tüchtige Schraubcildrrhcr werden
sofort verlangt Kopischstr . I .

Fantasie - Federn .
Geübte Arbeiterinnen finden

dauemde und lahnende Beschäftigung
im Hause ' dVlllielin Frez�stadr .
Kommaudantmstr . 80/81 II . _ [ 46/1

Mamsells ans bessere Jacketts Verl.
Teske , Andreasstr . 48. _ 6216

Mamsells aus Jacketts verlangt
« ermann , Kottbuser Damm 103.

Mamsells auf Kosiuines U. Jacketts
verlangt nileie , Jnsterburgerstr . 5.

Säumchen - Näherinnen , geübte , sucht
593b Wollnskl , Wörthersir . 22.

Bloilsenhemden - Arbeitermnen . felbst -
ständsge , sucht WeiinskI , Wörtherstr . 22.

Drechsler
verl . Raffel u. Fleischer , Britzerstr . 7.

A. nsfertlgerlnnen
auf Regenmäntel verl . B u ch h o l z
Adolfstr . 22, 2 Tr . 627h

Porzellanmalcr , Schrift - u. Dekor .
dauernd verlangt Mariannenstr . 52.

Parteigenosse , 24 Jahre alt , verh. ,
sucht lohnende Beschäftigung . [Off.
unter B. 100 Postanlt Petersburgerstr .

Kräftiger Laufbursche 646b
sauber und von guten Manieren kann
sofort eintteten b. Ledcrer , Schillstr . 9.

MamselS . tüchtige , auf Jackets , an -
genehme Arbeit , auf Wochenlohn
verlangt Roseuberg , Elisabethufcr44 .

Autwarte - Frau 6426
verlangt Förster , Fricdinstraße 80.

Schneider auf TanieiijacketS
außer dem Hause verlangt Bunar .

Geübte Plätterinnen werden verl .
634b ] _ Kanoniers «. 12.

Älousen - Hemden - Arbeiterin ,
tücht . , verlang » Pamners « . 53a , I. r.
in Rixdors . [ SZvb



Mi « btu gubalt der Inserat «
liberiiinimt dle giednkiioi , dem
Publikum geacniiber keinerlei

Berantiuortnng .

Tlirateu .
Mittwoch , S. Februar .

Opernhaus . Subslriplionö - Ball .
Tchanspielhanö . Julius Cäsar .

Anfang 7V- Uhr .
Deutsches .

� '
» uhrmann Henfchel .

UliAnsang 7t/ , Uhr .
Lcssina . Die Zeche . Unter blonden

Bestie ». — Ein Ehrenhandel . —
% Liebröträume . Ansang 7' / , Uhr .

lverliuer . Familie Jensen .
Anfang 7t/ , Uhr .

Nesidcuz . Der Schlafwagen - Kon¬
trolleur . Vorher : Zum Einstedler .
Anfang 7»/ , Uhr .

Neues . Hofgimst . Anfang ?»/ , Uhr
Metropol . Die kleinen Michu ' s

Hierauf : Die Engelsjäger . An
sang 7»/ , Uhr .

Echillcr . Die Bürgermeisterwahl . —
Unter vier Augen . Anfang L Uhr .

Weste » . Die weihe Dame .
Anfang 7V, Uhr .

Ventral . Die Puppe . Ans. 7- / , Uhr .
Thalia . Schiddebold ' s Engel . An -

fang 7' /z Uhr .
Luisen . Kean , oder Genie und Lei -

denschaft . Anfang 8 Uhr .
vrlle - Zllliauce . Die Bluthochzeit .

Anfang 3 Uhr .
Ostclid . Der Brandstifter . Anfang

8 Uhr .
yriedrlch . Wilheluistädlische «.

Onkel Toms Hütte . Anfang
8 Uhr .

« lexauderplatz . Die Sünde . An-
fang 8 Uhr .

Parodte . Die schöne Klosterbäuerin ,
oder : Der Lawinensturz bei
St . Anna . Anfang 7»/ , Uhr .

Urania . Taubeustraste 48 —49 .
Natnrrnndlich » Ausstellung . Täg >
lich geöffnet von 10 Uhr Bor -
mitlagS ab. Eintritt b0 Pf .
Abends 8 Uhr : . Das Land der
Fjorde " . Operntelephon .

Urania
Tnuli on Strasse 48/49 .

Im Theater :

Das Land der Fjorde.
Im Hörsaal :

Prof . Dr. fflUHev : Das ewig « Leben
Im Sinne moderner Naturforachung .

( Biologie IV. )
Invalldenstr . 57/89 :

'

Tägl. Sternwarte .

Juvalidenstrafte 57/ « « . Täglich
AbeiidS von 5 - 10 IT

~

warte
Uhr : Stern

>Vorstellung .

Sänger .

« Polio . Spezialitäten
Anfana ?! / , Uhr .'

hallen . Stettiner
Anfang 8 Uhr .

gfren < Pal a st. Spezialitäten - Vor¬
stellung .

Passage > Pauopiikum . Speziali -
täten - Vorstelllllig .

VIi »Iia - ! riieater .
DrcSdenerstr . 7L/7Z .

Gastspiel Emil Thomas

ZWdetwld ' s Engel .
Voffe mit Gesang in 4 Akten von
83. Mannstädt . Musik von demselben .

KoupletS von Alfred Bender .
Anfang 7t/ , Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

HlotroiZOl - Theatkr .
lvehrenstr . 55/57 . Dir . Rieh . Schult «.

SM - Zum 42. Male ;
Die kleineu Michn ' s .

Operette in 3 Akten v. Andre Meffager .
Hierauf :

Die Cttgelsjäger .
Tanzpoemin 14 Bildern von H. Regel

und I . Bayer .
Morgen mid die folgenden Tage :

Dieselbe Vorstellung .
Sonnabend , II . Februar : Benefiz

für Herrn Williclm Baner .
» Die kleinen Michn ' s . " ( Major
Rigaud : Wilhelm Bauer . )

?A5S»ge- fsnopljeuin .
Geöffn . v. V Uhr
früh bis 10 Uhr

AbeudS .
Nur noch kurze

Zelt ;

40 Krieger
des Mabdi .
Im Theatersaal

von 8 Uhr ab :

Thöatrs
varlstS .

llsuts 25 Pf . Entree .

Castan ' «

Panopticnin .
Jtal , Sänger - u. Tänzer - Gesellsch .

„ Santa Lucia " .
Die berühmten „ leb enden

Bilder " .

Neu! Oreyfus-Esterhazy .

Cvntrsll D lsrntov
Direktion : loae Ferenczy .

Die Duppe ( La Ponp�e )
Operette in 3 Akten und einem Vorspiel

von Ordonncau und Sturgeß .
Musik von Ed. Audran .

Morgen und folgende Tage : Die
Puppe ( La Poupäe ) .

Sonntag Nachm . 3 Uhr zu halben
Preisen : Der Zigennerbaron .

Schiller-Theater
tWalluer . Theater ) .
Mittwoch 8 Uhr :

Die BUrgernielsterzvahl .
Vorher :

Unter vier Aasen .
Donnerstag 8 Uhr :

Othello .

Freitag 3 Uhr :

_ _
Othello .

_

Wnd- 0arl Weiß- Theater .
fflr . Frankfnrterstraft « 139 .

Novität ! Wirkliches Waffer i
Zum 47. Male :

Der Brandstifter
Sensationelles Ausstattungsstück

mit Gesang in 5 Akten ( 12 Bildern )
von G. Olonkowsly . Mnstk von L. Fall .

Anfang 8 Uhr .
VorzngSbillcls haben GiltigkeiL
Im Xuuucl von 7 Uhr an Frei -

Konzert .
Morgen und folgende Tage : Der

Brandstifter .
_

Knisen - Theater
84 . Stcichcubcrgcrstraffe 34 .

AbendS 8 Uhr :

Kean°d»8tnieu. 8ell >e«schaft .
Lustspiel in 5 Akten nach dem Franzi -
fischen des Alexander Dumas

( Vater ) von Ludwig Baruay .

Donnerstag :

Freitag

Sonnabend Nachmittag 8 Uhr :
Behttler - Vorstellnngk

Maria Stuarts
AbendS 8 Uhr :

Um s liebe Geld .

Wrilzahlllilg
monatlich
1 « Mk . .

WW . liefere
elegante Herren - Garderobe nach
Maaß ( auch baar Kaffe , billigste Preise ) .
Fertige Garderobe wird zum Selbst -
kostenpreise ausverkauft . lomporewaki ,
Schneidermstr . , Stralauerstr . 58, Laden .

Olympia es

Speziaiitäten - Tbeater
Karlatr . ( Clroua Renz ) Karlatr .

Volksthiimliche Preise .
Abends ?: / , Uhr :

Strohschneider
und das kolossale Eröffnungs -
Programm . Zum >48. Male :

Mene Tekel .
Sonnabend , den 11. Februar :

Circus Renz - Riesen - Tunnel .
Direktiou : J. M. Hütt .

Täglich : Grosses
Konzert n . Spczlallthten -

Vorstellunc ;
mit stets wechscllidem Pro g ramm .

keicllLZuillöll .
Stettiner Sänger

( Mensel .
Pictro , Britton .
Steidl . Krone .
Röhl . Schneider

mW Schräder . )

Reu ! Neu !

Frauen - Kmanzipaiion
Burleske von Meysel .

Anfang S Uhr . Enirce 50 Pf .
Saal durchweg Borverkauf 40 Pf .

Numerirt 75 Pf . bis 2 Mark .

Tageskasse von 11 —1 Uhr .

Jeden Freitag :

Zlenes Programm .

kpnlle-IIieaiei' .
Direktion B. Waldmnnn ,

Fünfter Abend :
Barfnuie

Yvette Ouilbert.
Ferner :

Tbe biacic Troubadours

M Segommer
Geschw . Alexias

Anfane 71/ , Uhr .
Torverkanf an der Theater -

hasse von 10 —1 Uhr u. beim „Künstler -
dank " , Unter den Linden 69. _

!
Feen - Falast -

Theater
Burgstr . 33. Burgetr . 33.

Das neue großartige
Februar - Programm .

Neu ! Berliner Neu !

Konkeiiiionensen .
GesangSpoffe von W. Gcricke .

Stiizeberg aus Kalau :
Direktor FröbeL

Barohsvex nene
Spezialitäten .

Foiioitaa - Truppe . Reo Ba.
Gebrüder Alfredo . Osadasan .
Roberty Trio . Teo Pllottl .
Marletta Berndt Helena Voss .

Lebende Photographien ,
daS Interessanteste der Neuzeit .

Anfang 7Vj, Sonntags 6 Uhr .
Billet - Vorv . Vorm . v. 11- 1 Uhr .

. Äiemr • Theater
Oresdeneritr . SS/SS . CIty - Passage .

Direktion : Richard Winkler .
Neu ! Zum 2, Male : Neu )

Markthalle VII
oder :

Ein Koftumfeft .
Burleske von O. Bictor - Roeder .

Neu ! Grober Erfolg I Neul

Lsrl dörgeusen ,
der beste Mtmiker der Jetztzett .

Bismarck vom Jüngliug
bis zum Greise .

Neu ! Vorher : Neu !

Ich werde den Major
einladen .

Lustspiel von Labiche .

Allfltltil ♦ Wochent . 7»/ , Uhr .
ZlUlUliy . Sonntags 6Vj Uhr .
fvutyo » * Wochentags 30 Pf .
vilUlL . SonntagS 40 Pf .
VorzugSbilletS haben Giltigkeit .

Mähr ' s Theater
Oranienstr . S4 .

Täglich Borstellung .
Täglich :

Gediegene Geseilsetaan .
Schwank von Leopold Elp .

Und das gesammte Personal .
Sonntags 6 Uhr .

Bons babcn Wochentags Giltigkeit .

- . . .

lncu ?
Titir - fu

OrtS - Kraukeukasse
für dle in den

Geschäftsbetriebe « der Anwälte ,
Notare und Gerichtsvollzieher .
d. Kranrenkaffen , BerufSgenoffen
fchaften u. BerficherungSanstalteu
beschäftigten Personen zu Berlin ,

dliederwallstr . 14 .
Berlw , den 4. Februar 1833 .

Gemäß Z 50 deS Kassenstatnts haben
für die vom S. Januar 1833 ab der
Kasse überwiesenen Betriebe der Ber -
sickerungS - Gesellschaften für das Jahr
13S9 die Neuwahlen der Vertreter der
Kassenmitglieder und Arbeitgeber zu
erfolge ».

Die Wahlen stndeu w der Wahl -
Versammlung am
Mittwoch , d. 15 . Februar 18SS ,

vou AbendS SV, Uhr ab
in den „ Arusln - Hallen " ,

Kommandantcnftr . 80 ,
statt . Die Wahl ist geheim und wird
durch Stimmzettel vorgenommen .

Es sind zu wählen in den nach
bezeichneten Terminen :

1. Um 8V- Uhr durch die Arbeit -
geber : 41 Bertreter .

2. Um 83/, Uhr durch die Kasse »
Mitglieder : 83 Bertreter .

Znlrttt zu dem Wahllokal haben
nur die wahlberechtigte » Herren Arbeit�
geber refp . Arbeitgeber - Vertreter und
Kassenmiiglieder aus denjenigen Be -
trieben der Verficherungsanstalteo ,
welche durch V- rfiigung des Herrn
Oberprästdenten der Provinz Branden -
bürg vom 21. Dezember 1838 der
diesseitigen Kasse seit «. Januar ct.
Überwieien worden find .

Die Bertheilung von Flugblättem :c.
im Wahllokal oder am Eingang zu
demselben wird nicht gestattet .

k?ahlberechtiat und wählbar find
nur dtejenigen Kassenmitglteder , welche
großsahrig und im Besch - der bürger¬
lichen Ehrenrechte sind .

Die Kassenmitglieder werden ersucht ,
ihr Quittungsbuch als Legitimation
mitzubringen .

Daö Wahlergebniß wird im Kassen -
lokale bekannt gemacht .

Dle gewählten Vertreter werden
außerdem von ihrer Wahl benach -
rtchtigt .

Es wird gebeten , recht pünktlich zu
erscheinen , da die Eröffnung des Wahl -
akteS pünktlich zu der angesetzten Zeit
erfolgt , mid nach Abgabe der Stimmen
der beim Beginn des Wahla . eeS an -
wefenden Wahlberechtigten sofort ber
Wahlakt geschlossen wird . f63bd

Der Borstand .
B. A st o r , Vorsitzender .

Moaditsr

Gesellschaftshaiis ,
Alt - Hoablt 80 - 81 .

Jeden Sonntag :

UM " Ball .
sar * Anfang 4 Uhr . - MP

Jeden Mittwoch :

Hippel ' * Stettiner
_ Gesellschaft .
ggf Ansang 3 Uhr . - M *

IPssse - xartouts haben Giltigkeit .
C. Peters .

Miltwoch , den 8. Februar :
Hielt Hfe - Abciul .

Zum 86. Mal :

P E R S I E H .
Besonders hervorzuheben : Ritt über

die hundert Fuss hohe Burgmauer .
Debüt der vorzüglichen Reckturner

Riegro . Außerdem : Direktor Busch
mit teilten neuen Freiheitsdressuren
Moderne Rciterspiele , geritten von
i Damen a. Schulpserdeu . Auftreten
der berühmten Schulreiterin Mdme .
Uors . Die hervorragendsten Clowns
und Auguste mit ihren beste » Spaßen .

Morgen Donnerstag , Abeuds
7V, Uhr : Persien . _

W. Hoack' s Theater
Brnnnenstr . 10 .

Jeden Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Grosse Gxtra - Dheater - Vorstellung

Unsere Juirgen
oder :

Dn kenne » Sie Schliemann schlecht
Lebensbild mit Gesang in 4 Akten

von H. H i r s ch e l.

Darstellung - TsnKllilBen .
Quarg ' s �

Spezmittäten - Theater
Im Grand Hbtel Alexanderplatz .

Täglich :
Eervorrageiid * Kanstkräfts I

Harley - Trlo , lioals Höhn ,

Willy Walde ,
Clemence , Frieda Schwarz
Neue Blldersetle des Micrograph etc .

Anfang 8 Uhr . — Sonntags 7 Uhr .

Möbsl,
baar u.
billigst Frau
furter Allee 110 I ,

, Ecke Königsbergerstr .

Wie lm > ich iimne SMimz intchttii ?
Auf dem Gebiet der Elektrotechnik liegt heute die Zukunft .

Tüchtige Glektromonteure . Installateure . Maschinisten ,
Zeichner werden jederzeit gesucht und erhalten nach Absolvirung
unserer Abendkurse durch unsere Vermittelnng und Zeugnisse je nach
Bedarf

StellaiiK .
Ein neuer Nbend - Knrsns

beginnt am 18 » �eKrttltV er. und dauert 6 Monate . Honorar
monatlich 0 Mark . Gründliche , für jeden Laien verständliche
Lehrmethode . Keine Borkenntnisse nöthig . 50 pCt . Arbeiter
bestanden die letzte Schlußprüfuna . Praktische Ausbildung in den
Werkstätten . Bei dem grossen Andränge beschleunige man die
Anmeldungen , jederzeit , auch Sonntags im Bureau

„ Elelitra " « ? . m. b . h . )

Aeltote Anstalt Berlim . Wigsanschaftlichag Institut I. Ranges .

Prinzellstraße 55 1.
Man vermeide Verwechslungen und verlange Prospekt « und

Stundenplan ( gratis ) .
Telephon Amt ITa 6000 . 878S *

Schnelle , gründliche Heilang
bei Blelchsncht , Blntarmntb , Gicht . Rhen -
niatl » mnB,Herz - ,l,nngcn - ,Wleren - , Lieber - ,
Maicen - and Xervonlelden etc . , auch bei sog.
unheilbarm Leiden durch nnser Jfntnrliellver -
fahren mit besonderer Berücksichtigung der Pflanzm -
kur. Beseitigung von Sommersprossen , Leberflecke », Haar -

ausfall , Frostschäden , Nasen - und Gesichtsröthe ic.

Xatnrhellanstalt „ Sanltas " ,
( Direkt . : Otto Zoppenfeld ) , Berlin C. , Scharreustr . 23

an der Breitenstraße .
Straßenbahn - und Omnibusverbindiing nach allen Rickitnngm .

Sprechstunden 12V - - » Uhr . Sonntags 12Vz - 3 Uhr . 8742 *
Kurzer aber genauer Krankheitsbericht erforderlich .

�

Jede erfahrene

« » Hausfrau
verwende Fahlberg , List & Co ' s

Saccharin - Tabletten ,
den besten und gesündesten Süssstoff .

Der Ersatz von 1 Pfand Zucker

kostet nur

HO — 1Ä Pfennige !
Daher grosse Ersparniss .

Ausgezeichnet aum Versüssen von Kaffee , Thea ,
Kakao , Schokolade , Suppen , Grog , Punsch , Glüh¬

wein , Wannbier , I - imonaden n. e. w.
Zu haben in allen durch Sacoharinplakate kennt¬
lichen Drogen - , Kolonial - und Materialwaaren -

handlungen . 105/14 *

Generalvertreter ; Wtlh . Brockel , Berlin N. , BeDerttrasee 14.

Hauptniederlage : R. Ehrmann , Berlin SW. , Solmeetraete 24.

Serfmif Iriidi gck. slhiv. Verls, uild fiiin. Mscheß.
Rindfleisch . . . . pro Pfd . von 30 Pf a»,
Schweinefleisch . . . . 40 Pf . s55Sl «*

Verwaltung der Kocbanstalt Städt . Sclilaclithof

TftKllch von 7 Uhr morgenS bis S Uhr abends :

Kein Laden !
Empfehle met » reichhalttgeS

Lager in K26L *

Alz- tinil Teihenhiiten,
SvlAli ' inSn

tu dm neueste » Fagoms und
Farben , äußerst dillige Preise .

Rlelmi ' d Klose , Anklamerftr . 41 ,
zweites Haus von der Brmmenstraße . Eingang vom HauSflur .

- Bitte genau auf die Hausnummer zu achten . ' >

Destillation , 900 M. Miethe ,
reell , passend für Anfänger , an -
schließende Wohnung , zu verkaufen
872L * Marieiibnrgerstr . 0 .

Nicht stin « gleichen bat der Sic-
geSzug deS Palmin ! Seit einem halben Jahre erregt der großartige Aufschwung deS Palmin als Back- und
Bratfett fortgesetztes Aufsehen . Palmin macht jedes Backwerk rein im Geschmack und äußerst lange haltbar , weil
Palmin , ein Pflanzenfett , frei von jeder Fettsäure ist, welche die Ursache des Ranzigwerdens ist. Ein Versuch
hochinteressant , zumal äußerst billig ! Das Psmid 05 Pfennige ! Ueberall zu haben ! Geueral - Bertreter :
Elfi - cicb A. Renzel , Paukstrasse 31a . Telephon Amt II 2160.

Konkursmassen - Ausverkauf in Schuhwaaren .
Die Restbestlinde der Knthen ' schen Koukmsmajse Thurmstr . 13

bestehend aus vessereu Herren - , Hamen - und Kinderstiefeln �
sollen wegen Räumung des Ladens bis 15 . März verkauft werden .

Sillderslhlllje

KNbenstitsel
DmeHicsesettt«

voll

von

von

von

30 Pf. all

80 Pf. an

00 Pf. an

50 Pf. an

DallltllsaWllljt .

Tameuj
Herrenf
�aulialell

von

von

von

M.
M.
M.

75 Pf.
25 Pf.

von 3 M. 50 Pf. an .

Alles nuv gute Zvsaee « beltes Uedev .
Gas - und Ladeneinrichtung billig zu verkaufen .

Vorzeleer dieses Inserats erhalten auf vorstehende Preise 5 pCt . Rabatt .

8602 *

fjoncertlians
l . cli >zlgei - « tr , Xo . 48 .

Täglich :

Hoffinann ' s

Ouaptettu . Humoristen
Zum Schluß :

Guten Morgen Herr Fischer ,

Dienstag , dm 14. Februar :
Fastnachts - Solrte und Ball

vom Tyll Eulenspiegel .

auf Theilzahlung .

J. Kellermann .
Xene •

Jakobstr . £ 6 .

HajisKayser
Görlisser Bahnhof , Platz 6.

Billigste Bezugsquelle für
Press - u . 8teinkohlcn .

inttfr , Gesiiigtl .
je 10 Pfd . - Kolli franko fr . Natur -
buttcr M. S. bO; ff. Bicnenhanig
M. 5: Pflaume umuss . süß, M. 3.
Frisch geschlacht . , sauber , Gänse .
Guten sc. M. 4,75 ; lebend franko
14 Stck . fleißige 1898et ital . Lege¬
hühner M. 23. B . Stretsaad ,
Ozledltz I. Sehl .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für dm JnseratmtHeil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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